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triebsgebäude der Bahn und 
Gleisanlagen in den kommen-
den Jahren erneuert werden. 

An anderen Hafenstandor-
ten laufen Ausbauplanungen –  
etwa in Brake in der Weser-
marsch. „An unserem Weser-
hafen setzen wir die Planun-
gen für den dritten Liegeplatz 
am Niedersachsenkai fort“, 
teilte NPorts mit. 

Liegeplätze ausgelastet

Früheren Angaben zufolge 
haben die übrigen Liegeplätze 
teils ihre Auslastungsgrenze 
erreicht. Eine Erweiterung ist 
aus Sicht von NPorts unter an-
derem angesichts der erwarte-
ten Umschlagentwicklung für 
Onshore-Windkraftanlagen 
nötig. 

Auch im Hafen von Cuxha-
ven entstehen neue Liegeplät-
ze für die Energiewende. Dort 

sollen laut NPorts 2025 Bau-
maßnahmen beginnen. Auf 
einer Länge von mehr als 
einem Kilometer werden dort 
drei neue Liegeplätze und eine 
Terminalfläche errichtet. Die-
se Liegeplätze sollen ebenfalls 
für den Umschlag von Kompo-
nenten für Windkraftanlagen 
genutzt werden. 

In Emden wird laut NPorts 
im kommenden Jahr an der 
Sanierung der Großen See-
schleuse weitergearbeitet. 
Außerdem soll im Sommer im 
Außenhafen ebenfalls der Bau 
eines neuen Liegeplatzes be-
ginnen. Hintergrund dieses 
Vorhabens ist die geplante so-
genannte Tidesteuerung der 
Ems, mit der die Ökologie des 
Flusses verbessert werden soll.

 Da sich so Wasserstände im 
Emder Hafen ändern, sind An-
passungen in der Infrastruk-
tur nötig.

NiedersachsenPorts will den Niedersachsenkai des Braker Hafens um einen, dem danndritten Liegeplatz erweitern. BILD: Archiv/Hero Lang

Von Lennart Stock

Im Nordwesten – Die landes-
eigene Hafenbetriebsgesell-
schaft NiedersachsenPorts 
(NPorts) will 2025 ihre See- 
und Inselhäfen weiter ertüch-
tigen und ausbauen. 

Auf der Agenda stehen 
gleich mehrere Projekte, da-
runter etwa der Ausbau von 
Schiffsliegeplätzen in Cuxha-
ven, der Bau eines Groß-
schiffsliegeplatzes in Emden 
und die Sanierung der Nassau-
brücke in Wilhelmshaven. 
Außerdem sind vorbereitende 

Maßnahmen für die Erneue-
rung des Inselhafens auf Wan-
gerooge geplant, wie NPorts 
auf Anfrage mitteilte. 

NPorts-Geschäftsführer 
Holger Banik sagte, die Investi-

„Durch die
 Optimierung 

der Infrastruktur 
schaffen wir die 
Voraussetzungen 
für den Umschlag 
von erneuerbaren 
Energieträgern und 
stellen sicher, dass 
unsere Häfen eine 
Schlüsselrolle bei 
der Versorgung 
Deutschlands über-
nehmen.
Holgar Banik
NPorts-Geschäftsführer

tionen würden zur Wettbe-
werbsfähigkeit der Häfen bei-
tragen und unterstützten 
auch die Energiewende. 
„Durch die Optimierung der 
Infrastruktur schaffen wir die 
Voraussetzungen für den Um-
schlag von erneuerbaren Ener-
gieträgern und stellen sicher, 
dass unsere Häfen eine 
Schlüsselrolle bei der Versor-
gung Deutschlands überneh-
men“, sagte Banik.  

Barrierefreie Zugänge

Wie viel Geld NPorts in die-
sem Jahr   in Hafen­-
infrastrukturen investieren 
will, sei noch nicht genau ab-
schätzbar, sagte eine Spreche-
rin. Sie verwies darauf, dass im 
Landeshaushalt für die Häfen 
rund 40 Millionen Euro einge-
plant seien. Hinzukämen 
noch Bundesmittel. 

Allein für die Modernisie-
rung des Hafens auf  Wanger-
ooge veranschlagt NPorts 
nach vorläufigen Schätzungen 
in den kommenden Jahren 
Kosten in Höhe von rund 21 
Millionen Euro. „Vorgesehen 
ist, den Westanleger des Ha-
fens Wangerooge so auszu-
bauen, dass Verkehrsräume 

erweitert, Personen- und Gü-
terverkehr getrennt und bar-
rierefreie, wettergeschützte 
Bahnzugänge ermöglicht wer-
den“, teilte die Hafenbetriebs-
gesellschaft mit. 

Die Modernisierung plant 
NPorts zusammen mit der 
Deutschen Bahn (DB), die mit 
einer Tochterfirma den Fähr-
verkehr von und zur Insel so-
wie die Inselbahn betreibt. 
Deshalb soll auch das Be-

Die Investitionen tragen laut Nieder-
sachsenPorts zur Wettbewerbsfähigkeit 
der Häfen bei und unterstützen  die Ener-
giewende. Allein im Landeshaushalt sind 
dafür rund 40 Millionen Euro einge-
plant. Dazukommen Bundesmittel.

Donald Trump ist noch 
nicht mal (wieder) ver-

eidigt als Präsident der Ver-
einigten Staaten von Amerika; 
doch was in seiner zweiten 
Amtszeit von ihm zu erwarten 
ist, daran lässt er  bereits jetzt 
keinen Zweifel. Seine unver-
hohlenen Drohungen insbe-
sondere an bisherige Verbün-
dete belegt, dass die politische 
Großwetterlage im neuen Jahr 
so beginnt, wie sie im vergan-
genen Jahr endete – mit düste-
ren Wolken. Dazu gehört auch 
das Auftreten seines „Bera-
ters“ Elon Musk, der sich als 
„Weltpolizist“ aufspielt, indem 
er die Politik in mehreren 
Staaten (mit-)bestimmen will. 
Natürlich werden uns  auch 
Kriege und Katastrophen   
ebenfalls weiter beschäftigen. 

Genügend Grund für Pessi-
mismus gäbe es also. Aber ich 
halte es trotzdem lieber mit 
Yvonne Catterfeld, die einst 
gesungen hat: „Für dich schie-
be ich die Wolken weiter, sonst 
siehst du den Sternenhimmel 
nicht“. Für mich heißt das: 
nicht am Negativen verzwei-
feln, sondern sich am Positi-
ven erfreuen.

In diesem Sinne wünsche 
ich Ihnen einen wolkenlosen 
Sonntag!  

Torsten Wewer
Redakteur

Editorial

Wolken 
wegschieben

Diese Projekte sind im Nordwesten geplant
Infrastruktur  NiedersachsenPorts will die  See- und Inselhäfen ausbauen – Weitere Ausbauplanungen

DER SONNTAG

An der Sanierung der Große Seeschleuse im Emden Hafen wird weitergearbeitet. BILD: Archiv
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Normalerwei-
se zahle ich 

2,70 Euro pro Fahrt. 
Mit zwei Kindern 
kommt da ohnehin 
einiges zusammen.
Luzi Müller
ÖPNV-Nutzerin

„

Von Anke Brockmeyer
Und Fenna Jürgerns

Im Nordwesten – Am ersten 
Samstag im Januar startete 
das kostenlose Busfahr-Ange-
bot in die Oldenburger City. 
Nicht nur für die  Bürger in der 
Huntestadt, sondern auch für 
Stadtbummler aus dem Um-
land ist der Umstieg auf den 
öffentlichen Nahverkehr 
(ÖPNV) attraktiv. Denn neben 
den kostenlosen P+R-Parkplät-
zen, die entlang des Auto-
bahnrings einen reibungslo-
sen Umstieg vom Pkw in den 
Bus ermöglichen, ist ein Fahr-
zeugwechsel auch bereits vor 
der Stadtgrenze möglich. Bus-
betreiber VWG bietet im Land-
kreis Oldenburg schon in 
Hundsmühlen und Tungeln 
den kostenlosen Umstieg in 
den Bus an, im Ammerland in 
Wahnbek, Ofen, Wehnen, 
Ofenerfeld, Petersfehn und 
Friedrichsfehn.  Dadurch soll 
das an Samstagen erhöhte 
Verkehrsaufkommen noch 
weiter entzerrt werden.

Im gesamten Jahr 2025 kön-
nen ÖPNV-Passagiere inner-
halb des Oldenburger Stadtge-
biets an Samstagen mit dem 
Bus fahren, ohne ein Ticket lö-
sen zu müssen. Hintergrund 
ist der Ratsbeschluss, die Ti-

den ganzen Tag Busfahren!“ 
Mit einem  Lächeln setzt sich 
eine ältere Frau in den Bus. 
Mir fällt auf, dass manche 
Fahrgäste unaufgefordert ihre 
Tickets zeigen, obwohl das an 
diesem Tag gar nicht nötig ist. 
Wer bar zahlen möchte, wird 
von den Fahrern freundlich 
darauf hingewiesen, dass das 
Busfahren heute kostenlos ist.

Auch Mirja Kaiser will gera-
de ein Ticket am Automaten 
kaufen. Ich erkläre ihr die Ak-
tion. „Oh, dann kann ich das 
Geld heute sparen, super“, sagt 
die 33-Jährige begeistert. Ursu-
la Rump (83) wartet ebenfalls 
schon an der Haltestelle mit 
ihrem Portemonnaie in der 
Hand. Sie nutzt den Bus nur 
selten und fährt normalerwei-
se lieber Fahrrad. Jetzt wirkt 
sie zufrieden, so unkompli-
ziert und kostenlos den Bus zu 
nehmen.

Positive Reaktionen

Im Bus 322 treffe ich Bus-
fahrer Martin Effgen (62), der 
von positiven Reaktionen der 
Fahrgäste berichtet. So kam 
ein älterer Herr in seinen Bus 
und rief freudestrahlend: „Ha, 
kostenlos heute!“ Effgen sieht 
das Angebot als eine Chance, 
den Verkehr zu entlasten, be-

sonders bei Großveranstaltun-
gen wie dem Kramermarkt 
oder dem Stadtfest. Er prog-
nostiziert, dass es allerdings 
etwas dauern werde, bis es 
richtig angelaufen ist. 

„Zum Abend hin, wenn alle 
zu Partys fahren, wird es si-
cher voller“ erwartet die 50-
jährige Kierstien Tornow und 
freut sich, dass auch Jüngere, 
die kein Dauerticket haben, 
vom Angebot profitieren.

Park and Ride

Am Park-and-Ride-Park-
platz beim Prinzessinweg 
herrscht gähnende Leere: Von 
202 Stellplätzen sind gerade 
einmal acht belegt. Warum 
wird dieses Angebot so wenig 
genutzt? Talea Babbel (50) hat 
eine klare Meinung: „Die Park-
häuser in der Innenstadt sind 
nicht teuer genug. Solange das 
so bleibt, lassen viele ihr Auto 
nicht stehen.“ Dabei sind die 
zahlreichen P+R-Parkplätze in 
Oldenburg sehr gut an das 
VWG-Netz angebunden; ich 
selbst laufe vom Prinzessin-
weg nur zwei Minuten zur 
nächsten Haltestelle. 

Talea Babbel und ihr Beglei-
ter Ludger Siemer (52) sind 
heute jedoch mit gutem Bei-
spiel vorangegangen: Sie ha-

ben das Auto stehen lassen 
und sind mit der Linie 309 aus 
Bloherfelde gekommen. At-
traktiv war für sie besonders 
die Tatsache, dass sie im Zehn-
Minuten-Takt fahren können. 

Für Luzi Müller, Mutter von 
zwei Kindern, ist das Angebot 
ein echter Gewinn. Auch sie ist 
mit der Linie 309 unterwegs, 
die bis nach Petersfehn/Frie-
drichsfehn führt. „Normaler-
weise zahle ich 2,70 Euro pro 
Fahrt. Mit zwei Kindern 
kommt da ohnehin einiges zu-
sammen.“ Sie plant, das Sams-
tagsangebot in Zukunft häufi-
ger zu nutzen, definitiv auch 
die P+R-Plätze.

Optimistisch

Auf der Rückfahrt mit der 
Linie 301 treffe ich Busfahrer 
Oliver Krajewski (43). „Heute 
ist es voll, aber das ist die 301 
immer“, sagt er und erwartet 
in Zukunft einen höheren An-
drang – er hat viele Gespräche 
über das kostenlose Fahren 
mitbekommen und ist opti-
mistisch, dass das Angebot 
mit der Zeit bekannter wird. 
Schließlich ist es schon heute 
ein großes Thema unter den 
Fahrgästen, die über Plakate 
im Bus sowie digitale Wer-
bung informiert werden.

Verkehr  ÖPNV-Angebot gilt in Oldenburg jedes Wochenende im Jahr 2025

Samstags gratis auf den Bus umsteigen

cketpreise für den ÖPNV zu er-
höhen. Im Gegenzug wurde 
die für den Busbetrieb zustän-
dige VWG verpflichtet, im Jahr 
2025 das Busfahren an Sams-
tagen kostenlos anzubieten. 
Das gilt in der Zeit von 4 Uhr 
am Samstagmorgen bis 4 Uhr 
am Sonntagmorgen. Damit 
soll Nachtschwärmern eine 
kostenlose Rückfahrt mit dem 
Bus ermöglicht werden. Ach-
tung: Die „Nachteulen“-Busse 
sind in dem kostenlosen An-
gebote nicht enthalten.

Das Pilotprojekt soll Men-
schen dazu bewegen, ihr Auto 
stehen zu lassen und den öf-
fentlichen Nahverkehr als um-
weltfreundliche Alternative zu 
nutzen. Redaktions-Mitarbei-
terin Fenna Jürgens ist mitge-
fahren und wollte wissen: Wie 
zeigte sich der erste Tag dieses 
Projektes? 

Zunächst kein Andrang

Meine Fahrt beginnt am 
frühen Nachmittag in der Li-
nie 301 Richtung Innenstadt. 
Hier treffe ich Maxine Neo 
(25). Sie hat ein Monatsticket 
und profitiert daher nicht 
vom Angebot. Davon gehört 
hat sie dennoch und freut sich 
über die Möglichkeit zum Um-
weltschutz: „Im Verkehr wird 
sich bestimmt etwas verän-
dern.“ Am ersten Tag kann sie 
selbst das allerdings noch 
nicht bestätigen: Auf ihrer 
morgendlichen Busfahrt war 
alles wie immer, und auch zur 
Mittagszeit ist kein großer An-
drang an der Haltestelle. Wie 
sieht es am ZOB aus?

Überraschung am ZOB

„Das ist ja spitzenmäßig, 

Die Ticketpreise wurden erhöht. Als Aus-
gleich gibt es das kostenlose Angebot. 
Das Pilotprojekt soll Menschen dazu be-
wegen, ihr Auto stehen zu lassen und 
den öffentlichen Nahverkehr als umwelt-
freundliche Alternative zu nutzen.
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Von Aike Sebastian Ruhr

Spetzerfehn – Laternen wur-
den zerstört, Blumen heraus-
gerissen, Ornamente und Fi-
guren zerbrochen und Lichter 
zertrümmert – auf dem Fried-
hof in Spetzerfehn haben bis-
lang Unbekannte Gräber ver-
wüstet und auf dem Friedhof 
randaliert. Pastor Tom Betten 
ist noch immer fassungslos: 
„Erfahren habe ich von dem 
Vorfall kurz vor dem Gottes-
dienst. Die Küsterin kam mir 
entgegen und meinte, es sei 
was ganz Schlimmes passiert. 
Als ich das Ausmaß der Ver-
wüstung gesehen habe, war 
ich echt fassungslos“, sagt Bet-
ten. 

verwüsten würde, das hatte er 
bis dato nicht für möglich ge-
halten. Gerade nicht in einer 
ländlichen Gemeinde.

Kein 
Jugendstreich

Betten hat gemeinsam mit 
anderen Mitgliedern der Ge-
meinde zusammen die Ver-
wüstung wieder aufgeräumt 
und mehr als zwei Schubkar-
ren an zerstörten Materialien 
zusammengetragen. Dinge, 
die andere Menschen auf den 
Gräbern ihrer Lieben hinter-
ließen, um ihrer zu gedenken. 
Teils auch unwiederbringliche 
Einzelstücke. Dinge, an denen 
Erinnerungen hingen, die nun 

für immer zerstört wurden. 
Bislang hat die Polizei noch 
keine Täter ermittelt, doch 
Betten sprach davon, dass 
man davon ausgeht, dass es 
sich bei den Tätern um Kinder 
und Jugendliche handelt: 
„Das, was da vorgefallen ist, ist 
aber definitiv kein Jugend-
streich“, stellt Betten fest. „Es 
ist nicht zu verstehen, wie es 
dazu kommen konnte.“

Abschließen ist 
keine Alternative

Welche Konsequenzen die 
Kirchengemeinde und der 
Verein, der Träger des Friedho-
fes ist, aus dem Vorfall ziehen 
werden, ist bislang noch unge-

wiss. Das werde auf jeden Fall 
eines der großen Themen auf 
der nächsten Kirchenvor-
stands-Sitzung sein, erklärte 
Betten. 

Aber er schließt das An-
bringen von Kameras oder Ab-
schließen des Friedhofes als 
Schutzmaßnahme aus: „Das 
ist gar nicht möglich und kann 
nicht gewollt sein, denn der 
Friedhof ist ein so privater Ort, 
an dem Menschen ungestört 
und unbeobachtet sein dür-
fen. Außerdem würden solche 
Maßnahmen die falsche Bot-
schaft senden.“ 

Aber eins steht für ihn fest: 
„Das darf nie wieder passieren 
und es war auch definitiv kein 
Kinderstreich.“

Umgeworfene Blumenkübel, herausgerissene Pflanzen, zerstörte Laternen und vieles mehr  –  auf dem Friedhof in Spetzerfehn bot sich jüngst ein Bild der 
Verwüstung. BILD: Privat

Kirchengemeinde  Vandalismus auf Ruhestätte sorgt für Fassungslosigkeit – Pastor tief betroffen

Gräber auf Friedhof in Spetzerfehn verwüstet

Ein Ort der Ruhe und 
des Respekts

Der Pastor kann sich nicht 
erklären, wie es dazu kommen 
konnte. Gerade ein Friedhof 
sei ein ganz besonderer Ort, 
an dem andere Regeln gelten 

als andernorts: „Es ist ein ruhi-
ger, stiller Ort, an dem man 
sich respektvoll verhält. Mir 
würde niemals einfallen, auf 
dem Friedhof zu rennen oder 
laut zu rufen“, so Betten. Dass 
mal jemand auf einem Fried-
hof randalieren und Gräber 

Mehr als zwei Schubkarren voll mit zer-
störten Materialien wurden zusammen-
getragen. Darunter waren teilweise auch 
unwiederbringliche Einzelstücke. Welche 
Konsequenzen aus dem Vorfall gezogen 
werden, wird nun diskutiert.

Es ist ein
 ruhiger, stil-

ler Ort, an dem man 
sich respektvoll ver-
hält. Mir würde 
niemals einfallen, 
auf dem Friedhof zu 
rennen oder laut zu 
rufen.
Tom Betten
Pastor

„
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Von Jens Milde

Nordenham – Hätten sich die 
ärztlichen Prognosen bewahr-
heitet, dann säße Ingo Lukes 
schon seit zehn Jahren im 
Rollstuhl. Der 63-Jährige leidet 
an einer neurologischen Er-
krankung, die zwischen Par-
kinson und Multiple Sklerose 
(MS) liegt. 

Fit und mobil

Dass er nach wie vor mitten 
im Leben steht, führt der Nor-
denhamer auch auf den Sport 
zurück. 2010 ist er im SV Nor-
denham mit Karate angefan-
gen. Die bittere Diagnose, die 
er 2014 bekommen hatte, hielt 
ihn nicht davon ab weiterzu-
machen. „Ich bin überzeugt 
davon, dass mir dieser Sport 
guttut“, sagt Ingo Lukes.

langsamen oder zu halten 
oder im besten Fall eine Ver-
besserung zu erreichen.

Soziale Kontakte 

Darüber hinaus möchte 
Ingo Lukes Betroffenen die 
Möglichkeit geben, neue so-
ziale Kontakte aufzubauen. 
Nicht selten gehe eine Erkran-
kung wie Parkinson oder MS 
mit sozialer Isolation einher. 
„Unterm Strich sollte die Le-
bensqualität insgesamt ver-
bessert werden, selbst, wenn 
man durch die Aktivitäten 
nicht unbedingt länger lebt, 
dafür aber intensiver und zu-
friedener.“

Zum Training gehören 
nach den Worten von Ingo Lu-
kes Aufwärmen und Abwär-
men, Übungen zur allgemei-
nen Fitness, Gymnastik, Kraft-

training und koordinative 
Übungen. Natürlich gibt es 
auch karatespezifische Übun-
gen. Sie sollen dazu führen, 
dass die Teilnehmer ihren Kör-
per wieder besser wahrneh-
men und bewusster steuern 
können. „Letztlich ist der Er-
halt der Beweglichkeit für die-
se Zielgruppe extrem wichtig.“

Trainer-Lizenz

Ingo Lukes hat seit 2019 die 
Trainer-C-Lizenz für Karate. Er 
ist selbst Teilnehmer einer Ka-
rategruppe für Parkinson- und 
MS-Erkrankte beim GTV Bre-
merhaven. 2022 hat er seine 
DAN-Prüfung in Wado-Ryu-
Karate abgelegt. Dankbar ist 
der 63-Jährige seinen Trainern 
Claus Bleckert beim SVN und 
Uli Hillebrand beim GTV, „dass 
sie mich so aufgebaut haben“.

 In erster Linie hat sich Ingo 
Lukes aber selbst aufgebaut. Er 
hat sich niemals unterkriegen 
lassen von seiner Krankheit. 
Seit 2016 ist er Frührentner. 
Inzwischen kann er als Mini-
Jobber wieder einer Beschäfti-
gung nachgehen. Und dabei 
habe der Karatesport eine 
ganz wichtige Rolle gespielt. 
Der SVN-Geschäftsführer 
Tammo Seltmann ist dankbar 
dafür, dass er Ingo Lukes in 
seinen Reihen hat. „Das ist ein 
großes Geschenk“, sagt er.

Das erste Treffen der neuen 
Karategruppe fand bereits im 
Kraftraum der Sporthalle Mit-
te in Nordenham statt. Trai-
niert wird dort immer diens-
tags von 16 bis 17 Uhr. 

Für nähere Informationen 
steht Ingo Lukes unter der 
Telefonnummer 04731/951038 
zur Verfügung.

Seine Krankheit ist ihm nicht anzusehen: Ingo Lukes hält sich mit Karate fit. Jetzt will er im SV Nordenham ein  Angebot auf die Beine stellen. BILD: Jens Milde

Gesundheit  Ingo Lukes bietet im SV Nordenham Karate für Menschen mit Nervenerkrankungen an

Trotz Krankheiten mitten im Leben

Diese Überzeugung ist der 
Grund dafür, dass er im SVN 
jetzt Karate anbieten will für 
Menschen, die ebenfalls an 
einer Nervenerkrankung lei-
den – zum Beispiel Parkinson, 
MS oder einer der Mischer-
krankungen. Teilnehmen kön-
nen alle neurologisch Erkrank-
ten, Frauen und Männer in je-
dem Alter – und dies ohne 
Vorbedingung an Sportlich-

keit – die noch gehfähig und 
stehfest sind. „Die Verbesse-
rung der eigenen Fähigkeiten 
stellt sich mit dem Training 
ein. Alles an Aktivitäten im ge-
sunden Rahmen ist immer 
besser als nichts.“ Es gehe da-
rum, die Betroffenen mit kör-
perlichen und geistigen Akti-
vitäten längerfristig fit und 
mobil zu halten. Ziel sei es, 
den Krankheitsverlauf zu ver-

Hätten sich die ärztlichen Prognosen be-
wahrheitet, dann säße Ingo Lukes  im 
Rollstuhl. 2010 ist er im SV Nordenham 
mit Karate angefangen. Die bittere Diag-
nose, die er 2014 bekommen hatte, hielt 
ihn nicht davon ab weiterzumachen.

Die Verbesse-
rung der 

eigenen Fähigkeiten 
stellt sich mit dem 
Training ein. Alles 
an Aktivitäten im 
gesunden Rahmen 
ist immer besser als 
nichts.
Ingo Lukes
Karatetrainer

„
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Hat mit seiner Idee eine bundesweite Debatte angestoßen: Oliver Bäte, Vorstandsvorsitzender Allianz SE DPA-Archivbild:  Banneyer

Luise Charlotte Bauer ist Au-
torin und Redakteurin im 
Newsroom der Nordwest Me-
diengruppe.  

 BILD: Torsten von Reeken

Was nützt es 
dem Arbeit-

geber, die Lohnfort-
zahlung am ersten 
Krankheitstag zu 
sparen, dennoch im 
Zweifelsfall länger 
auf eine Arbeits-
kraft verzichten zu 
müssen und doch 
in  die Lohnfortzah-
lung zu kommen, 
wenn er unter Um-
ständen Krankenta-
ge insgesamt redu-
zieren kann?

„
Wer krank ist, ist krank 

und sollte sich zu Hause 
auskurieren. Oder nicht? Alli-
anz-Chef Oliver Bäte stört sich 
an dem hohen Krankenstand 
in Deutschland und hat diese 
Woche im „Handelsblatt“ die 
Wiedereinführung des Ka-
renztages gefordert. Damit 
würden Arbeitnehmer die 
Kosten des ersten Krankheits-
tages selbst tragen. Seither 
laufen Gewerkschaften Sturm. 
Und selbst die Parteien im 
Wahlkampf scheinen sich aus-
nahmsweise mal einig zu sein 
und kritisieren weitgehend 
den Vorschlag. Unterstützung 
gab es hingegen von Merce-
des-Chef Ola Källenius. Bätes 
Vorschlag steht jedoch auf wa-
ckeligen Beinen und ist wirt-
schaftlich nicht ausgereift.

Vorsicht bei den Zahlen

Zunächst einmal ist Vor-
sicht in der Debatte um einen 
Karenztag angebracht. Denn 
bei den Zahlen zum Kranken-
stand gilt es, auf der Hut zu 
sein. Laut Bäte sei ein Arbeit-
nehmer in Deutschland 
durchschnittlich 20 Tage 
krank, der Durchschnitt in der 
EU liege bei acht Tagen. Laut 
Statistisches Bundesamt  wa-
ren Arbeitnehmer 2023 durch-
schnittlich 15,1 Tage krank ge-
meldet. Die Techniker Kran-
kenkasse (TK) spricht von 
durchschnittlich 19,4 Tagen in 
2023 pro Erwerbstätigen unter 
ihren Versicherten, die AOK 
von 23,9 Kalendertagen, die 
DAK-Gesundheit von 20 Ta-
gen. 

Ein Problem mit diesen  
Zahlen: Sie beziehen sich auf 
Krankschreibungen. Nicht er-
fasst sind Krankmeldungen 
beim Arbeitgeber ohne Krank-
schreibungen.  Der Gesetzge-
ber in Deutschland sieht vor, 
dass Arbeitnehmer grundsätz-

lich ab dem vierten Tag eine 
Arbeitsunfähigkeitsbescheini-
gung (AU)  vorlegen müssen. 
Der Arbeitgeber kann jedoch 
bereits am ersten Krankheits-
tag eine AU verlangen. 

Vergleich ist schwierig

Das erschwert einen Ver-
gleich mit anderen Ländern, 
die jeweils ihre eigenen Rege-
lungen haben. In Schweden 
zum Beispiel ist auch eine Teil-
zeit-Krankmeldung möglich. 
Ärzte können Patienten dort 
zu 25, 50 oder 75 Prozent 
arbeitsfähig beziehungsweise 
arbeitsunfähig einstufen. Das 
hat wiederum Einfluss auf die 
Zahlen zum Krankenstand. 
Schließlich ist es ein Unter-
schied, ob automatisch ein 
ganzer Tag erfasst wird, oder 
anteilig Stunden.

Auch gibt die Angabe eines 
durchschnittlichen Kranken-
standes keine Auskunft darü-
ber, wie lange die Betroffenen 
ausgefallen sind. Handelt es 
sich also um mehrere kurze 
Krankmeldungen oder um we-
nige lange? Das spielt eine Rol-
le in der Debatte darüber, ob 
Arbeitnehmer die Kosten für 
den ersten Krankheitstag 
selbst tragen sollten.   

Frage nach den Gründen

Wichtiger als der interna-
tionale Vergleich ist  erst ein-

mal die Frage, wie der hohe 
Krankenstand in Deutschland 
zustande kommt. Hier gibt es 
verschiedene  Erklärungen. 

 So ist seit Beginn 2023 die 
elektronische Krankschrei-
bung verpflichtend. Damit er-
halten die Krankenkassen nun 
tatsächlich 100 Prozent der 
Bescheinigungen. Hinzu-
kommt die Möglichkeit, sich 

beispielsweise bei leichten 
grippalen Infekten telefonisch 
krankschreiben zu lassen. Das 
baut Hürden ab.

Auch verändert sich das Be-
wusstsein. Während der Coro-
na-Pandemie mit Lockdowns 
und der AHA-Regel rückte die 
Übertragungsgefahr von In-
fektionen in den Vordergrund. 
Das mag bei dem ein oder an-
deren haften geblieben sein, 
sodass er mit einer anstecken-
den Krankheit lieber zu Hause 
bleibt. 

Abseits dieser statistischen 
Effekte müssen sich aber auch 
Arbeitgeber  immer wieder re-
flektieren. Gibt es strukturelle 
Probleme im Unternehmen 
oder in einer Abteilung, die 
einen hohen Krankenstand 
fördern? Wie können Mit-
arbeiter mit betrieblicher Ge-
sundheitsförderung und 

einem betrieblichen Einglie-
derungsmanagement best-
möglich unterstützt werden? 
Wie kann das Arbeitsumfeld 
verbessert und Stress mini-
miert werden? Viele Arbeitge-
ber und Führungskräfte stel-
len sich diese Fragen wahr-
scheinlich bereits, sie müssen  
auch künftig am Ball bleiben. 
Andere müssen anfangen, 
sich diese Fragen zu stellen. 

Einfach nur einen Karenz-
tag wieder einzuführen, wäre 
nur ein Versuch, Symptome zu 
bekämpfen – nicht die Ursa-
chen.  Auch aus finanzieller 
Sicht ergibt es mehr Sinn, den 
Krankenstand langfristig zu 
bekämpfen. Was nützt es dem 
Arbeitgeber, die Lohnfortzah-
lung am ersten Krankheitstag 
zu sparen, dennoch im Zwei-
felsfall länger auf eine Arbeits-
kraft verzichten zu müssen 
und doch in  die Lohnfortzah-
lung zu kommen, wenn der 
Arbeitgeber unter Umständen 
Krankheitstage insgesamt re-
duzieren kann?

Krank arbeiten

Schleppen sich Arbeitneh-
mer krank zur Arbeit, ist das 
für den Arbeitgeber ebenfalls 
nicht unbedingt von Vorteil. 
Wer schon einmal krank ge-
arbeitet hat, weiß, dass sich 
das Unwohlsein auf die Kon-
zentration und damit auf die 
Qualität der Arbeit auswirken 
kann. So kann es passieren, 
dass man schlechte Ergebnis-
se abliefert, die der Betroffene 
selbst oder aber ein Kollege  
ausbügeln muss. Das bindet 
Zeit und somit Geld. Zudem 
besteht die Gefahr, dass 
Krankheiten verschleppt wer-
den und der Erkrankte letzt-
lich nur länger ausfällt, als er 
es getan hätte, wäre er direkt 
zu Hause geblieben. 

Ein weiteres Problem, wenn 
jemand krank zur Arbeit 
kommt, da er sich einen Tag 
ohne Lohn nicht leisten kann: 
das Ansteckungsrisiko für die 
Kollegen. Dem Arbeitgeber ist 
wirtschaftlich auch nicht ge-
holfen, wenn mehrere Kolle-
gen, wenn nicht sogar die gan-
ze Abteilung, ausfallen. 

Besser Anreize schaffen

Zur Wahrheit gehört auch: 
Es gibt sie, die Arbeitnehmer, 
die „blaumachen“. Ob sich das 
mit einem Karenztag ändern 
würde? Das ist fraglich. Statt-
dessen könnten  Arbeitgeber 
verstärkt  bereits am ersten 
Krankheitstag Arbeitsunfähig-
keitsbescheinigungen verlan-
gen. Auch könnten Boni für 
die Mitarbeiter, die besonders 
wenige Krankheitstage haben, 
die Motivation steigern. Es 
gibt also bereits Spielraum für 
Arbeitgeber, den Kranken-
stand zu senken. Dieser sollte 
zunächst voll ausgeschöpft 
werden, bevor wir ernsthaft 
über die Wiedereinführung 
des Karenztages diskutieren.

@ Die Autorin erreichen Sie unter 
Bauer@infoautor.de

Allianz-Chef ist auf wackeligen Beinen unterwegs
Allianz-Chef Oliver Bäte hat die  Lohn-
fortzahlung am ersten Krankheitstag in-
frage gestellt und die Wiedereinführung 
des Karenztages gefordert. Doch seine 
Forderung steht argumentativ und wirt-
schaftlich auf wackeligen Beinen.

Den Text von der Auto-
rin gelesen finden Sie 
  unter www.ol.de/ka-
renztag
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Von Bianca Von Husen

Bad Zwischenahn – „Der ist 29 
und es kam mir vor, als würde 
ich mit einem alten, reifen 
Mann reden“, erinnert sich 
„Gezeitengänger“-Host Chris-
topher Groß an seine erste Be-
gegnung mit Pascal Ziegler.

 Aufgewachsen in Bayern, 
fand Pascal bereits im jungen 
Alter von 19 Jahren den Weg zu 
den buddhistischen Lehren, 
nachdem er eine Phase der 
Orientierungslosigkeit und 
Dunkelheit durchlebt hatte.

Nach einer tiefgreifenden 
Erfahrung während einer Me-

ditation erkannte er, dass er 
mehr über die verschiedenen 
Facetten des Lebens und die 
innere Ruhe erfahren wollte, 
die ihm diese Praktiken boten. 

„Ich versuche, mich immer 
neu zu erfinden“, sagt Pascal, 
der sich von der Naturphiloso-
phie inspirieren lässt, um sich 
nicht in festen Strukturen zu 

verlieren. Seine Reise führte 
ihn nach Berlin, wo er heute 
im buddhistischen Zentrum 
eine Gruppe über die fünf 
buddhistischen Elemente lei-
tet und sein Wissen über Me-
ditation und Qigong, eine 
Form der Energiearbeit für 
Körper und Geist, weitergibt.

 Pascal Ziegler betont dabei 
die Bedeutung der Reflexion, 
die er durch Meditation er-
lernt hat und die ihm zu 
einem friedlichen Inneren 
verholfen hat.

In dieser  Podcast-Folge „Ge-
zeitengänger“ spricht er über 
seine Erfahrungen in ­Vietnam, 

wo er eine Lehrerausbildung 
im Qigong absolviert hat. Er 
verrät, was ihn berührt und 
geprägt hat und erzählt von 
der friedlichen Atmosphäre 
des Landes.

  Diese  Folge des NWZ-Pod-
casts „Gezeitengänger“ mit 
Pascal Ziegler  ist auf allen gän-
gigen Plattformen verfügbar 
und unter 
P @  www.nwzonline.de/podcasts/ 

Pascal Ziegler gibt im „Gezeitengänger“-Podcast Einblicke in buddhistische Lehren und Meditation. BILD: Christopher Groß

Podcast  Pascal Ziegler lässt sich von der Naturphilosophie inspirieren – Erfahrungen in Vietnam gesammelt

Einblicke in Buddhismus und Meditation

Nach einer tiefgreifenden Erfahrung 
während einer Meditation erkannte 
Ziegler, dass er mehr über die verschie-
denen Facetten des Lebens und die inne-
re Ruhe erfahren wollte, die ihm diese 
Praktiken boten.

Hier geht es direkt 

zur Podcast-Folge 

Klicken Sie auf den unten 
stehenden Link und gelan-
gen Sie so direkt zu dieser 
Folge des NWZ-Podcasts 
„Gezeitengänger“.
P @  https://ol.de/ziegler-podcast

Aufgewach-
sen in

 Bayern, fand Pascal 
bereits im jungen 
Alter von 19 Jahren 
den Weg zu den 
buddhistischen 
Lehren.
Bianca von Husen
Podcast-Host

„

Diesen Podcast
können Sie auch direkt in
der ePaper-App mit dem
Podcast-Player hören.

Blättern
und

sparen!
Alle Angebote aus der Nähe.
Jetzt digital und übersichtlich 
an einem Ort.

NORDWEST
Prospekte

nordwest-prospekte.de
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Die ersten dicken Flocken 
Diesmal lag der Wetterbericht 
richtig: Schnee war angekün-
digt, und fiel am Jahresanfang 

tatsächlich  in weiten Teilen 
Ostfrieslands  in dicken Flo-
cken vom Himmel – so wie 

hier in der Leeraner Innen-
stadt. Das war eine willkom-
mene Abwechslung nach dem 

vielen Regengrau. So zogen 
die Leute zwar die Köpfe ein 
und holten Regenschirme he-

raus, ließen es sich aber nicht 
nehmen, das winterliche Weiß 
mit dem Mobiltelefon festzu-

halten. Ist ja auch in unserer 
Region selten genug gewor-
den.                                                   BILD: Axel Pries

Fische  auf der Autobahn 1
 In Höhe der Anschlussstelle 
Sittensen der Autobahn 1 (A 1) 
im Kreis Rotenburg krachte 
bei Eisglätte  ein mit 7000 
Saiblingen beladener Sattel-
zug eines Fischhändlers aus 

Ganderkesee (Kreis Olden-
burg) in die Mittelschutzplan-
ken und stellte sich quer. Es 
kam zu Folgeunfällen mit zwei 
Lastkraftwagen (Lkw) und 
einem Auto. 7000 Fische ver-

endeten auf der Fahrbahn. 
Von den sechs Unfallbeteilig-
ten wurden vier verletzt. Die 
A 1 in Richtung Bremen war 
stundenlang gesperrt.
                                                                         dpa-BILD: Joto

Rund zwei Dutzend Sternsin-
ger der katholischen Teilge-
meinden St. Bernhard und St. 
Hedwig haben  das Ganderke-
seer Rathaus besucht, um 
ihren Segen  zu überbringen. 

Im Mittelpunkt der Sternsin-
geraktion steht  die Botschaft 
„Erhebt Eure Stimme – Stern-
singer für Kinderrechte“. Ers-
ter Gemeinderat Matthias 
Meyer (links) bedankte sich 

mit einer Spende. Auch in an-
deren Städten und Gemein-
den im Nordwesten schwärm-
ten oder schwärmen die Stern-
singer aus, um den Segen zu 
bringen. BILD: Gemeinde/Gruhn

Sternsinger  bringen Segen
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Das Feuer frisst fast alles 
Vollständig vom Waldbrand zerstörte Häuser im 
Küstenviertel Pacific Palisades, das zu Los Ange-
les gehört, am Donnerstag. Durch die Feuer rund 
um die kalifornische Metropole verloren seit 
Dienstag mindestens zehn Menschen ihr Leben. 
Rund 10.000 Gebäude wurden zerstört oder be-
schädigt, die Schäden sind milliardenschwer – US-
Präsident Joe Biden spricht von den verheerends-
ten Waldbränden in der Geschichte Kaliforniens. 
Ein Ende der Feuerkatastrophe war am Freitag 
noch nicht abzusehen, denn drei der fünf unter-
schiedlichen Brände konnten nach offiziellen An-
gaben zunächst nur minimal oder gar nicht einge-
dämmt werden. Zudem blieben die heftigen Win-
den ein Problem, die während der Woche die 
Flammen zum Teil stark angefacht haben. Örtli-
che Medien sprechen von einem „apokalypti-
schen“ Szenario.
Sheriff Robert Luna sagte bei einer Pressekonfe-
renz, angesichts der Verwüstung erwarte er keine 

guten Nachrichten bezüglich der Opferzahlen. Es 
sehe in den betroffenen Gegenden so aus, als ob 
dort „eine Atombombe abgeworfen wurde“. Spe-
zialisten mit Leichenspürhunden seien in den Ge-
bieten unterwegs. Zehntausende Einwohnerinnen 
und Einwohner mussten wegen der Brände ihr Zu-
hause verlassen. Für 180.000 galten zwingende 
Evakuierungsanordnungen, für 200.000 weitere 
gab es entsprechende Warnhinweise. 
Nach Angaben der Feuerwehrchefin von Los An-
geles, Kristin Crowley, verbrannten allein im Vier-
tel Pacific Palisades seit Dienstag mehr als 5300 
Häuser. Beim sogenannten Eaton Fire nahe Pasa-
dena wurden bis zu 5000 Gebäude zerstört oder 
beschädigt, darunter Ein- und Mehrfamilienhäu-
ser und Gewerbeobjekte. 
In ganz Kalifornien sind laut Cal Fire derzeit 
92 Waldbrände aktiv. Die Ursache der Feuer steht 
noch nicht fest. Es werde auch in Richtung Brand-
stiftung ermittelt, hieß es in Medienberichten.



Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink 

Sonntag, 12. Januar 2025 BILDER DER WOCHE 9
Bilder der Woche

 Fo
to

: I
M

AG
O/

O
li

vi
er

 D
o

n
n

ar
s/

Le
 P

ic
to

ri
u

m

Gegnerinnen und Gegner des früheren rechten 
französischen Politikers Jean-Marie Le Pen feiern 
am Dienstag in Paris dessen Tod mit Konfetti, Ju-
bel und Feuerwerk. Der konservative Innenminis-
ter Bruno Retailleau reagierte mit Unverständnis 
und scharfer Kritik. „Nichts, absolut nichts recht-
fertigt es, dass man auf einer Leiche tanzt“, 
schrieb er auf der Plattform X. Auch der Tod eines 
politischen Gegners solle nur Zurückhaltung und 
Würde auslösen.  
Demonstrantinnen und Demonstranten versam-
melten sich am Abend auf dem Pariser Place de la 
République. In einem Video des Senders BFMTV 
war zu sehen, wie Menschen anstießen und in 
ausgelassener Stimmung waren. Aufgerufen zu 
der Zusammenkunft hatte die kleine linke Partei 
Nouveau Parti Anticapitaliste. Auch in zahlreichen 
anderen Städten lud sie zum „Apéro“, also Feier-
abend-Drinks. „Jean-Marie Le Pen ist endlich tot“, 
schrieb die Partei auf X zusammen mit einem Smi-
ley mit Partyhut und Tröte. Der Lokalsender 
France Bleu berichtete von etwa 200 Demons­-
tranten in Straßburg. In Lyon und Marseille ver-
sammelten sich laut der Zeitung „Le Parisien“ je 
200 bis 300 Menschen, um Le Pens Tod zu feiern.
Die langjährige rechtsextreme Führungsikone, 
Gründer der Partei Front National, war im Alter 
von 96 Jahren gestorben. Seine Partei, die in Ras-
semblement National umbenannt wurde, stellt die 
stärkste Oppositionskraft in der Nationalver-
sammlung dar. Seit Jahren ist Le Pens Tochter 
Marine, die politisch mit ihrem Vater gebrochen 
hat, führende Kraft der Partei. 

Auf Demos 
wird Le Pens 
Tod gefeiert
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Eine Wunderwelt aus Eis
Vergängliche Kunst beim Eis- und Schneefestival 
im Nordosten Chinas. Es ist bitterkalt, aber der An-
blick der kunstvollen Skulpturen entschädigt: Meis-
terinnen und Meister ihres Fachs haben aus gewal-
tigen Eisblöcken Bauten gemeißelt, die historischen 
Schlössern und Tempeln nachempfunden sind. 
Staunend schauen sich Besucherinnen und Besu-
cher im Winterwunderland um. Fast eine Stunde 
harren sie in der Kälte aus, um an die Reihe zu kom-
men. Wer es auch aktiver mag, vergnügt sich dann 
auf Eisrutschen – die längste kommt auf 521 Meter.
Auf der Ausstellungsfläche in Harbin in Chinas 
nordöstlichster Provinz Heilongjiang erheben sich 

Dutzende gewaltige Bauten, die aus Eisblöcken ge-
fertigt wurden, etwa eine winterliche Nachbildung 
des Taj Mahal in Indien, der Burg Osaka in Japan 
und des Pekinger Himmelstempels. Für die Skulptu-
ren wurden rund 13.000 Kubikmeter Eis verbaut, di-
rekt aus dem Fluss Songhua entnommen, der durch 
die Metropole Harbin fließt. 
In der einstigen Industrieregion ist man noch immer 
stolz auf eine gewisse kulturelle Nähe zu Russland. 
Die Architektur mitunter an das Zarenreich und gilt 
in China als einzigartig. Das jährliche Eis- und 
Schneefest hat sich zu einem wahren Touristen-
magneten entwickelt.
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Die andere Hälfte besteht unter 
anderem aus Rechts­extremen, für 
sie passt das Opfer offenbar nicht in 
ihr Weltbild, in die Vorstellung von 
Volks­gemeinschaft, von Produkti-
vität. Auch Jugendliche greifen ver-
mehrt Obdachlose an, sei es aus 
Lust an Gewalt oder aus reiner Lan-
geweile.

Menschen, die selbst an der Ar-
mutsgrenze leben oder die von 
mehrfachen Krisen in ihrem Leben 
betroffen sind, gehören laut Analy-
sen ebenfalls zu den Tätern. Sie lie-
ßen ihre Angst vor dem Abstieg, 
ihre Aggression an jemandem aus, 
dessen geringen gesellschaftlichen 
Status sie erreichen könnten. Viele 
obdachlose Täter handelten aus 
denselben Gründen, erklärt die Ex-
pertin. Was die meisten Taten ver-
binde: ein sozial­darwinistisches 
Weltbild. Die Menschen werden als 
weniger wert angesehen, weil sie 
obdachlos sind. „Die Taten drehen 
sich also um die Welt des Täters und 
nicht des Opfers“, sagt Stöver. Sie 
haben nichts mit den jeweiligen 
Personen zu tun.

Alleinsein als Schutz
So makaber es klingt, für solche 
„Gelegenheits­taten“, wie Stöver sie 
nennt, sind Menschen ohne festen 
Wohnsitz ein leichtes Opfer. Und sie 
haben kaum eine Lobby. Merle Stö-
ver erklärt das so: „Man weiß ganz 
genau, wenn man dieser Person et-
was antut, dann hat man nicht viel 
zu befürchten.“ Wer kümmert sich 
um einen Menschen, der ohnehin 
schon am Boden liegt?

Einen Tag später steht Jan auf 
dem Hamburger Isemarkt. Er ver-
kauft wieder die Straßen­zeitung. 
Zwischen einem Käse- und einem 
Blumenstand hat er seinen kleinen 
Verkaufs­tresen auf einer roten Plas-
tikkiste aufgebaut. Die meisten 
Menschen, viele mit Kaschmir-Roll-
kragen und Lederstiefeletten, lau-
fen an ihm vorbei. Ab und zu bleibt 
jemand stehen und steckt ihm ein 2-
Euro-Stück zu. Manche grüßen ihn 
mit Namen. Aber Zeitungen ver-
kauft er nur wenige. Viele wenden 
den Blick von ihm ab.

Das Alleinsein ist etwas, an das 
Jan sich gewöhnt hat. Er behauptet, 
es freiwillig gewählt zu haben. Da-
bei ist es eine Konsequenz seines 
Lebens auf der Straße. Jan sagt: 
„Für mich ist es sicherer. Jeder, der 
obdachlos wird, sollte allein sein.“ 
Er meint damit: Wer allein ist, der 
kann nicht in einen Streit geraten, 

wenn es um Alkohol oder Drogen 
geht. Der kann nicht bedroht wer-
den, wenn der andere das mühsam 
gesammelte Kleingeld haben will. 
Der kann nicht verprügelt werden, 
wenn mal ein Satz falsch ankommt. 
Und der wird nicht selbst zum Täter, 
wenn er bestohlen werden soll und 
sich mit Faustschlägen wehrt. „Da 
siehst du, sich an Recht und Gesetz 
zu halten, das ist für Obdachlose 
weniger wichtig.“

Und an Recht und Gesetz zu 
glauben, auch. Denn viele Taten 
sind für die Menschen trauriger All-
tag. Beleidigungen, weggetretene 
Kaffeebecher, Tritte vor das Schien-
bein werden nur selten angezeigt. 
„Auch weil für Obdachlose der Weg 
zur Polizei deutlich weiter ist als für 
andere, denn sie haben in vielen 
Fällen kein Vertrauen in die Poli-
zei“, sagt Merle Stöver. „Durch die 
Polizei erleben sie hingegen häufig 
systemische Gewalt.“ Behörden 
und die Polizei würden öfter als die 
auftreten, die die Menschen ver-
drängen – nicht als die, die ihnen 
helfen. So wie bei der „Allianz si-
cherer Hauptbahnhof“ der Ham-
burger Polizei, der Bundespolizei 
sowie der DB-Sicherheit­. Die Beam-
ten sammelten innerhalb von an-
derthalb Jahren 450 Messer und fast 
190 andere Waffen ein. Doch der 
Bezirk Hamburg-Mitte berichtet 
von massiven „Verdrängungseffek-
ten“. Übersetzt heißt das: Die Men-
schen werden zwar vom Haupt-
bahnhof verjagt, sind aber nicht 
weg. Sie suchen Schutz in umlie-
genden Wohnvierteln – und im Falle 
eines Angriffs sicher nicht bei der 
Polizei.

Paul Neupert sagt, es gebe zahl-
reiche Gesetze, die sich zum Teil 
sehr offensichtlich auf die Rand-
gruppe obdachloser Menschen be-
ziehen. Beispielsweise Alkoholver-
botszonen oder ein allgemeines 
Bettelverbot, dabei sei das nicht ein-
mal rechtens. Neupert arbeitet bei 
der Bundesarbeitsgemeinschaft 
Wohnungslosen­hilfe und pflegt 
eine Karte, die die Gewaltfälle 
gegen Obdachlose von 2022 bis 
2023 dokumentiert. Viele graue 
Pinnnadeln verteilen sich über die 
Bundesrepublik, sie zeigen Angrif-
fe, die gewaltvoll waren, aber nicht 
tödlich endeten. Die meisten von ih-
nen sammeln sich in Berlin und im 
Ruhrgebiet. Vereinzelt zeigen rote 
Pinnnadeln, wo ein Mensch getötet 
oder ermordet worden ist. Im Nor-
den, Osten, Süden, Westen. In Städ-
ten und auf dem Land.

Es gibt keine sicheren Orte
Für Obdachlose bedeutet das vor al-
lem: Es gibt keine sicheren Orte. 
Und es bedeutet, jeden Tag einen 
Schlafplatz suchen zu müssen, an 
dem sie sich zumindest ein wenig si-

cher fühlen können. Er muss vor 
Wind und Wetter schützen, viel-
leicht ein Dach haben, am besten 
nicht einsehbar sein. Ein möglichst 
ruhiger Ort, wo sie sich mit Pappe 
und Zeitungen vor der Kälte des Be-
tonbodens abschirmen können. Je 
mehr Obdachlose aus den Stadt-
zentren oder öffentlichen Anlagen 
von Gemeinden vertrieben werden, 
desto weniger solcher Räume ha-
ben sie – was zu mehr Streit und 
Konflikt untereinander führt.

Jan hat zudem immer darauf ge-
achtet, nicht wie ein Obdachloser 
auszusehen. Er ging einmal die Wo-
che in die Sauna, um sich zu wa-
schen und zu rasieren. Er achtete 
darauf, dass seine Kleidung sauber 
ist und nicht riecht. Niemand sollte 
zu dem Schluss kommen, dass die 
Gewalt ihn zu Recht treffen könnte. 
Dass er einen Schlag verdient hätte.

Denn genau so denken offenbar 
einige Menschen, die Obdachlose 
angreifen. Merle Stöver beobachtet 
in ihrer Forschung, dass Täter häu-
fig davon sprechen, einen Denkzet-
tel zu verpassen. „Die Person darf so 
nicht sein, sie muss bestraft werden 
für ihre Wohnungslosigkeit oder 
ihre Suchterkrankung. Als wäre sie 
kein Mensch.“ Wer so agiere, übe 
Selbstjustiz aus.

Was hilft gegen die Gewalt?
Eine Gewalt, die nicht nur Obdach-
lose in Deutschland trifft. Auch die 
Zahl der Straftaten gegen Men-
schen mit geistiger oder körperli-
cher Behinderung hat in Deutsch-
land zugenommen. Die „Mit-
te“-Studie der Friedrich-Ebert-Stif-
tung kommt zu dem Ergebnis, dass 
über ein Viertel der Bevölkerung 
mindestens teilweise der Überzeu-
gung ist, dass sich in der Gesell-
schaft „immer der Stärkere durch-
setzen“ sollte. Der Aussage „Es gibt 
wertvolles und unwertes Leben“ 
stimmen 11 Prozent der Befragten 
zu, 12 Prozent teilweise. Das ist fast 
ein Viertel der Deutschen. Immer 
wieder wird gefordert, die Politik 
müsse jetzt handeln, die Menschen 
besser schützen. Bisher ist wenig 
passiert.

Um Menschen ohne Wohnung 
vor Angriffen zu schützen, helfe nur 
ein Ende der Verdrängung und der 
Wohnungslosigkeit, sagt Stöver.

Auf wen Jan sich verlassen 
kann? „Auf mich selbst“ und auf 
seinen Willen, der ihn vor zehn Jah-
ren gerettet hat. Die Straßen­zeitung 
verkauft er inzwischen, um seine 
Rente aufzubessern und seine Mie-
te zu zahlen. Seit bald zehn Jahren 
lebt er in einer 20-Quadratmeter-
Wohnung, nur für sich allein. 
„Wenn du deine Wohnung betrittst 
und hinter dir die Tür schließt, das 
ist schon eine gute Sache“, sagt Jan. 
Er weiß, wovon er spricht.

J
an schreckt aus dem Schlaf 
auf. Sein Schnurrbart ist 
gefroren. An seinen Füßen 
steht ein Mann und lehnt 
sich über ihn. Es ist Winter 
in München, kurz nach 

2.30 Uhr in der Nacht, das Gelände 
der Technischen Universität ist 
menschenleer. Wie der Mann aus-
sieht, kann er in der Dunkelheit der 
Nacht nicht erkennen. Jan spürt die 
Gefahr, der Mann will Böses von 
ihm. Und Jan hat panische Angst. Er 
schreit, schreit wie ein wildes Tier 
und springt hoch. Der Mann rennt in 
die Dunkelheit. Das war kein Alb-
traum.

„Wenn ich dir erzähle, was uns 
Obdachlosen noch so auf der Straße 
passiert, wirst du erstaunt sein“, 
sagt Jan einige Winter später in 
Hamburg. Er hat hüftlange graue 
Haare, die er als Flechtzopf unter 
seiner Mütze versteckt hat. Auch 
seinen langen Bart hat er gefloch-
ten. Um seine Augen haben sich tie-
fe Lachfalten eingefräst. Er ist nicht 
mehr obdachlos, aber die Geschich-
te aus der Winternacht am anderen 
Ende der Bundesrepublik beschäf-
tigt ihn bis heute. Die Angst, die ihn 
aufwachen ließ, kann er immer 
noch spüren.

„Auf der Straße ist es sehr unsi-
cher“, sagt Jan. Er sitzt vor einem 
Telefon­geschäft auf einem Stück 
Pappe und weiß, wovon er spricht. 
Zehn Jahre seines Lebens war der 
heute 78-Jährige obdachlos. Jetzt 
verkauft er in Hamburg-Altona ein 
Straßen­magazin. 

50.000 Menschen lebten 2022 in 
Deutschland auf der Straße. Die Ge-
walt gegen sie hat zugenommen. Im 
vergangenen Jahr verzeichnete die 
Polizei 2122 Straftaten gegen Men-
schen mit dem „Opfermerkmal Ob-
dachlosigkeit“ in Deutschland – 
2018 waren es noch 1560 Fälle ge-
wesen. Das sind nur die gemeldeten 
Taten.

Wer greift Obdachlose an?
Obdachlose in Deutschland müssen 
im wahrsten Sinne jeden Tag um ihr 
Überleben kämpfen. Wie kann es 
sein, dass in einem Land wie 
Deutschland Menschen angegrif-
fen werden, die ohnehin schon am 
Rande der Gesellschaft stehen?

Es gibt nicht den einen Ort oder 
die eine Stadt, wo Obdachlose Ge-
walt ausgesetzt sind. Sie findet 
überall statt: in Berlin, wo ein Ob-
dachloser einen anderen im Engli-
schen Garten in Brand setzt. In Im-
menstadt im Allgäu, wo ein Ob-
dachloser durch mehrere Schläge 
gegen den Kopf an einer schweren 
Hirnverletzung stirbt. In Dortmund, 
wo ein Obdachloser von Jugendli-
chen erstochen wird.

Von Lucie Wittenberg

Jugendliche waren es auch, die 
einen Bekannten von Jan in Ham-
burg angezündet haben. Während 
„der kleine Italiener“, wie Jan das 
Opfer nennt, auf einer Bank schlief, 
hätten sie seine Sachen in Brand ge-
setzt. Als seine Jacke Feuer fing, sei 
er aufgewacht und konnte sich ret-
ten. Was das in Jan auslöst, kann er 
nicht in Worte fassen. 

Fragt man ihn danach, erzählt er 
stattdessen von seiner Zeit als 
Schauspieler am Wiener Burgthea-
ter oder davon, als er als Obdachlo-
ser vom Papst nach Rom eingeladen 
worden ist. Als Erinnerung daran 
trägt er eine orangefarbene Kappe, 
auf der in Block­buchstaben „Roma“ 
prangt. Die Erinnerungen an die 
Gewalt stehen ihm nicht auf die 
Stirn geschrieben. Sie haben sich 
tief in seine Psyche eingegraben.

Jede obdachlose Person hat ihre 
eigenen Gründe, warum sie eine 
Zeit oder ihr Leben lang kein Zu-
hause mehr hat. Keinen Ort, der ihr 
Sicherheit und Schutz bietet. Was 
Obdachlose eint, ist, dass sie ohne 
so einen Ort leicht bedroht, verprü-
gelt und getötet werden können.

Merle Stöver, Doktorandin an 
der Universität Bielefeld, unter-
sucht, wer solche Gewalt ausübt. 
Darunter auch Tötungs­delikte an 
Obdachlosen in Deutschland. In 
den zahlreichen Fällen von 1990 bis 
2022, die sie analysiert hat, wurde 
klar: Den einen Tätertypus gibt es 
nicht. Und wenn ein Obdachloser 
getötet wird, ist ungefähr die Hälfte 
der Täter selbst obdachlos.

Keine Privatsphäre: Ein Obdachloser in Hamburg schützt seinen Schlafplatz 
mit Regenschirmen vor Wind, Regen – und Blicken. Foto: Marcus Brandt/dpa

Jan lebte zehn Jahre lang 
ohne Wohnung. Seine Erleb-
nisse auf der Straße haben 
sich tief in seine Psyche ein-
gegraben. Foto: RND

„Auf der 
Straße 
ist es sehr 
unsicher“

Man weiß 
ganz genau, 
wenn man 

dieser Person 
etwas antut, 
dann hat man 
nicht viel zu 
befürchten.

Merle Stöver
forscht an der Universität 

Bielefeld zum 
Thema Gewalt gegen 

Obdachlose

In Deutschland werden Obdachlose immer 
häufiger zur Zielscheibe. Jan hat in 
zehn Jahren auf der Straße viel erleben 
müssen. Zu viel. Warum werden Menschen 
am Rand der Gesellschaft Opfer von Gewalt?
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Dann erscheint der noch titellose 
41. Asterix-Comic. Und der wurde 
wieder von Fabcaro getextet, der 
„Die weiße Iris“ 2023 zum vergnüg-
lichsten Band seit dem Tod von René 
Goscinny machte.

▶Prequel zu „Dinner for One“
Nicolas Ofczarek und Julia Jentsch, 
grandioses österreichisch-deutsches 
Kriminalerduo im drei Thrillerstaf-
feln von „Der Pass“, trifft sich 2025 in 
„Drunter & Drüber“ (Prime Video) 
wieder, einer makabren Komödien-
serie, die im Bestattermilieu spielt. 
Die deutsche Dramaserie „Soul Ma-
te“ (Netflix) erzählt einfühlsam die 
Liebesgeschichte zwischen einem 
koreanischen Boxer (K-Pop-Star Ok 
Taec-yeon) und einem japanischen 
Globetrotter (Hayato Isomura).

Und vermutlich spät im Jahr startet 
dann „Dinner for Five“ (Prime Video), 
das österreichische Prequel zum all-
jährlichen Silvesterklassiker „Dinner 
for One“. In sechs Episoden wird er-
zählt, wer und wie die Männer waren, 
die Butler James im 18-minütigen 
Originalsketch beim 90. Geburtstag 
von Miss Sophie ersetzen muss. 

▶Erfolgsserien mit neuen Staffeln
Große Titel gehen 2025 in ihre nächs-
ten Staffeln: Pedro Pascal und Emma 
Ramsey wandeln zum zweiten Mal 
durch die zombifizierte Welt der mit 
acht Emmys gekürten Computer-
spielverfilmung „The Last of Us“ 
(Wow). Von der Raumfahrtsoap „For 
All Mankind“ (Apple TV+), in der 
eine von Frauen dominierte Nasa 
schon Mitte der 90er-Jahre den Mars 
erreicht und die Beatles sich wieder 
zusammentun, wird die fünfte Staffel 
vorgelegt.

Dritte Staffeln gibt es von der bom-
bastischen Isaac-Asimov-Verfilmung 
„Foundation“ (Apple TV+) um ein 
erodierendes galaktisches Imperium, 
von der Mystery-Survivalserie „Yel-
lowjackets“ (Paramount+) mit Chris-
tina Ricci und Juliette Lewis und von 
der Fantasyserie „Das Rad der Zeit“ 
(Prime Video) mit Rosamund Pike. In 
einer anderen Märchenwelt löst Liam 
Hensworth zur vierten Staffel Henry 
Cavill als Monsterjäger der zuletzt 
schwächelnden Serie „The Witcher“ 
(Netflix) ab.

Das im Herbst mit elf Emmys be-
dachte Restaurantdrama „The Bear“ 
(Disney+) um den neurotischen Koch 
Carmy hat in Staffel vier viele offene 
Fragen aus Staffel drei zu beantwor-
ten. Und ungewöhnlich schnell taktet 
diesmal der dystopische Emmy-Ren-
ner „Squid Game“ (Netflix) – der drit-
te Durchgang soll nur ein Jahr nach 
dem zweiten online gehen. Zum drit-
ten Mal nimmt auch Anson Mount als 
Captain Pike in „Star Trek: Strange 
New Worlds“ (Paramount+) auf der 
Brücke der Enterprise Platz.

▶Drei Abschiede, die wehtun
Bye-byes gibt es auch: „The Hand-
maid’s Tale“ (Magenta TV) über den 
misogynen amerikanischen Gottes-
staat Gilead, gegen den die „Skla-
vin“ Desfred (großartig: Elisabeth 
Moss) rebellierte, geht 2025 zu Ende. 
Abschied nehmen heißt es auch vom 
größenwahnsinnigen Superhelden 
Homelander: Die Macher von „The 
Boys“ (Prime Video), die das Genre 
seltsam gewandter Menschen mit 
Sonderkräften mit einer knallharten 
Politsatire auf die USA der Maga-
Trump-Ära verbandelten, verspre-
chen aber ein zweites Spin-off.

Und schließlich werden in den 
acht Episoden der finalen Staffel von 
„Stranger Things“ (Netflix) wohl 
auch die Portale zwischen dem Städt-
chen Hawkins und der von Monstern 
bewohnten Anderwelt geschlossen 
werden. Eine Träne wird geweint: 
2016 wurden wegen dieser Horror/
Sci-Fi/Teeniedrama-Serie zahllose 
Linear-TV-Zuschauer zu Netflixern.

▶Malcolm ist ein Mann geworden
Serien sterben freilich nicht für im-
mer: Ein Hallo gibt’s nicht nur für 
Dexter, sondern auch für „Malcolm 
mittendrin“ (Disney+). 19 Jahre nach 
dem Ende der Sitcom um die dys-
funktionale Familie des hochintelli-
genten Malcolm, gibt es ein Come-
back mit den Hauptdarstellern Mal-
colm (Frankie Muniz) und seinen El-
tern Lois (Jane Kaczmarek) und Hal 
(„Breaking Bad“-Star Bryan Crans-
ton). Malcolm hat jetzt selbst Familie. 
Muniz hatte nach dem Ende der Serie 
2006 die Schauspielkarriere aufge-
geben, war Rennwagenfahrer ge-
worden.

Umso mehr freut sich Kaczmarek 
auf das Wiedersehen mit ihm: „Wel-
che Freude, dass ich dieses Kind wie-
der anschreien kann!“

H
eckenritter sind in 
Westeros Ritter zweiter 
Klasse. Sie reiten von 
Burg zu Burg, stellen 
sich in die Dienste die-
ses und jenes Lords, 

helfen ihm in seinen Kämpfen, essen 
sein Brot und ziehen weiter, wenn der 
Krieg vorüber ist. Knappe Dunks He-
ckenritter Ser Arlan ist unverhofft 
verstorben. In seiner Not nimmt der 
plötzlich arbeitslose Diener die Aus-
rüstung seines Herrn an sich und 
macht den glatzköpfigen und gewitz-
ten Gasthausjungen Ei zu seinem 
Knappen, um als Ser Duncan der Gro-
ße an einem Turnier teilnehmen zu 
können.

▶Neues „GoT“-Prequel 
Ei rettet den Betrüger Dunk alsbald 
aus so mancher Patsche, und hat am 
Ende ein noch größeres Geheimnis zu 
offenbaren als sein Herr. „A Knight of 
The Seven Kingdoms“ – nach dem 
bislang einzigen, äußerst vergnügli-
chen Band von George R. R. Martins 
Romanreihe „Der Heckenritter von 
Westeros“ – ist nach „House of The 
Dragon“ die zweite Prequelserie zu 
„Game of Thrones“. Der Mix aus Fan-
tasy, „Don Quijote“ und Imposter-Ko-
mödie spielt 100 Jahre vor der Mut-
terserie und mit „Vikings: Valhal-
la“-Star Peter Claffey als Dunk und 
dem zehnjährigen Dexter Sol Ansell 
als Ei dürfte, das zeigt der Trailer, die 
Serie ein Höhepunkt des Streaming-
jahres 2025 werden.

Ein Termin fehlt noch. Da Warners 
Streamingdienst HBO Max doch erst 
2026 nach Deutschland kommt, dürf-
ten die Schwerter vermutlich auf 
Burg Aschfurt bei Skys Streaming-
dienst Wow aufeinanderschlagen.

▶Wenn der Horrorclown kommt 
Wenn der Kenduskeag, der durch die 
Stadt Derry in Maine führt, im Winter 
zugefroren ist, steht schon mal ein 
Clown auf dem Eis. Dass mit ihm et-
was ganz und gar nicht in Ordnung 
ist, deuten seine Ballons an, die ent-
gegen der Windrichtung stehen. Pen-
nywise, Stephen Kings alle 27 Jahre 
erwachendes Böse, das vor Millionen 
Jahren auf die Erde kam und sich als 
Witzfigur verkleidet, um Kinder zu 
täuschen, kehrt in der Serie „It: Wel-
come to Derry“ zurück.

Erzählt wird die Vorgeschichte der 
beiden „Es“-Kinofilme (2017/19), Bill 
Skarsgard schlüpft ein weiteres Mal 
in die Rolle von Pennywise, auch An-
dy und Barbara Muschietti sind als 
Serienmacher wieder dabei. Die 
neun Folgen dieser HBO-Serie wer-
den ebenfalls (wahrscheinlich) bei 
Wow starten. Termin in Kürze.

▶Mehr „Alien“-Vorgeschichte
Prequel Nummer drei: „Alien: Earth“ 
(bei Disney+) spielt zwei Jahre bevor 
die Mannschaft des Erzverhüttungs-
schiffs Nostromo in Ridley Scotts Film 
„Alien“ (1979) einem Notruf folgt, der 
ein verkappter Warnruf war und als-
bald von dem bananenschädeligen 
Xenomorphen dezimiert wird. Syd-
ney Chandler (spielte in „Pistol“ die 
Pretenders-Sängerin Chrissie Hyn-
de) ist eine junge Frau, die ein abge-
stürztes Flugobjekt unbekannter 
Herkunft untersuchen soll. Und die 
lernt, dass man sich von Dingen aus 
dem Weltall besser fernhält. Scott ist 
unter den ausführenden Produzen-
ten, weitere „Alien“-TV-Projekte 
sind angeblich in Planung.

Hello again! Wieder einmal ist 
Dexter Morgan gar nicht tot. Dabei 
war die Sequelserie „Dexter: New 
Blood“ doch eigens gedreht worden, 
um dem beliebten Serienmörder 
einen würdigen letalen Kehraus zu 
verschaffen. „New Blood“ war ein 
Hit, das jüngst gestartete Prequel 
„Dexter: Original Sin“ über den jun-
gen Dexter ist sogar überragend. Also 
gibt es einige fadenscheinige Erklä-
rungen (Wenn man im Winter ange-
schossen wird, überlebt man Verlet-
zungen, die im Sommer tödlich wä-
ren, bla bla), und Michael C. Hall darf 
in „Dexter: Resurrection“ (Para-
mount+) den Lazarus machen. Und 
das nicht nur für eine Saison.

▶Der Wilde Westen geht immer
Westernzeit mit Taylor Sheridan. 
Nachdem „Yellowstone“ sein Se-
riendasein in diesem Frühjahr bei Pa-
ramount+ ohne Kevin Costner aus-
hauchen wird, bringt der Dramaspe-
zialist, der selbst ländlich aufwuchs, 
neben der zweiten Staffel des Pre-
quels „1923“ noch das Spin-off 
„6666“ (beide Paramount+) über die 
Four-Sixes-Ranch in Texas, auf der 
„Yellowstone“-Rodeoreiter Jimmy 

Von Matthias Halbig

Folgenreiches 
neues Jahr
Neue Serien, neue Staffeln, 
Abschiede und auch zweimal 
Wiedersehen. Netflix und andere 
haben für das Jahr 2025 einige 
Streaminghöhepunkte geplant. 
Unter anderem mit aufwendigen 
Prequels zu „Game of Thrones“, 
„Es“ und „Alien“. Und ein 
legendäres Dinner findet erstmals 
in voller Besetzung statt.

Nordenglischer Knetkult: „Wallace und Gromit“ sind bei Netflix in dem Film 
„Vergeltung mit Flügeln“ zu sehen. Foto: imago/Netflix

Müssen sich eine weitere Staffel lang durchschlagen: Pedro Pascal und Emma 
Ramsey in einer Szene aus „The Last of Us“. Foto: Wow

(Jefferson White) zum echten Cow-
boy wurde, heraus. Nicht nur der 
Starttermin ist noch „top secret“, 
auch Plot und Cast sind noch unter 
Verschluss. Westernfans können sich 
im Januar aber schon mal mit „Ame-
rican Primeval“ (Netflix, ab 9.1.) ein-
reiten. Taylor Kitsch ist der bekann-
teste Name in Peter Bergs knallharter 
Miniserie, deren Drehbuch von Mark 
L. Smith stammt, dem Mann, für den 
Leonardo DiCaprio in „The Reve-
nant“ von einem Grizzly gebeutelt 
wurde. Es geht zurück ins Jahr 1857, 
als sich der Westen Amerikas noch 
gegen seine Eroberung sträubte.

▶Animiertes von Pixar und Netflix
Mit „Win or Lose“ (bei Disney+) star-
tet Pixar am 9. Februar seine erste 
Animationsserie ohne Bezug zu 
einem Pixar-Kinofilm. Der Plot „Soft-
ball-Schulteam will Champion wer-
den“ klingt erst mal weniger aufre-

gend als „Ratte will Chefkoch wer-
den“ („Ratatouille“, 2007) oder „Ro-
boter verliebt sich in Roboterin und 
rettet die Menschheit“ („Wall-E“, 
2008). Aber man weiß ja, was Pixar 
kann. Dass Disney hier eine Trans-
person-Storyline unkenntlich mach-
te, ist indes übel und hoffentlich kein 
Wegducken vor der kommenden 
LGBTQ+-feindlichen Trump-Präsi-
dentschaft.

Apropos Animation: Netflix 
schnappt sich Anfang Januar die 
knuffigen nordenglischen Kultknetis 
„Wallace und Gromit“ für den Film 
„Vergeltung mit Flügeln“, um sich 
später im Jahr den ikonischsten Co-
mic-Franzosen zuzuwenden: Die 
1964 erschienene Vorlage zu „Aste-
rix & Obelix: Der Kampf der Häupt-
linge“ wurde schon lieblos im Film 
„Operation Hinkelstein“ (1989) ver-
wurstet. Wird’s auch mit der Serie nix, 
bleibt Asterix-Maniacs der Oktober. 

Im Herbst mit elf Emmys bedacht: Jeremy Allen White in einer Szene aus der 
Dramaserie „The Bear“. Foto: FX/AP

Seltsame Welten: Die Besatzung der Enterprise kehrt für die dritte Staffel „Star 
Trek: Strange New Worlds“ zurück. Foto: Paramount

Der gruseligste aller Clowns: Stephen Kings Penny-
wise kehrt in der Serie „It: Welcome to Derry“ zurück. 
Montage: Weinert/RND, Fotos: Warner, IMAGO/Pond5
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Dass Kopenhagen so deutlich auf 
Egede verweist, ist bemerkenswert. 
Erklären lässt sich das, weil die Bezie-
hungen zwischen Nuuk und Kopen-
hagen derzeit so schlecht sind wie 
selten zuvor: „Wir sind an einem Ge-
frierpunkt angelangt und mit unserer 
Geduld am Ende“, hatte Egede im 
Dezember bei einem Besuch in Ko-
penhagen wütend erklärt. Frederik-
sens Zurückhaltung dürfte vor allem 
das Ziel haben, nicht für neue Ver-
stimmungen zu sorgen – weder mit 
den USA, noch mit den Grönländern.

Völkermordvorwurf an Dänemark
Belastet wird das Verhältnis durch 
die Enthüllungen über das Ausmaß 
der dänischen Zwangsprogramme 
zur Schwangerschaftsverhütung auf 
der Insel in den 60er-Jahren. 4500 
jungen Grönländerinnen wurden 
zwischen 1966 und 1970 oft ohne 
Wissen der Eltern Spiralen einge-
setzt. Das habe die Hälfte der damals 
gebärfähigen Bevölkerung unfrucht-
bar gemacht, sagte Egede in einem 
Interview mit Danmarks Radio und 
fügte hinzu: „Wenn man die Repro-
duktion der grönländischen Bevölke-
rung stoppt, ist das Völkermord.“

Da sich der dänische Staat bis heu-
te nicht zu einer offiziellen Entschul-
digung, geschweige denn zu Scha-
densersatzzahlungen durchringen 
konnte, wird der Ruf nach einem 
Bruch mit den früheren Kolonialher-
ren immer lauter. Dass die nächste 
Regierung nach den Wahlen im Früh-
jahr weitere Schritte auf dem Weg zur 
Lossagung gehen wird, gilt als sicher. 
Egedes Kabinett, in dem die beiden 
stärksten politischen Kräfte zusam-
menarbeiten, hat das in den vergan-
genen zwei Jahren intensiv vorberei-
tet. Seit April 2023 gibt es einen Ver-
fassungsentwurf, fünf Monate später 
wurde ein eigenes Unabhängigkeits-
ministerium wieder eingerichtet.

Schon bald könnte eine Volksab-
stimmung über die Verfassung ange-
setzt werden. Indirekt stellte Egede 
das in seiner Neujahrsansprache in 
Aussicht: „In dieser Wahlperiode ha-
ben wir mit der Arbeit an einem Ver-
fassungsentwurf für Grönland be-
gonnen, und eine Arbeitsgruppe 
setzt diese Arbeit fort. Aber wir müs-
sen die wichtigsten Akteure in die 
Arbeit einbeziehen: Und das sind die 
Menschen in unserem Land.“

Historisch betrachtet haben sich 
die Grönländerinnen und Grönlän-
der ihren bisherigen Autonomiesta-
tus innerhalb des dänischen König-
reichs immer mit Referenden er-
kämpft. Bis zum Jahr 1953 war Grön-
land offiziell eine Kolonie und wurde 
dann zu einer Provinz aufgewertet. 
Durch eine Volksabstimmung er-
langte man 1979 erstmals Autono-
mie, die man drei Jahre später nutzte, 
um sich aus der EG zu verabschieden 
– ein Brexit im Kleinen. Und 2008 er-
stritten sich die Grönländer nicht nur, 
dass sie ihre Naturressourcen selbst 
verwalten dürfen, sondern auch das 
Recht, ihre Unabhängigkeit vorzube-
reiten. Stolze 75 Prozent der Wähle-
rinnen und Wähler stimmten dafür.

„Wir gehören zusammen“
Heutzutage spricht das dänische Ver-
fassungsrecht von einer „Reichsge-
meinschaft“ zwischen den einzelnen 
Landesteilen. Eine vollständige Los-
sagung der Insel ist naturgemäß nicht 
im Interesse Dänemarks, und für den 
Fall einer grönländischen Unabhän-
gigkeitserklärung will man dem 
Land weiter eng verbunden bleiben. 
Etwa in Form einer „freien Assozia-
tion“, hört man immer wieder.

Bisher jedoch hofft man in Kopen-
hagen, dass es soweit nicht kommt. 
Bis hin zur Staatsspitze. „Wir gehören 
zusammen“, redete Dänemarks Kö-
nig Frederik X. den Grönländern in 

seiner Neujahrsansprache ins Gewis-
sen. „Im Königreich Dänemark sind 
wir alle miteinander verbunden und 
einander verpflichtet.“ Darum hat 
der Monarch zum Jahreswechsel so-
gar das große Staatswappen geän-
dert: Von nun an werden auf diesem 
die beiden autonomen Landesteile 
Grönland und die Färöer-Inseln 
gleichberechtigt zu den dänischen 
Stammlanden dargestellt.

In der bisherigen Version des 
Wappens – das zuletzt von seiner 
Mutter, Königin Margrethe II., 1972 
geändert wurde – mussten sich die 
beiden Länder ihren Platz teilen. 
Während die drei gekrönten blauen 
Löwen, umgeben von neun roten 
Herzen auf gelben Grund, die für Dä-
nemark stehen, sogar zweimal im 
Wappen vorkamen. Frederiks Wap-
pen stellt alle drei Landesteile nun 
gleich und gönnt sich im vierten Feld 
eine Reminiszenz an die dänische 
Minderheit in Schleswig-Holstein.

Außerdem stellt Dänemarks Re-
gierung eine verstärkte militärische 
Präsenz auf Grönland in Aussicht – 
verbunden mit Milliardeninvestitio-
nen. Verteidigungsminister Troels 
Lund Poulsen kündigte unter ande-
rem die Anschaffung neuer Patrouil-
lenboote und Langstreckendrohnen 
an. „Wir haben viele Jahre lang nicht 
ausreichend in die Arktis investiert, 
jetzt planen wir eine stärkere Prä-
senz“, sagte er in einem Interview mit 
der Zeitung „Jyllands-Posten“. Je-
doch musste er eingestehen: Däne-
mark allein werde es nicht schaffen, 
Grönland zu schützen. „Es gibt keine 
konkreten Pläne, aber wir werden 
mit den USA zusammenarbeiten“, 
sagte der Verteidigungsminister.

Das ist Wasser auf den Mühlen der 
Unabhängigkeitsbefürworter. So 
macht Regierungschef Egede keinen 
Hehl daraus, dass er eine engere Zu-
sammenarbeit mit dem Nachbarn 
USA anstrebt, und dass man dafür 
keinen Umweg über Dänemark 
brauche. „Die USA sind der größte 
und wichtigste Verbündete aller 
westlichen Länder. Sie sind es auch 
für Grönland“, hatte er Anfang De-
zember im Gespräch mit Danmarks 
Radio gesagt. 

Auch als Trump seine neuerlichen 
Grönland-Fantasien postete, änderte 
Egede an diesen Aussagen nichts. 
„Wir müssen weiterhin offen für eine 
Zusammenarbeit sein“, war sein ge-
betsmühlenartiger Nachsatz zur Ab-
sage an die trumpsche Forderung.

Hoffen auf „Deals“
Das Verb „müssen“ wählte Egede 
auch deshalb, weil ein unabhängiges 
Grönland ohne Dänemark an seiner 
Seite besonders stark auf die USA an-
gewiesen wäre. Derzeit finanziert die 
Regierung in Kopenhagen der Insel 
alljährlich die Hälfte ihres Haushalts 
– umgerechnet rund 550 Millionen 
Euro. Perspektivisch soll dieser Zu-
schuss durch Erlöse aus der Ausbeu-
tung von Bodenschätzen ersetzt wer-
den. So wurde das nach dem Referen-
dum über die grönländische Selbst-
verwaltung 2008 verabredet.

Das in die Tat umzusetzen ist je-
doch gar nicht so leicht. Denn der 
Bergbau in der arktischen Region hat 
sich bisher als kaum oder gar nicht 
rentabel erwiesen. So schlitterte etwa 
die Rubinmine in Aappaluttoq Ende 
2022 in die Insolvenz, weil sie durch 
den Verkauf der Edelsteine nicht ge-
nügend Einnahmen erzielen konnte.

Doch das, so hofft man auf Grön-
land, werde sich bald ändern. Zum 
einen, weil die noch unter dem di-
cken Eispanzer schlummernden Vor-
kommen von Öl, Gas, Kohle, Zink, 
Blei, Uran und seltenen Erden mit 
dem fortschreitenden Klimawandel 
leichter zugänglich werden dürften. 
Und zum anderen, weil immer mehr 
Länder solche Ressourcen nicht aus 
Ländern wie Russland oder China be-
ziehen wollen. Gerade mit der neuen 
US-Administration erhoffen sich vie-
le Grönländer „Deals“, die für beide 
Seiten vorteilhaft sind.

Kritiker warnen jedoch, dass 
Grönland drauf und dran sei, seine 
politische Unabhängigkeit mit einem 
hohen Preis zu erkaufen: Das Land 
werde seine Wirtschaft vollständig 
von ausländischen Investoren ab-
hängig machen. 

Für die Unabhängigkeitskämpfer 
zählt dieses Argument nicht. Auch 
heute befinde sich der größte Teil der 
Wertschöpfungskette schon außer-
halb Grönlands, sagen sie. So werde 
der Fisch, der rund um die Insel he-
rum gefangen würde, vor allem in 
Dänemark verarbeitet. Bei der unbe-
liebten alten Kolonialmacht. Viele 
auf der Insel sehen die Zeit für den 
Bruch mit ihr gekommen. 

D
as Jahr 2025 wird ein 
wichtiges Jahr für Grön-
land. Daran lässt Múte 
B. Egede in seiner Neu-
jahrsansprache keinen 
Zweifel aufkommen. 

Denn in diesem Jahr könnten die 
Grönländerinnen und Grönländer bei 
den Parlamentswahlen wichtige Wei-
chen stellen, sagt der 37 Jahre alte Re-
gierungschef der Insel, die bis jetzt ein 
selbstverwaltetes Gebiet innerhalb 
des Königreichs Dänemark ist. „Diese 
Wahlen sind wichtig für die Entwick-
lung Grönlands“, unterstreicht Ege-
de, der eine weitere Amtszeit an-
strebt. „Mit ihrer Stimme können die 
Menschen die Zukunft mitgestalten, 
die sie sich wünschen.“

Seine Vision ist weniger Einfluss 
der dänischen Zentralregierung, 
mehr Eigenständigkeit – und am En-
de die vollständige Lossagung von 
der alten Kolonialmacht in Kopenha-
gen. „Die Zukunft und das Land ge-
hören uns“, ruft er seinen Landsleu-
ten zu. „Es ist an der Zeit, dass wir in 
der nächsten Wahlperiode wichtige 
Schritte in Richtung eines unabhän-
gigen Landes unternehmen.“

Vordergründig könnte der 
Wunsch nach einer freien, eigenstän-
digen Republik Grönland in diesen 
Tagen geradezu trotzig wirken: Kurz 
vor Weihnachten hatte Donald 
Trump Ansprüche auf die Insel gel-
tend gemacht, als er auf seiner On-
lineplattform Truth Social schrieb: 
„Im Interesse der nationalen Sicher-
heit und der Freiheit in der Welt sind 
die USA der Ansicht, dass der Besitz 
und die Kontrolle von Grönland eine 
absolute Notwendigkeit sind.“

Und jetzt, an diesem Dienstag, 
reiste sogar sein ältester Sohn Donald 
junior auf die Insel – um die Forde-
rung symbolisch zu untermauern. 
Trump feierte den offiziell rein priva-
ten Besuch auf Truth Social: Dort teil-
te er seine Einschätzung, dass Grön-
land ungemein profitieren werde, 
„wenn es Teil unserer Nation wird“. 
Seinen Slogan „Make America Great 
Again“ münzt er in Versalien gleich 
einmal auf die Insel um.

Tatsächlich dürfte Trumps Ansin-
nen die grönländische Politik in 
ihrem Unabhängigkeitskurs bestär-
ken. Über alle politischen Lager hin-
weg ist man sich auf der Insel einig, 
dass Grönland eines Tages ein souve-
räner Staat sein solle. Offen ist nur das 
Wie und das Wann. Trump gibt den 
Politikerinnen und Politikern in der 
Inselhauptstadt Nuuk bei ihren Be-
strebungen jetzt Rückenwind.

Einer, der das am deutlichsten aus-
spricht, ist Erik Jensen, Vorsitzender 
der mächtigen Partei Siumut und Fi-
nanzminister in der Koalition von Pre-
mierminister Egede. Trumps Aussa-
gen seien ein schöner Beleg für die 
wachsende geopolitische Bedeutung 
der zwar großen, aber kaum bevöl-
kerten Insel. Auf ihr leben gerade 
einmal knapp 57.000 Menschen. 
„Das Interesse von Großmächten wie 
den USA kann gut genutzt werden, 
um Grönlands Weg zur Unabhängig-
keit zu stärken“, findet Jensen.

Verhältnis auf dem Tiefpunkt
Und deswegen hatte er auch Trump 
selbst schon zu sich eingeladen. „Wir 
möchten betonen, dass Trump mehr 
als willkommen ist, Grönland zu be-
suchen“, erklärte er in einer Presse-
mitteilung und wird dabei schon die 
schlagzeilentauglichen Bilder mit 
dem mächtigsten Mann der Welt vor 
seinem geistigen Auge haben. Ge-
adelt durch den Besuch des desig-
nierten US-Präsidenten, könnte 
Nuuk mit anderen Hauptstädten 
plötzlich auf Augenhöhe sein.

Gegenwärtig ist Nuuk das näm-
lich nicht. Außen- und sicherheits-
politisch wird Grönland von der däni-
schen Regierung in Kopenhagen ver-
treten. Bezeichnenderweise hat sich 
Dänemarks Ministerpräsidentin 
Mette Frederiksen zu Trumps Grön-
land-Forderung zunächst nur zu-
rückhaltend geäußert. Wohl wissend, 
wie viel Staub die Sache schon 2019 
aufgewirbelt hatte, als Trump das ers-
te Mal sagte, er wolle Grönland kau-
fen. Frederiksen nannte sein Ansin-
nen damals „absurd“. Das wiederum 
fand Trump „fies“ („nasty“) – und 
sagte kurzerhand einen Staatsbe-
such in Kopenhagen ab.

Daher entschied sich die dänische 
Politik, auf Trumps Gedanken jetzt 
nicht weiter einzugehen. Dazu sei 
doch bereits alles gesagt, hieß es aus 
Frederiksens Umfeld, schon vor fünf 
Jahren und auch jetzt erneut von 
Grönlands Ministerpräsident Egede. 
Die Insel stehe nicht zum Verkauf.

Von Thomas Paterjey

Wasser auf die Mühlen der Unabhängigkeitsbefürworter: Ein Flugzeug mit Do-
nald Trump Jr. an Bord landet am 7. Januar in Nuuk.  Foto: IMAGO/Emil Stach

Was Trump an 
grönland  
findet
Grönlands Regierung hat dem 
Ansinnen von Donald Trump, die 
Insel in US-Besitz zu nehmen, 
eine Absage erteilt. Sein 
Interesse dürfte die Grönländer 
aber in dem Wunsch bestärken, 
sich endlich vollständig vom 
Königreich Dänemark loszusagen. 
Schon bald könnte es eine 
Volksabstimmung geben.

Frostiges Verhältnis: Grönlands Regie-
rungschef Múte B. Egede will sein Land in 
die Unabhängigkeit führen, Dänemarks 
Ministerpräsidentin Mette Frederiksen 
setzt alles daran, die Insel im Reich zu hal-
ten. Foto: IMAGO/C. Klindt Soelbeck
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Wann könnte die Technik zum Ein-
satz kommen?
Jederzeit. Ich wende mit meinem 
Team manche Verfahren nur ein-
mal an, andere dauernd. Das ist 
ganz fließend: Wenn sich eine 
Technik polizeilich bewährt, dann 
wird sie öfter eingesetzt. Wenn 
nicht, dann seltener oder nur in sehr 
schwierigen oder von irgendje-
mandem als wichtig wahrgenom-
menen Fällen.

Wieso sprechen die Entwickler aber 
davon, dass es noch einige Jahre 
dauern könnte?
Weil es für gerichtliche Fälle oft 
wichtig ist, dass die Spuren aus sich 
heraus beweiskräftig sind. Dazu 
müssen sie getestet werden. 
Außerdem sind für die Bakterien-
abgleiche auch viele Proben, also 
Datenbankeinträge nötig. Und die 
Umwelt und damit die Bakterien 
ändert sich. Das Gericht muss aber 
sicher sagen können: Die Bakte-
rien unter ihren Schuhen stammen 
sicher vom Ort, an dem die Leiche 
gefunden wurde. Anders sieht es 
aber mit ersten Untersuchungen 
bei der Polizei aus, da können 
schon Hinweise statt Beweise die 
Ermittlungen in eine vernünftige 
Richtung oder weg von einer weni-
ger vernünftigen lenken. Daher si-
ckern neue Verfahren immer lang-
sam ein: erst in der Wissenschaft 
und im Labor, dann bei der Polizei 
in der Ermittlungsarbeit und 
schließlich vor Gericht als harte 
Spurenbeweise.

Welches Potenzial bietet KI generell 
für Ermittlungsbehörden und wo 
wird sie bereits eingesetzt?
KI-Anwendungen schleichen sich 

überall in die Arbeit, sei es bei der 
Bearbeitung und Verbesserung 
von Fotos bis hin zur Untersuchung 
von Texten. Beispiele sind klassi-
sches Zusammentragen von Infor-
mationen, wie es jetzt schon viele 
Schülerinnen und Schüler mit 
ChatGPT machen – das geht natür-
lich auch bei der Polizei und Ge-
heimdiensten. Es können aber 
auch persönliche Eigenarten bei 
Schreiben erkannt werden, etwa 
von Erpressernachrichten. Die bei-
den ersten großen KI-Anwendun-
gen in der Kriminalistik waren 
Handydaten und die Verbrechens-
vorhersage. Aus den Hunderttau-
senden von Handyverbindungen 
und „Gesprächsknoten“ wird 
sichtbar, wer mit wem wann, wo 
und wie lange in Kontakt stand. 
Diese selbst mir anfangs wie 
­Science-Fiction erscheinende 
Technik wurde allerdings schon im 
Comic vorhergesagt: Batman, der 
ja auch Verbrechensjäger ist, führte 
solche Massendatenauswertungen 
von Handys als Erster durch. Die 
zweite Anwendung, also die Vor-
hersage von möglichen Verbre-
chen, stammt aus der klassischen 
Science-Fiction-Literatur, der Ge-
schichte „Minority Report“ von 
Philip K. Dick aus den 1950er-Jah-
ren. Mittlerweile versuchen einige 
Kolleginnen und Kollegen, die 
Häufigkeit und Wahrscheinlichkeit 
vorwiegend von Einbrüchen in ge-
wissen Gegenden oder zu be-
stimmten Zeiten zu berechnen. Bei-
des – Handy-Massendaten und 
„Pre Crime“ – klappt allerdings 
auch ohne echte Künstliche Intelli-
genz, dafür reichen Gehirn- und 
Muskelschmalz und viel Rechner-
leistung. Ob diese Verfahren einge-
setzt werden oder nicht, ist eine so-
ziale und kulturelle Frage.

Was sind die Gefahren von Künstli-
cher Intelligenz?
Wie bei jeder Datensammlung und 
-auswertung: Die Gefahren liegen 
darin, dass die Informationen un-
gefragt zusammengeführt werden 
und so ein allzu genaues Bild über 
persönliche Gewohnheiten geben. 
Das hat das Bundesverfassungs-
gericht schon 1983 im Volkszäh-
lungsurteil gut dargelegt: Men-
schen sollen im Kern selbst ent-
scheiden, was über sie bekannt 
wird und was nicht.

Wie Bakterien 
Verbrecher 
überführen

rensischen Auswertungsmöglich-
keiten?
Es ist ein zusätzliches, unabhängi-
ges Verfahren. Das ist immer gut: 
Wenn eins der anderen Verfahren 
nicht so aussagekräftig ist, dann 
habe ich eine weitere, sachliche, 
nicht von Gefühlen oder Missver-
ständnissen oder der Erinnerung 
abhängige Informationsquelle.

Was sind die Nachteile?
Nachteil würde ich es nicht nen-
nen, aber die Genauigkeit ist nicht 
hundertprozentig. Aus welcher 
Stadt eine Probe stammte, konnte 
in der Studie mit immerhin 92-pro-
zentiger Genauigkeit erkannt wer-
den. Das ist schon sehr gut. Woher 
innerhalb einer Stadt die Probe 
stammte, konnte in mehr als vier 
Fünftel der untersuchten Fälle fest-
gelegt werden. Das ist wirklich ein-
drucksvoll. Teils lagen die Probe­-
orte weniger als einen Kilometer 
auseinander.

Sachverständiger für biologische Spuren: Forensiker Mark Benecke bei der Di-
gitalmesse Re:publica. Foto: dpa

E
gal wie sehr wir putzen 
oder desinfizieren: Bak­-
terien und Viren besie-
deln jeden Menschen 
und jedes Lebewesen. 
Das sogenannte Mikro-

biom, also die Gesamtheit aller 
Mikroorganismen, ist so individuell 
wie ein Fingerabdruck. Das ist be-
sonders für die Ermittlungsarbeit 
interessant.

Ein Forschungsteam an der 
schwedischen Universität Lund hat 
sich diese Einzigartigkeit zunutze 
gemacht und ein neues System zur 
Strafverfolgung entwickelt. Mit 
dem „Microbiome Geographic 
Population Structure“ (mGPS) kön-
nen mikrobiologische Proben ge-
nau zugeordnet werden. Das funk-
tioniert auch mit der Hilfe einer KI, 
die eine Probe mit hoher Genauig-
keit zuordnen kann. Was die For-
schungsarbeit für die Polizeiarbeit 
und die Forensik bedeutet, erklärt 
Mark Benecke. Er ist Sachverstän-
diger für biologische Spuren und 
Forensiker.

Herr Benecke, was ist ein Mikrobiom 
eigentlich?
Mikrobiome sind die auf alle mögli-
chen Umgebungen fein angepass-
ten Lebensgruppen von zumeist 
Bakterien. Es gibt sie überall, auch 
auf und in Menschen. Wir bestehen 
sogar aus mehr Bakterien- als Men-
schenzellen. Aber natürlich leben 
sie auch in der Erde, im Wasser, als 
Schmierfilme auf Oberflächen aller 
Art und auch sonst überall.

Die Universität Lund hat ein neues 
KI-gestütztes Mikrobiom-Werkzeug 
für Polizei und Forensik entwickelt. 
Was steckt dahinter?
Die Zusammensetzung von super-
kleinen Gemeinschaften von Lebe-
wesen, dem Mikrobiom, verrät – 
wenn zuvor eine Datenbank dafür 
aufgebaut wurde – wo sie herkom-
men. Es gibt ultraviele Bakterien 
und noch mehr Zusammensetzun-
gen. Das kann kein Mensch und 
auch kein normaler Rechenweg 
mehr zuordnen und zusammenfüh-
ren. So kam die Künstliche Intelli-
genz zum Zuge. Mit ihr lässt sich 
aus der Zusammensetzung eines 
„Bakterienhaufens“ bestimmen, 
wo er lebte und herkam.

Wie können Mikrobiome bei Ermitt-
lungen helfen?
Sie enthalten besonders vielfältige 
und darum aussagekräftige Infor-
mationen. Beispiel: Wenn ich das 
Blatt einer Erle in einem Sack mit 
einer Leiche finde, nützt das nicht 
so viel, denn es gibt viele Erlen. Ha-
be ich aber Blätter von zehn ver-
schiedenen Bäumen im Sack mit 
der Leiche, dann gibt es vielleicht 
nur noch wenige Orte, wo diese 
Bäume gemeinsam leben. Dort 
kann ich dann nach Spuren der Tö-
tung oder des Verpackens der Lei-
che schauen.

Das Werkzeug soll es möglich ma-
chen, den Weg eines Verdächtigen 
(nach-)verfolgen zu können. Wie soll 
das gehen?
Die verschiedenen „Bakterien-
Knubbel“ bleiben in Reifen, an Ta-
schen, Schuhen, Händen, in der 
Lüftung und so weiter hängen. Dort 
kann ich sie abnehmen und dann 
im Labor zuordnen, woher sie stam-
men, also wo jemand sich aufgehal-
ten und die Spur aufgepickt hat. 
Verschiedene Orte sind durch ver-
schieden zusammengesetzte Bak-
teriengruppen gekennzeichnet: 
Unterschiedliche Bakterien fühlen 
sich an verschiedenen Orten wohl. 
Die Zusammenstellung der Bakte-
rien und ihre Arten sind wie ein Fin-
gerabdruck der örtlichen Lebens-
bedingungen. Es ist wie mit dem 
Foto einer Stadt: Häuser gibt es 
überall. Aber die Zusammenstel-
lung der Gebäude gibt es nur ein-
mal. So lässt sich eine Stadt auf 
einem Foto anhand der Zusam-
menstellung der Gebäude eindeu-
tig erkennen. Im Kleinen geht das 
stattdessen mit der Zusammenset-
zung und der Art der Bakterien.

Hat die Methode einen Vorteil im 
Vergleich zur DNA oder anderen fo-

Von Lucie Wittenberg

Die 
Zusammenstellung 

der Bakterien und ihre 
Arten sind wie ein 

Fingerabdruck 
der örtlichen 

Lebensbedingungen.
Mark Benecke, 

Forensiker

Die DNA-Analyse hat die 
Kriminalarbeit revolutioniert. 
Eine andere Art von Fingerabdruck 
könnte die Jagd nach Verbrechern 
künftig noch beschleunigen: 
das Mikrobiom. Denn jeder 
Mensch auf der Welt hat sein 
ganz eigenes Bakterienmuster. 
Ein Gespräch über neue Arten 
der Forensik.

Jeder Mensch lässt sich über sein individuelles 
Bakterienmuster identifizieren. Ein KI-System 
soll das kriminologisch nutzbar machen.
Montage: Weinert/RND, Foto: dpa/blickwinkel
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groß angelegte Akquise von Söldnern 
„Probleme“ für Rekrutierungsbemü-
hungen andernorts verursacht habe: 
„Die Mundpropaganda über Mos-
kaus Prämien hat sich als sehr effektiv 
erwiesen“, sagte eine der Quellen aus 
dem nordwestlichen Föderations-
kreis Russlands. „Jemand sieht dort 
eine Anzeige, und schon verbreitet 
sie sich als Neuigkeit. In anderen Re-
gionen gibt es kein vergleichbares 
Gerede. Also gehen die Männer statt-
dessen nach Moskau.“ In der russi-
schen Provinz hingegen könnte es 
sich der Apparat nicht leisten, die In-
formationskampagnen über die Prä-
mien zu reduzieren: „Wir rekrutieren 
bereits am unteren Limit.“

Dies belegt das unabhängige 
Nachrichtenportal „Wjorstka“ mit 
Zahlen. Demnach stammen knapp 
20 Prozent aller russischen Vertrags-
soldaten an der Front aus Moskau 
und seiner Metropolregion. Die meis-
ten dieser Männer kommen ur-
sprünglich jedoch aus anderen Teilen 

Russlands. Sie nutzen den Umstand 
aus, dass für die Rekrutierung kein 
Nachweis eines Wohnsitzes vor Ort 
erforderlich ist. Viele werden von den 
hohen Einberufungsprämien in der 
Hauptstadt angelockt, die bei 1,9 Mil-
lionen Rubel (ca. 16.930 Euro) in Mos-
kau und bei 2,3 Millionen Rubel (ca. 
20.500 Euro) in der Region liegen. Das 
ist in der Regel mehr als das, was in 
den meisten übrigen Föderationsge-
bieten Russlands geboten wird.

Prämien mussten erhöht werden
Dies und die weit verbreitete Straßen-
werbung trugen offensichtlich dazu 
bei, dass die staatliche Zielvorgabe 
bezüglich der Rekrutierung von 
Kämpfern für die Ukraine in Moskau 
leichter erreicht werden konnte als 
andernorts. „Viele Menschen – da-
runter natürlich auch Männer – kom-
men auf dem Weg zu Arbeitsorten 
oder zu Verwandten in anderen Re-
gionen durch Moskau. Und überall 
gibt es Anzeigen, die sie auffordern, 

sich zu melden“, sagte eine der 
kremlnahen Quellen zu „Meduza“.

Ein anderer Insider argumentiert, 
dass die Anzeigen ihre Wirkung 
hauptsächlich bei Externen entfalte-
ten: „Für die Moskauer sind diese Pla-
kate Teil des alltäglichen Stadtbildes 
geworden, etwas, das die Leute kaum 
noch wahrnehmen. Männer auf der 
Durchreise können den hohen Prä-
mien aber kaum wider­stehen.“

Im ganzen Land musste der russi-
sche Staat zuvor die Rekrutierungs-
provisionen für den Kampfeinsatz in 
der Ukraine deutlich erhöhen, um das 
erforderliche Personal noch anwer-
ben zu können. Schon im Sommer 
konstatierte die unabhängige Exil-
zeitung „Nowaja Gaseta“, dass die 
Bonuszahlungen auf regionaler Ebe-
ne im Durchschnitt alle zweieinhalb 
Tage angehoben worden seien – 
selbst in armen Regionen wie in Wol-
gograd, Kalmückien oder Dagestan.

Am 31. Juli 2024 verdoppelte Prä-
sident Wladimir Putin die Prämie für 
den Kampfeinsatz in der Ukraine aus 
Bundesmitteln von 200.000 auf 
400.000 Rubel (1780 bis 3560 Euro). 
Sein Erlass enthielt die Empfehlung, 
dass die regionalen Behörden diese 
Zahlung aus ihren Haushalten mit 
mindestens demselben Betrag auf-
stocken sollen. Da auch viele Kom-
munen einen Geldanreiz für den 
Fronteinsatz setzen, erhalten die 
Kampfwilligen inzwischen in aller 
Regel einen Eingangsbonus von 
deutlich mehr als einer Million Ru-
bel – egal, wo genau in Russland sie 
ihren Vertrag mit der Armee unter-
zeichnen.

Der monatliche Mindestlohn für 
den Einsatz in der Ukraine beträgt 
204.000 Rubel (1820 Euro), sodass je-
der russische Soldat im Donbass nun 
auf ein Mindestgehalt von 3,248 Mil-
lionen Rubel (28.950 Euro) im ersten 
Dienstjahr kommt, sollte er dieses 
überleben. Mit der Prämie von 
1,9 Millionen Rubel, die in Moskau 
gezahlt wird, kommt ein Jahressalär 
von nicht unter 5,2 Millionen Rubel 
(46.350 Euro) zusammen. Damit ver-
dienen russische Vertragssoldaten in 
der Ukraine ein Vielfaches von dem, 
was ihnen in der Regel bei einer regu-
lären Beschäftigung in der Wirtschaft 
bezahlt werden würde, wo Jahresge-
hälter von unter einer Million Rubel 
(8920 Euro) keine Seltenheit sind.

Auch Ausrüstung fehlt
Trotz der zunehmend kostspieligen 
Rekrutierung von Vertragssoldaten 
scheut Präsident Putin vor einer kon-
sequenten Mobilisierung von Wehr-
pflichtigen für den Fronteinsatz zu-
rück. Denn Umfragen zeigen, dass 
sich die indifferent erduldende bis 
vorsichtig kritische Einstellung der 
russischen Bevölkerung gegenüber 
dem Blutvergießen in der Ukraine in 
eine klare Abwehrhaltung verwan-
deln könnte, wenn plötzlich das eige-
ne oder das Leben von Angehörigen 
auf dem Spiel steht.

Gleichzeitig hat die Armee zuneh-
mend mit Ausrüstungsengpässen zu 
kämpfen. Bisher wurden die Verluste 
an Waffen durch den Rückgriff auf 
Bestände aus der Sowjetzeit ausge-
glichen, die aus Zehntausenden von 
Fahrzeugen und Waffen in unter-
schiedlichem Zustand bestehen. 
Hochauflösende Satellitenbilder, die 
von Kriegs- und Videobloggern im 
Internet verbreitet werden, zeigen je-
doch, dass diese Reserven nach drei 
Kriegsjahren nahezu aufgebraucht 
sind.

D
er Mangel an Soldaten 
ist eines der Kernpro­-
bleme der Ukraine in 
ihrem Abwehrkampf 
gegen die russische In-
vasion. Doch offen-

sichtlich hat auch Russland inzwi-
schen Probleme, ausreichend viele 
Kämpfer in die Schlacht um den Don-
bass zu werfen. Präsident Wladimir 
Putin, der stellvertretende Vorsitzen-
de des Sicherheitsrates, Dmitri Med-
wedew, und das Verteidigungsminis-
terium nennen immer wieder Zahlen, 
die zeigen, wie viele Söldner für den 
Einsatz an der Front in der Ukraine re­-
krutiert wurden. Das scheint aller-
dings immer nur dann der Fall zu sein, 
wenn besonders viele Vertragssolda-
ten angeworben werden.

Aktuelle Zahlen werden nicht re-
gelmäßig veröffentlicht. Doch aus 
vierteljährlichen Mitteilungen, wel-
che Gelder aus dem Bundeshaushalt 
abgerufen wurden, lassen sie sich 
herleiten. Laut dem unabhängigen  
Nachrichtenportal „Meduza“ ist  
demnach die Zahl der Russen, die in 
den Kampf ziehen, im Vergleich zu 
2023 gesunken: Rekrutierte die russi-
sche Armee im Vorjahr noch täglich 
mindestens 900 Vertragssoldaten, so 
sank dieses Kontingent im dritten 
Quartal 2024 „Meduza“ zufolge auf 
500 bis 600 Mann pro Tag, obwohl 
sich die staatlichen Antrittsprämien 
im selben Zeitraum ver­doppelten.

200 bis 250 Tote pro Tag
„Meduza“ und das unabhängige 
Nachrichtenportal „Mediazona“, das 
vom regierungskritischen Perfor-
mance-Kollektiv Pussy Riot gegrün-
det wurde, stellten diesen Neurekru-
tierungen nun außerdem die Zahl der 
Gefallenen gegenüber. Im Sommer 
2024 seien täglich durchschnittlich 
200 bis 250 russische Soldaten im 
Kampf getötet worden, wobei sich die 
gesamten nicht kompensierbaren 
Verluste – einschließlich der schwer 
Verwundeten – auf 600 bis 750 Betrof-
fene pro Tag beliefen. Geht die Zahl 
der neuen Vertragssoldaten weiter 
zurück, könnte die Größe der russi-
schen Armee in der Ukraine deutlich 
schrumpfen.

Vor dem Hintergrund erscheint es 
als Widerspruch, dass die Behörden 
der Stadt Moskau nun die Werbung 
für den militärischen Vertragsdienst 
laut „Meduza“ zurückgefahren ha-
ben, insbesondere an Rekrutierungs-
ständen in Metrostationen, Bahnhö-
fen und auf den Straßen. Auch die 
Zahl der Plakate und Poster, die für 
den Dienst bei der „besonderen Mili-
täroperation“ werben – so nennt die 
Staatsmacht den Krieg gegen die 
Ukra­ine –, sei zurückgegangen.

Zwei anonyme Quellen aus dem 
Kreml erklärten gegenüber dem Por-
tal, dass militärische Rekrutierungs-
anzeigen bis Ende 2024 durch zivile – 
für Moskau typische – Reklame er-
setzt würden: Werbung etwa für 
Fischrestaurants („Moskaus frisches-
ter Fang“, „Moskau auf der Welle“) 
oder Banner für das neue Jahr 2025. 
Warum erlegt sich das Regime diese 
Selbstbeschränkung bei der militäri-
schen Rekrutierung zugunsten ziviler 
Publicity auf?

Mundpropaganda zu effektiv
Die Antwort auf diese Frage erhielt 
„Meduza“ von zwei Offiziellen aus 
Regionen fernab der Hauptstadt. Die-
se ließen durchblicken, dass Moskaus 

Von Paul Katzenberger

Wird jetzt zurückgefahren: Werbung für die russi-
sche Armee vor Moskau. Foto: Paul Katzenberger

  Hauptstadtradar  

20.000 Euro 
für den 
Kriegseinsatz
In Russlands Hauptstadt melden 
sich mehr Vertragssoldaten für den 
Ukraine-Einsatz als in der Provinz. 
Das liegt an flächendeckender 
Werbung und Geldgeschenken. 
Nun fährt die Stadt die Werbung 
zurück – obwohl dringend mehr 
Soldaten gebraucht werden.

Trump und Co. – was für eine Böllerei 

Die Ereignisse zu Jahresbe-
ginn sind wahrhaft und me-
taphorisch explosiv. Der 
Rauch von Feuerwerkskör-

pern und verbotenen Kugelbomben 
in der Silvesternacht hatte sich hier-
zulande kaum verzogen, brennende 
Wohnungen waren gerade erst ge-
löscht, Todesopfer gemeldet und 
Forderungen nach einem Böllerver-
bot erhoben – da kam es durch einen 
ganz anderen Knall beim Nachbarn 
Österreich zu Erschütterungen.

ÖVP und SPÖ, die Schwesterpar-
teien von Union und SPD in Wien, 
ließen ihre Koalitionsverhandlungen 
platzen. Die Konservativen brachen 
ihr Versprechen und erklärten sich 
zu Gesprächen mit der rechten FPÖ 
bereit – um ihr den Weg ins Bundes-
kanzleramt zu ebnen. Nun frohlockt 

im angelaufenen Bundestagswahl-
kampf die rechte AfD, dass sich auch 
in Deutschland die Zeiten einmal än-
dern könnten.

Da schlägt schon die nächste un-
glaubliche Nachricht ein. Der künfti-
ge US-Präsident Donald Trump 
möchte sich Grönland, das autono-
me Territorium Dänemarks, sowie 
den Panama-Kanal einverleiben, 
eventuell auch mit Gewalt. Die 
USA bräuchten schließlich bei-
de Gebiete für ihre Sicherheit, 
sagt er.

Trump irrlichtert oft, man-
che sagen, man solle ihn re-
den lassen und nicht aufwer-
ten durch Gegenargumen-
te. Aber es nützt ja 
nichts, den mächtigs-
ten Mann der Welt 
sollte man wohl bes-
ser ernst nehmen. 

Wie in seiner ersten Amtszeit wird 
man nun wieder schon in den Mor-
gennachrichten neue Hiobsmeldun-
gen aus den USA hören, die bis zum 
Abend entweder relativiert oder ver-
schärft werden.

Derzeit schließt der Republikaner 
nicht aus, dass er das Militär einset-

zen könnte, um die Kontrolle 
über den Panama-Kanal 

und Grönland zu erlan-
gen. „Es könnte sein, 
dass man etwas tun 
muss“, sagt er. Das einst 
vereinbarte Grundprin-

zip des Völkerrechts scheint ihn 
nicht zu kümmern: die Unverletz-
lichkeit der Grenzen. Aber vielleicht 
kennt er sich da gar nicht aus.

Bundeskanzler Olaf Scholz hat 
nun etwas sehr Überraschendes ge-
tan, was nicht absehbar war. Es ist 
nicht lange her, dass er sich nach ers-
ten Telefonaten mit Trump durchaus 
zuversichtlich äußerte, eine Verbin-
dung zu ihm aufbauen zu können. 
Das hat sich anscheinend aber schon 
erledigt. Am Mittwoch schloss sich 
der Kanzler mit einigen europäi-
schen Partnern kurz und schickte 
Trump danach eine Botschaft, die es 
in sich hatte.

Erstens: Grenzen dürfen nicht mit 
Gewalt verschoben werden. Das 
hört sich wie eine Selbstverständ-
lichkeit an, ist als deutsche Mah-
nung an die USA aber eine neue Di-
mension. Erst recht, weil der Kanzler 

den gewählten US-Präsidenten in 
einen Zusammenhang mit dem rus-
sischen Kriegstreiber Wladimir Putin 
und dessen völkerrechtswidrigen 
Angriffskrieg gegen die Ukraine ge-
stellt hat. „Das Prinzip der Unver-
letzlichkeit von Grenzen gilt für je-
des Land, egal, ob es im Osten von 
uns liegt oder im Westen“, sagt 
Scholz.

Und dann erteilte der Kanzler 
dem baldigen Präsidenten noch 
Nachhilfe in Nato-Fragen. Verbün-
dete seien nämlich gerade mit Putins 
Krieg in Europa beschäftigt. Auf ab-
sehbare Zeit sei hier die Sicherheits-
lage angespannt. Auf Grundlage 
einer detaillierten Bedrohungsanaly-
se würden in enger Abstimmung in 
der Nato präzise die nötigen militäri-
schen Fähigkeiten bestimmt. Im 
Nato-Hauptquartier beugt man sich 
jedenfalls über Pläne zum Schutz der 

Ukraine vor Moskau und nicht über 
Grönland zum Schutz der USA.

In seiner ersten Amtszeit quälte 
Trump bei internationalen Gipfeln 
auch deutsche Politiker und Diplo-
maten damit, dass er Zusammen-
hänge nicht verstand. Im Umfeld von 
Bundeskanzlerin Angela Merkel 
(CDU) wurde oft geklagt, dass er mit 
sachfremden Einwürfen den Betrieb 
aufgehalten habe und dann auch 
schnell müde gewesen sei. Vermut-
lich haben ihn die anderen Staats- 
und Regierungschefs aber auch ein-
fach nicht interessiert. Und daran hat 
sich nichts geändert.

Trump wird die Welt in Atem hal-
ten und die Demokratien werden 
unter Druck geraten. Man wünschte 
sich ein wahrhaftes und metaphori-
sches Böllerverbot für gefährliche 
Knaller aller Art. Ich wünsche Ihnen 
trotzdem ein frohes neues Jahr!

Von Kristina Dunz

Kristina Dunz ist stell-
vertretende Leiterin 

des Hauptstadt-
büro des Redakti-
onsNetzwerks 
Deutschland 
(RND).
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Politische Postings, die Meta zu-
letzt enorm auf seinen Plattformen 
gedrosselt hatte, sollen künftig wie-
der durch den Algorithmus empfoh-
len werden. Darüber hinaus will der 
Meta-Chef den Standort seines In-
halte-Moderationsteams für die 
USA aus dem liberalen Kalifornien 
ins konservative Texas verlegen. An 
diesem Standort gebe es weniger 
Bedenken bezüglich politischer 
Voreingenommenheit.

Zum Schluss seiner Rede wendet 
sich der Meta-Chef auch an Europa: 
Gemeinsam mit dem neuen US-Prä-
sidenten Donald Trump wolle man 
Regierungen in anderen Ländern 
entgegenwirken, die Meta dazu 
drängten, mehr Inhalte zu „zensie-
ren“. 

Die EU etwa würde es mit all 
ihren Regeln schwierig machen, 
„dort etwas Innovatives aufzu-
bauen“. „Der einzige Weg, dies zu-
rückzudrängen, ist mit der Hilfe der 
US-Regierung“, meint Zuckerberg. 
Unter der Biden-Regierung jedoch 
sei das schwierig gewesen, da diese 
aus Sicht von Zuckerberg selbst im-
mer mehr „Zensur“ gefordert habe. 
Nun habe man die Chance, freie 
Meinungsäußerung „wiederherzu-
stellen“.

Erstaunliche Kehrtwende 
Mit den Ankündigungen vollzieht 
der Meta-Konzern eine 180-Grad-
Kehrtwende, die sich in den vergan-
genen Wochen jedoch angedeutet 
hatte. Erst im November hatte Zu-
ckerberg mit dem künftigen US-
Präsidenten Trump in dessen Mar-
a-Lago-Club diniert. Schon damals 

mutmaßten Medien, der Meta-CEO 
versuche, die Wahrnehmung seines 
Unternehmens im rechten Lager 
nach der schwierigen Beziehung zu 
Trump zu ändern.

Im Dezember wurde bekannt, 
dass Meta eine Million Dollar an den 
Trump-Fund für dessen Amtsein-
führung gespendet hatte. Am Mon-
tag berichteten Medien, dass mit 
dem Chef des Kampfsportverbands 
UFC, Dana White, ein Vertrauter 
des künftigen US-Präsidenten Do-
nald Trump in den Verwaltungsrat 
von Meta berufen wurde.

Nach dem Sturm aufs Kapitol am 
6. Januar 2021 sah die Beziehung 
zwischen Zuckerberg und Trump 
noch ganz anders aus: Damals hatte 
der Meta-Konzern Trump von sei-
nen Plattformen gesperrt. Danach 
hatte Trump immer wieder gegen 
Zuckerberg gewettert. Erst im März 
2024 nannte Trump die Plattform 
Facebook den „Enemy of the 
­People“, also den „Volksfeind“.

Noch unklar sind die Auswirkun-
gen der aktuellsten Entscheidun-
gen des Meta-Konzerns. Vieles, was 
Zuckerberg in seinem Video ankün-
digt, inklusive der Wortwahl, klingt 
nach dem, was der Tech-Milliardär 
und heutige Trump-Berater Elon 
Musk bereits im Herbst 2022 mit sei-
ner neu erworbenen Plattform X 
umgesetzt hatte.

Über die Monate hatte Musk das 
Netzwerk zu einem Moloch des 
Hasses umgebaut – unter anderem 
holte er dafür zahlreiche Influencer 
und Influencerinnen auf die Platt-
form zurück, die zuvor wegen Re-
gelverstößen dort gesperrt wurden. 

Auf seinem eigenen Account ver-
breitet Musk selbst laufend Ver-
schwörungserzählungen, zuletzt 
beschimpfte er dort auch mehrfach 
deutsche Politiker. Es gibt Anzei-
chen, dass der Algorithmus derarti-
ge Inhalte sogar besonders fördert. 
Zahlreiche Nutzerinnen und Nutzer 
hatten in den vergangenen Mona-
ten ihren Abschied von X verkün-
det, weil Diskussionen dort kaum 
noch möglich seien.

Unklar ist, ob Zuckerberg eben-
falls so weit gehen würde. Im 
Gegensatz zu Musk, der X vor allem 
aus ideologischen Gründen erwor-
ben haben dürfte, sind die Meta-
Dienste ein Milliardengeschäft, das 
vor allem durch Werbung finanziert 
wird. Werbekunden jedoch legen 
Wert auf ein Umfeld, das nicht aus-
schließlich aus Hassbotschaften und 
Falschinformationen besteht. Zu-
dem könnte eine zu negative Stim-
mung Nutzerinnen und Nutzer dazu 
bewegen, sich von Instagram und 
Facebook abzumelden.

Diskussion wieder erwünscht
Mit einigen seiner Änderungen 
dürfte Meta aber auch der Kritik 
entgegentreten, die zuletzt von vie-
len Schichten der Nutzerschaft ge-
äußert worden war. Die KI-Filter des 
Konzerns hatten zuletzt immer wie-
der Postings entfernt oder ganze Ac-
counts gelöscht, weil sie weder Iro-
nie noch andere Grautöne erkann-
ten. 

Zudem stand der Konzern zuletzt 
massiv in der Kritik, weil er politi-
sche Inhalte gänzlich auf seinen 
Plattformen herunterdrosselte. 
Während des US-Wahlkampfs 
konnten Nutzerinnen und Nutzer 
nicht einmal das Wort „vote“ (also: 
wählen) schreiben, ohne Einbußen 
in der Reichweite hinnehmen zu 
müssen. Dies soll mit den neuen Re-
geln laut Zuckerberg der Vergan-
genheit angehören.

Vieles deutet jedoch darauf hin, 
dass der Ton auf den Plattformen 
künftig rauer werden wird. Zucker-
berg hebt in seinem Videobeitrag 
gleich zwei Themen deutlich her-
vor, bei denen künftig weniger mo-
deriert werden soll: Migration und 
Gender.

Facebook war während der 
Flüchtlingswelle 2015 massiv in die 
Kritik geraten, weil über die Platt-
form in erheblichem Ausmaß Stim-
mung gegen Geflüchtete gemacht 
wurde. Und auch Personen aus dem 
LGBTQIA+-Spektrum müssen sich 
nun wohl fragen, ob die Meta-
Dienste künftig noch ein sicherer 
Ort für sie sind. Die genauen Ände-
rungen der Community-Regeln sind 
aktuell noch nicht einsehbar – eben-
so unklar ist ihre genaue Umset-
zung.

Vor allem durch Werbung finanziert: Der Facebook-Mutterkonzern Meta will 
künftig auf Faktenchecks verzichten. Foto: IMAGO/Wolfgang Maria Weber

Desinformation und Hass sollen 
auf Facebook und Instagram 
künftig weniger kontrolliert 
werden. Stattdessen kündigt 
Meta-Chef Mark Zuckerberg 
eine „Wiederherstellung der 
freien Meinungsäußerung“ an. 
Blüht den Plattformen nun 
dasselbe Schicksal wie 
Elon Musks Dienst X?

Der einzige 
Weg, dies 

zurückzudrängen, 
ist mit der 
Hilfe der 

US-Regierung.
Mark Zuckerberg,

Meta-Chef, über die Regeln der 
EU zu Desinformation 

und Faktenchecks in Medien

E
s ist eine überraschende 
Kehrtwende, die Meta-
Chef Mark Zuckerberg 
an diesem Dienstag ver-
kündet hat – und eine, 
die schwerwiegende 

Konsequenzen haben könnte. Künf-
tig soll ein großer Teil der Inhalte-
moderation auf Plattformen wie In-
stagram und Facebook der Vergan-
genheit angehören. Das heißt: In-
halte, die bislang gegen die Regeln 
der Plattformen verstießen, sollen 
künftig nicht mehr gelöscht werden. 
Faktenchecks, die bislang irrefüh-
rende Posts kennzeichneten, sollen 
wegfallen und durch ein neues nut-
zerbasiertes System ersetzt werden. 
Die Änderungen werden zunächst 
in den USA wirksam.

Die Pläne stellte Zuckerberg am 
Dienstag in einer Videobotschaft 
auf Instagram vor. Darin kündigte 
der Meta-Chef „einfachere Regeln“ 
und „weniger Restriktionen“ auf 
seinen Plattformen an. Das Ziel sei, 
die Meta-Plattformen zurück „zu 
ihren Wurzeln“ zu führen. In der 
Vergangenheit hatten sich Face-
book und Instagram bemüht, Hass-
botschaften und Falschinformatio-
nen auf den Plattformen einzu-
schränken. Dafür wurden große 
Moderationsteams und externe 
Faktenchecker engagiert.

Community ersetzt Faktencheck
Insbesondere Letztere sollen jetzt 
der Vergangenheit angehören, kün-
digt Zuckerberg an. Die Faktenche-
cker habe man eingeführt, weil „die 
Altmedien“ nach dem Trump-Sieg 
2016 immer wieder berichtet hätten, 
Demokratien seien durch Desinfor-
mationen in sozialen Medien ge-
fährdet. Doch die Faktenchecker-
Teams, meint Zuckerberg, seien 
politisch zu voreingenommen ge-
wesen und hätten „mehr Vertrauen 
zerstört als gewonnen“.

Künftig wolle man statt professio-
nellen Faktenchecks das System der 
Community-Notes einführen, das 
bereits von Elon Musks Plattform X 
bekannt ist. Hier entscheiden Nut-
zerinnen und Nutzer durch eine Art 
Abstimmungsmechanismus unter-
einander, ob ein Post mit einem er-
gänzenden Hinweis versehen wird 
oder nicht. Dafür werden die Com-
munity-Faktenchecker in unter-
schiedliche politische Lager einge-
teilt, um – zumindest in der Theorie – 
eine Art Ausgewogenheit herzu-
stellen.

Umgestellt werden soll das Sys-
tem zunächst in den USA. Die EU-
Kommission hat Meta bereits ge-
warnt, das Faktencheck-Programm 
auch in der EU abzustellen. Thomas 
Regnier, Sprecher der Kommission 
im Bereich Digitales, sagte dem Ra-
diosender MDR Aktuell, das Gesetz 
über digitale Dienste sehe unter an-
derem vor, dass die Plattformen sys-
temische Risiken wie „Desinforma-
tion oder negative Auswirkungen 
auf den zivilgesellschaftlichen Dis-
kurs“ minderten. Sollte Meta auch 
in der EU nicht mehr mit unabhängi-
gen Faktenprüfern zusammen-
arbeiten, müsse die Plattform „eine 
eigene Risikobewertung durchfüh-
ren und der Kommission einen Be-
richt vorlegen“. Andernfalls drohen 
harte Strafen.

Angriff auf EU-Regeln
Darüber hinaus will sich Meta von 
einer Reihe von Regeln verabschie-
den, die bislang zur Löschung von 
Postings geführt haben – etwa zu 
Themen wie Migration oder Gen-
der. Die Regeln hätten „keinen Be-
zug zum Mainstream-Diskurs“, 
meint Zuckerberg. Menschen mit 
„anderen Ideen“ würden dadurch 
von der Debatte ausgeschlossen. 
„Das ist zu weit gegangen“, resü-
miert der Meta-Chef.

Auch die Mechanismen, wie un-
angemessene Postings auf der Platt-
form entdeckt werden, sollen sich 
ändern. Automatische Filter sollen 
künftig nur noch hochsensible Bei-
träge erkennen und ausschließen – 
darunter dürften vermutlich etwa 
Gewaltvideos oder Pornografie fal-
len. Für weniger sensible Themen 
wolle man sich künftig auf die Mel-
dungen der Nutzerinnen und Nut-
zer verlassen – erst dann wolle Meta 
einschreiten und im Zweifel Pos-
tings entfernen.

Von Matthias Schwarzer

Ein Sieg für 
den Hass?

„Weniger Restriktionen“: Meta-Chef Mark 
Zuckerberg hat einschneidende Veränderun-
gen angekündigt.  Foto: IMAGO/Andre M. Chang
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werden“, sagt Bahira. Weitere Infor-
mationen erhielten sie im Militär-
krankenhaus nicht, stattdessen den 
Hinweis, nicht zu weinen, weil Ka-
meras alles aufzeichnen würden. 
Ihre Kinder hielt sie an zu erzählen, 
dass der Vater zu Hause einen Herz-
infarkt erlitten habe. „Ich konnte in 
meinem eigenen Land niemandem 
erzählen, dass der Geheimdienst 
meinen Mann getötet hat“, sagt sie. 
„Aber jetzt, heute, kann ich stolz auf 
meinen Mann sein.“

Manchmal quälen Bahira die 
Fragen, was mit ihrem Mann pas-
siert ist. Was hat er zu essen bekom-
men? Was hat er getrunken? Wie ist 
er gestorben? Wie sehr musste er lei-
den? „Diese Fragen gehen mir bis 
heute nicht aus dem Kopf.“ Die Lei-
che wurde nie freigegeben. Der tote 
Körper würde wohl zu viel verraten. 
Eine surreale Situation. „Bis heute 
kann ich nicht glauben, dass er 
wirklich gestorben ist. Ich warte im-
mer noch auf seine Rückkehr.“

Einige Jahre später verlangte das 
Regime von Bahiras ältestem Sohn, 
seinen Wehrdienst zu absolvieren. 
Er, der auf einem Auge blind ist, der 
ehemalige Jurastudent, der jetzt 
Versorger war. Yahya tauchte unter. 
2019 wurde der Druck zu groß. Über-
all Polizei. Yahya ging zum Militär, 
wurde in die Wüste ins irakisch-syri-
sche Grenzgebiet geschickt. Kaum 
Essen. Keine Telefonverbindung. 
Kaum Trinkwasser. Ein Krieg gegen 
das eigene Volk, gegen die Über-
zeugung, für die sein Vater starb.

Als die Menschen in der Nacht zu 
Sonntag durch die Straßen zogen 
und riefen „Baschar ist gefallen, das 

Bis heute 
kann ich nicht 

glauben, dass er 
gestorben ist.

Bahira,
Hausfrau und Mutter

Drei Menschen, drei Geschichten: 
Über Angst, Unterdrückung und die 
Hoffnung in Syrien. Illustration: RND

„Mein Herz hat immer 
an Syrien geglaubt“

Nach 13 Jahren Bürgerkrieg gibt es in Syrien mit 
dem Sturz von Präsident Baschar al-Assad eine 
leise Hoffnung auf bessere Zeiten. Drei Menschen 
erzählen von ihrem Alltag unter dem Assad-Regime, 
von Folter, Unterdrückung und Unfreiheit – und vom 
Syrien, das sie sich nun erträumen. 

Dörfern in Armut, dabei war es auch 
ihm nicht möglich, seine Meinung 
zu äußern.

Die Hoffnung bei Munzur auf das 
neue Syrien ist riesig. Er weiß, dass 
bei vielen nach der ersten Freude 
und Erleichterung auch Angst prä-
sent ist. Wie wird das neue Syrien? 
„Es gab eine falsche Vorstellung da-
von, was die Opposition tun würde“, 
sagt er, „aber die Realität ist an-
ders.“ 

Er glaubt an Hay’at Tahrir al-
Sham (HTS), die die Übergangsre-
gierung übernommen hat. „Es gab 
Bedenken, dass Konflikte zwischen 
den Konfessionen provoziert wer-
den“, sagt Munzur, „aber sobald 
HTS eintraf, war die Situation unter 
Kontrolle.“ Die Rebellen hätten 
Telefonnummern verteilt, unter 
denen die Bevölkerung Verstöße 
wie Diebstahl melden konnten. „Je-
der, der anderen schadet, soll zur 
Rechenschaft gezogen werden.“ 
Was das bedeutet, darauf wollte er 
nicht näher eingehen.

Die Menschen in seinem Land, 
die hätten nun ihr wahres Gesicht 
gezeigt, findet Munzur. Die Liebe, 
die Unterstützung, die gegenseitige 
Hilfe sei omnipräsent. Das lässt ihn 
an ein friedliches, soziales Syrien 
glauben. „Das einzige Anliegen der 
Menschen ist es, in Frieden zu leben 
und die grundlegenden Bedürfnisse 
zu sichern“, sagt er. Lange Zeit sei es 
nicht möglich gewesen, an die Zu-
kunft zu denken. „Zu viele junge 
Menschen haben 13 Jahre ihres Le-

Zu viele 
junge Menschen 
haben 13 Jahre 
ihres Lebens 
an den Krieg 

verloren.
Munzur,
Lehrer

Fundamentalisten wie Mohammed 
al-Bashir verlassen können“, sagt 
sie. Und fügt doch an: „Wir müssen 
optimistisch sein.“ Was auch sonst?

Chaos gebe es, wenn auch weni-
ger als in der Zeit zuvor. Behörden, 
Polizei, Krankenhäuser, Institutio-
nen, alle fangen wieder bei null an. 
Die Gesellschaft muss sich neu sor-
tieren, jeder seinen Platz finden. 
Macht muss neu definiert und ver-
geben werden. Über den Sturz von 
al-Assad könne man sich nur freu-
en, auch wenn es Sorgen bezüglich 
der Zukunft gibt. „Wenn diese Re-
volution nichts anderes erreicht hat 
als die Befreiung der Inhaftierten 
aus den Gefängnissen, dann ist das 
für mich ein großer Erfolg.“

Ranim hat Europa und die arabi-
sche Welt bereist, sie hat verschiede-
ne Länder und Kulturen kennenge-
lernt. In einem anderen Land könne 
sie nicht leben, sagt sie. „Mein Herz 
hat immer an Syrien geglaubt. Es ist 
ein reiches Land, mit seinen Men-
schen, seiner Güte und seiner Kul-
tur, mit seiner Sonne, die zu allen 
Jahreszeiten immer präsent ist.“ 

Sie wünscht sich ein friedliches 
Zusammenleben der Religionen, 
einen zivilen Staat, ein funktionie-
rendes Rechtssystem, eine neue 
Verfassung und demokratische 
Wahlen. „Bei der letzten Wahl 
musste ich meine Stimme abgeben, 
obwohl ich nicht wollte.“ Zitternd 
habe sie einen leeren Stimmzettel 
abgegeben. „Das möchte ich nicht 
noch einmal erleben. Wir haben es 
verdient, gehört zu werden.“

* Zum Schutz der Protagonistin und 
des Protagonisten hat das Redakti-
onsNetzwerk Deutschland (RND) die 
Namen und erkennbare Aspekte der 
Biografie geändert. Der Redaktion ist 
die Identität der Personen bekannt.

Wenn diese 
Revolution 

nichts anderes 
erreicht als 

die Befreiung 
der Inhaftierten, 

dann ist das 
ein Erfolg.

Ranim,
Journalistin

B
ahira hat ihren Mann in 
den Folterkerkern von 
al-Assad verloren. 
Munzur wurde 21 Tage 
gefangen gehalten, 
weil er nicht zum Wehr-

dienst antrat. Und Ranim musste 
ihren Beruf als Journalistin aufge-
ben, weil sie nicht nur Propaganda 
verbreiten wollte. Die Geschichten 
der drei sind unterschiedlich und 
ähneln sich doch. Gemeinsam ist ih-
nen die Hoffnung auf Frieden in 
ihrer Heimat – endlich.

▶Bahira, 53, 
Hausfrau aus Latakia
Eines Tages im Jahr 2013, etwa zwei 
Jahre nach Beginn der Revolution, 
kamen Freunde, Arbeitskollegen 
von Mohammed ins Haus seiner Fa-
milie nach Latakia im Westen von 
Syrien, direkt am Mittelmeer. Dem 
Ort, aus dem Diktator Baschar al-
Assad kommt. Das Regime ging da-
mals besonders heftig gegen Oppo-
sitionelle vor, die Macht begann zu 
bröckeln. Seine Familie hatte eine 
Vorahnung. Und der Albtraum wur-
de wahr. Die Kollegen erzählten Ba-
hira*, dass ihr Mann auf der Arbeit 
vom Staatssicherheitsdienst abge-
holt worden sei. Dass sie ihn verhaf-
tet haben. „Bis heute wissen wir 
nicht, was der Vorwurf war“, sagt 
sie.

Bahira, heute 53 Jahre alt, hatte 
Angst. Sie kannte die Geschichten 
aus den Gefängnissen, von Folter 
bis zum Tod. Sie hatte von Gaskam-
mern, Säurebädern und Exekutio-
nen gehört. „Ich habe versucht, die-
se Gedanken zu verdrängen“, sagt 
sie. Es gab kein Gerichtsverfahren, 
keine Gründe. In einer Diktatur 
braucht es das nicht.

Für Bahiras Familie änderte sich 
alles. Zwei ihrer vier Kinder brachen 
das Studium ab, um die Familie zu 
versorgen. Vor 2011 habe es schon 
Unterdrückung und Ungerechtig-
keit gegeben, sagt sie, aber nun kam 
der Verlust der Freiheit hinzu, die 
Verfolgung jedweder Person, die 
­al-Assad und seinen Leuten nicht 
gefielen. „Das syrische Volk lebte 
unter ständiger Bedrohung und Un-
sicherheit.“

2016 reiste die Familie nach Da-
maskus, wohin Mohammed verlegt 
worden war. „Sie drückten uns eine 
Sterbeurkunde und seinen Pass in 
die Hand“, sagt Bahira. Todesursa-
che: Bluthochdruck. Als würden die 
Menschen in Syriens Gefängnissen 
zufällig an Bluthochdruck, Diabetes 
oder Herzinfarkt sterben. „Wir wis-
sen, dass sie unter Folter getötet 

Von Miriam Keilbach, Yamen Arraj 
und Alaa Ehsan

Regime ist gefallen“, habe sie Angst 
gehabt. Das kann doch nicht wahr 
sein, nach all den Jahren der Unter-
drückung, des Schmerzes, der Un-
freiheit. Sie konnte erstmals alles 
aussprechen, was 13 Jahre ungesagt 
blieb. Sie hörte Lieder, die sie 13 Jah-
re nicht gehört hatte. Ihre Kinder fei-
erten auf den Straßen, nur ­Yahya 
nicht. Der konnte sich immerhin in 
Sicherheit bringen. „Er ist weit weg 
von mir, aber in Sicherheit.“

Wie die neue Regierung sei, das 
könne man nach der kurzen Zeit 
noch nicht beurteilen, sagt die Sun-
nitin. Nach wie vor gebe es nur an-
derthalb Stunden am Tag Strom, die 
Wasserversorgung sei oft unterbro-
chen. „Wir werden sehen, ob die 
neue Regierung es schafft, diese Zu-
stände zu verbessern.“ Erstmals er-
laubt sie sich wieder Gedanken an 
die Zukunft. „Es wird noch Zeit 
brauchen. Aber das macht nichts. 
Wir haben schon so lange durchge-
halten.“

▶Munzur, 31, 
Lehrer aus Latakia
2017 sollte Munzur* zum Militär. Er, 
der Lehrer, wollte nicht, er wollte 
nicht für al-Assads Truppen kämp-
fen. 21 Tage lang wurde er ins Ge-
fängnis gesteckt. „Sie haben mich 
geschlagen“, sagt er. Näher will er 
es nicht beschreiben. „Dann wurde 
ein Schreiben an das Bürgerbüro 
geschickt, dass ich der einzige Ver-
sorger meiner Familie bin, und ich 
kam frei.“ Der einzige Versorger der 
Familie, er verdiente rund 400.000 
syrische Lira, umgerechnet keine 
30 Euro. „Ich habe den ganzen Tag 
gearbeitet, um die täglichen Bedürf-
nisse zu decken“, erzählt der 
31-Jäh­rige.

In der zehnten Klasse musste 
Munzur der Baath-Partei von al-As-
sad beitreten, sonst hätte er keine 
Zeugnisse bekommen und keinen 
Job. „Die Parteien, die existierten, 
waren nur Schein“, sagt er, „die ein-
zige Partei, die ich kannte, war die 
Baath-Partei.“ Als Alawit erlebte 
Munzur in den vergangenen Jahren 
Diskriminierung, immerhin ist auch 
Diktator al-Assad Alawit. „Wir wur-
den immer dem Regime zugerech-
net, aber das ist nicht wahr.“ Dabei 
lebten auch die Alawiten in ihren 

bens an den Krieg verloren. Aber 
wir werden Syrien wieder aufbauen 
und als Einheit zusammenarbeiten. 
Ich hoffe, dass Syrien besser zurück-
kommt, als es je war. Wir hoffen, 
dass Syrien ein schönes Land wird, 
das für alle offen ist, in dem wir alle 
zusammen in Sicherheit leben kön-
nen.“

▶Ranim, 33, 
Journalistin aus Tartus
Lange hat Ranim als Journalistin ge-
arbeitet. Für Zeitungen, fürs Radio, 
fürs Fernsehen. Einst wollte sie über 
einen Künstler berichten, der gegen 
das syrische Regime war. Sie durfte 
nicht. Immer wieder Anweisungen, 
Ermahnungen. „Unsere Arbeit war 
Propaganda“, sagt sie, „wir konnten 
nicht schreiben, was wir wollten. Es 
war erdrückend.“ 2017 schmiss sie 
hin. Sie wechselte in den humanitä-
ren Bereich, aber aufgegeben hat 
sie ihren alten Beruf nicht. „Ich träu-
me davon, irgendwann wieder in 
den Medien zu arbeiten.“

13 Jahre lang hat Ranim ge-
schwiegen. Die vielen Tabus, die 
Angst, die Sache mit der Sicherheit. 
Nicht einmal das Wort „Dollar“ ha-
be sie ausgesprochen, immerhin 
konnte man dafür verhaftet werden. 
„Der Bürgerkrieg hat uns an einen 
Punkt gebracht, an dem wir aus 
Angst vor dem Chaos den Status 
quo akzeptieren“, sagt sie. Als sie 
noch studierte, sah sie, wie Bekann-
te und Freunde mit Stöcken verprü-
gelt und verhaftet wurden. Sie hörte 
ihre Geschichten, als sie freigelas-
sen wurden. Schmerzhafte Ge-
schichten. „Ich habe von da an da-
rauf geachtet, nichts zu sagen, was 
mich ins Gefängnis bringen könn-
te“, sagt sie. „Ich hatte schlicht nicht 
den Mut, mich gegen das Regime 
aufzulehnen.“

Mit dem Sturz des Regimes von 
al-Assad hat sie ein wenig Hoffnung 
zurück. Ein wenig, denn die HTS ist 
bislang nicht dafür bekannt, freiem 
Journalismus zugeneigt zu sein. 
„Ich hatte Angst, denn die HTS hat 
bisher unterdrückerische Praktiken 
auch gegenüber Frauen und An-
dersdenkenden angewandt“, sagt 
die 33-Jährige. Immerhin: Bisher 
scheint die Sehnsucht nach Frieden 
und Freiheit größer.

„Syrien befindet sich in einer 
Phase der Unsicherheit“, sagt Ra-
nim. In den Bürgerkriegsjahren hät-
ten regionale Akteure die Macht 
übernommen, „deren Interessen 
sich von denen des syrischen Volkes 
unterscheiden“. Sie sieht ein „gro-
ßes Sicherheitsvakuum“ und weiß 
nicht so recht, ob sie darauf vertrau-
en kann, dass dieses gefüllt wird. 
„Ich weiß nicht, ob wir uns auf einen 
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  STATISTIK ZUM . SPIELTAG powered by   

Kobel 4
Lührs 4Ryerson 3 Kabar 4Couto 3

Nmecha 4

Beier 4 Guirassy 3
Brandt 3 Gittens 4Adeyemi 3

Hradecky 3

Grimaldo 3 Frimpong 2

Mukiele 3Tapsoba 3Hincapie 2 Tah 3

Andrich 3 Xhaka 3

Tella 2 Schick 2

Dortmund 2:3 Leverkusen
Zuschauer: 81 365 (ausverkauft)

Einwechslungen: Duranville (3) 63. f. Adeyemi,
Reyna (–) 78. f. Beier, Sabitzer (–) 78. f. Kabar, Malen (–)
78. f. Gittens, Campbell (–) 89. f. Ryerson / Wirtz (4)
63. f. Schick, Terrier (4) 74. f. Tella, Arthur (–) 88. f.
Frimpong, Palacios (–) 89. f. Grimaldo
Tore: 0:1 Tella (1.), 0:2 Schick (8.), 1:2 Gittens (12.),
1:3 Schick (19.), 2:3 Guirassy (79./Foulelfmeter)

Schiedsrichter: Stieler (Hamburg)

Zentner 2
Jenz 2da Costa 3 Bell 2

Lee 3Nebel 4

Caci 2 Mwene 3Kohr 2Sano 3

Burkardt 2

Drewes 3

Oermann 4Bernardo 3 Ordets 4

Sissoko 3Bero 3
Wittek 4 Passlack 4Losilla 4

Broschinski 4 Hofmann 4

Mainz 2:0 Bochum
Zuschauer: 32 000

Einwechslungen: Hong (3) 38. f. Nebel, Sieb (4) 71. f.
Burkardt, Hanche-Olsen (–) 90. + 1 f. Jenz, Widmer (–)
90. + 1 f. Caci, Weiper (–) 90. + 1 f. Lee / Medic (4)
20. f. Oermann, de Wit (4) 46. f. Losilla, Holtmann (3)
65. f. Wittek, Masovic (3) 70. f. Ordets, Boadu (4) 70.
f. Broschinski
Tore: 1:0 Burkardt (23.), 2:0 Burkardt (69.)

Schiedsrichter: Brand (Unterspiesheim)

Baumann 3

Samassekou 4Stach 3
Nsoki 3Chaves 4Kaderabek 4 Prass 4

Orban 4
Bischof 3 Kramaric 3Hlozek 3

Grabara 2

Maehle 3 Vavro 2Koulierakis 2 Fischer 2

Arnold 2

Wind 3Amoura 2
Dardai 3Gerhardt 3 Tomas 4

Hoffenheim 0:1 Wolfsburg
Zuschauer: 18 114

Einwechslungen: Akpoguma (4) 46. f. Nsoki,
Gendrey (3) 46. f. Kaderabek, Yardimci (4) 46. f.
Samassekou, Moerstedt (4) 60. f. Orban, Geiger (–)
79. f. Bischof / Wimmer (3) 63. f. Amoura, Kaminski (–)
79. f. Tomas, Svanberg (–) 79. f. Dardai, Bornauw (–)
89. f. Maehle, Vranckx (–) 89. f. Fischer
Tor: 0:1 Amoura (29.)

Schiedsrichter: Dingert (Lebecksmühle)

Vasilj 3
Smith 3 Nemeth 4Wahl 3

Treu 3Saliakas 3 Irvine 4 Boukhalfa 3

Guilavogui 3 Afolayan 3Sinani 4

Trapp 2
Collins 3Koch 3Theate 3

Skhiri 2

Brown 3 Kristensen 2Götze 3Larsson 3

Marmoush 2Ekitike 2

St. Pauli 0:1 Frankfurt
Zuschauer: 29 546 (ausverkauft)

Einwechslungen: Weißhaupt (3) 68. f. Afolayan,
Banks (–) 78. f. Sinani, Sands (–) 78. f. Boukhalfa,
Albers (–) 86. f. Nemeth / Knauff (4) 72. f. Götze,
Höjlund (3) 72. f. Ekitike, Tuta (–) 83. f. Brown,
Matanovic (–) 86. f. Marmoush
Tor: 0:1 Marmoush (32.)

Schiedsrichter: Osmers (Hannover)

Müller 1
Föhrenbach 3Traore 2 Gimber 4Mainka 2

Schöppner 3 Dorsch 4

Zivzivadze 2
Krätzig 2Wanner 4Scienza 3

Schwolow 3
Trimmel 4Leite 3Rothe 4 Doekhi 4

Skov 3Jeong 4
Kemlein 3 Haberer 4

Jordan 3 Hollerbach 4

Heidenheim 2:0 Union Berlin
Zuschauer: 15 000 (ausverkauft)

Einwechslungen: Conteh (3) 28. f. Scienza,
Siersleben (3) 72. f. Gimber, Beck (2) 73. f. Wanner,
Busch (3) 73. f. Krätzig, Kerber (–) 85. f. Dorsch /
Skarke (3) 46. f. Jeong, Vogt (4) 60. f. Hollerbach,
Tousart (4) 60. f. Haberer, Ilic (4) 60. f. Jordan,
Vertessen (4) 73. f. Kemlein Tore: 1:0 Krätzig (17.),
2:0 Beck (83.) Rot: Rothe (37./Notbremse)

Schiedsrichter: Hartmann (Wangen)

Nicolas 2
Elvedi 3 Ullrich 5Itakura 4Scally 4

Reitz 4 Sander 3Weigl 4

Hack 4Kleindienst 4Plea 4

Neuer 3

Davies 2 Dier 2Kim 2 Laimer 4

Kimmich 2Goretzka 2

Olise 1Müller 2Sané 3

Kane 2

M‘gladbach 0:1 FC Bayern
Zuschauer: 54 042 (ausverkauft)

Einwechslungen: Stöger (3) 62. f. Plea, Netz (4) 62. f.
Hack, Lainer (–) 82. f. Scally, Cvancara (–) 82. f. Sander,
Fukuda (–) 90. + 3 f. Ullrich / Coman (3) 60. f. Müller,
Gnabry (3) 73. f. Sané
Tor: 0:1 Kane (68./Foulelfmeter)

Schiedsrichter: Zwayer (Berlin)

Atubolu 3
Kübler 3 Ginter 4 Rosenfelder 2 Günter 2

Röhl 3Eggestein 3

Höler 2
Grifo 2Doan 3 Dinkci 2

Weiner 4

Becker 4Komenda 4 Zec 3

Rosenboom 4Porath 2 Remberg 4Gigovic 4

Harres 2
Bernhardsson 3Machino 3

Freiburg 3:2 Kiel
Zuschauer: 33 700

Einwechslungen: Gregoritsch (4) 69. f. Höler,
Osterhage (4) 69. f. Röhl, Philipp (–) 76. f. Dinkci,
Makengo (–) 83. f. Rosenfelder, Sildillia (–) 83. f. Kübler /
Holtby (3) 57. f. Gigovic, Kelati (4) 66. f. Machino,
Arp (4) 66. f. Rosenboom, Javorcek (–) 81. f. Bernhardsson
Tore: 1:0 Remberg (23./Eigentor), 2:0 Günter (38.),
3:0 Grifo (74.), 3:1 Harres (85.), 3:2 Harres (90.)

Schiedsrichter: Storks (Ramsdorf)

Die Top-Scorer

F. Wirtz 14 7 7

Scorer-
Punkte Tore Vorlagen

J. Musiala 11 9 2

T. Kleindienst 13 9 4

O. Marmoush 21 14 7

M. Amoura 12 6 6

V. Grifo 12 5 7

M. Ducksch 11 4 7

J. Burkardt 13 12 1

H. Kane 20 15 5

P. Schick 11 11 0

H. Kane 15 6 1
O. Marmoush 14 2 1
J. Burkardt 12 1 2
P. Schick 11 0 2
T. Kleindienst 9 1 0

J. Musiala, FCB (9/0/0)

Gesamt Elfmeter
Tore am
Spieltag

Pl. Verein Sp Tore P

1. FC Bayern München 16 48:13 39
2. Bayer 04 Leverkusen (M/P) 16 40:23 35
3. Eintracht Frankfurt 16 36:23 30
4. 1. FSV Mainz 05 16 30:20 28
5. RB Leipzig 15 24:20 27
6. SC Freiburg 16 24:26 27
7. Borussia Dortmund 16 30:25 25
8. SV Werder Bremen 15 26:25 25
9. VfL Wolfsburg 16 33:28 24
10. Borussia M‘gladbach 16 25:21 24
11. VfB Stuttgart 15 29:25 23
12. 1. FC Union Berlin 16 14:21 17
13. FC Augsburg 15 17:32 16
14. FC St. Pauli (A) 16 12:20 14
15. TSG Hoffenheim 16 20:29 14
16. 1. FC Heidenheim 1846 16 20:33 13
17. Holstein Kiel (A) 16 21:41 8
18. VfL Bochum 1848 16 13:37 6

Die Top-Torschützen

Der nächste Spieltag

Die Tabelle

Die Sportec Solutions AG ist Vermarkter der offiziellen Spieldaten der Fußball-Bundesliga. Die Noten spiegeln keine subjektive Meinung wider, sie errechnen sich aus mehr als 30 Leistungsdaten – wie Zweikampfwerten, Passquoten, Torschüssen oder auch schweren Fehlern.

Di. 18:30 Uhr Kiel – Dortmund
Di. 20:30 Uhr Leverkusen – Mainz

Frankfurt – Freiburg
Wolfsburg – M‘gladbach

Mi. 18:30 Uhr Bochum – St. Pauli
Mi. 20:30 Uhr Stuttgart – Leipzig

FC Bayern – Hoffenheim
Bremen – Heidenheim

Union Berlin – Augsburg

17. Spieltag (14.01.2025 - 15.01.2025)

ge Mannschaft haben – ich nehme 
mal den VfB Stuttgart – ist es 
schwierig, das Niveau zu halten, 
wenn sie international spielen und 
das Training immer weniger wird“, 
sagte Nagelsmann im September. 
Gerade durch verletzungsbedingte 
Ausfälle wichtiger Stammkräfte wie 
EM-Teilnehmer Deniz Undav oder 
Neunationalspieler Jamie Leweling 
machte sich die Dreifachbelastung 
allmählich bemerkbar.

Mehr Pausen für Nationalspieler
Undav und Leweling kamen über 
die kurze Winterpause zurück, sind 
beide für Stuttgarts Start in die Rest-
runde beim FC Augsburg an diesem 
Sonntag (17.30 Uhr, DAZN) einsatz-
bereit. Sie und weitere deutsche Na-
tionalspieler, etwa Chris Führich 
und Maximilian Mittelstädt, die zu-
weilen mit Leistungsschwankun-

gen kämpfen, bekommen nun mehr 
Erholungsphasen. In der Rückrun-
de steht im März nur das Viertelfina-
le der DFB-Elf in der Nations 
League gegen Italien an. Dafür wird 
sich auch Torwart Alexander Nübel 
als feste Nummer 1 gegen Konkur-
rent Oliver Baumann (Hoffenheim) 
in Stellung bringen wollen. In der 
Hinrunde hatte es nach der EM noch 
Länderspielpausen im September, 
Oktober und November gegeben.

Durch die überraschend erfolg-
reiche Saison 2023/2024, in die der 
VfB als geretteter Relegationsteil-
nehmer gegangen war, stiegen An-
spruch, Erwartung und Belastung 
gleichermaßen. Letztere wird auch 
weiter hoch bleiben. In der Cham-
pions League steht ein Auswärts-
spiel bei Slovan Bratislava und eine 
Partie vor heimischer Kulisse gegen 
Paris Saint-Germain an. Um die ers-

ten 24 und damit die Zwischenrun-
de der Königsklasse zu erreichen, 
sind vier Punkte nötig. 

Derzeit rangiert Stuttgart mit sie-
ben Zählern auf Rang 27. Berech-
nungen zufolge reichen elf Punkte 
im neuen Champions-League-Mo-
dus immer für das Erreichen der 
K.-o.-Runde.

Im DFB-Pokal sind die Schwa-
ben ebenfalls noch dabei. Im Vier-
telfinale geht es am 4. Februar 
gegen Augsburg, anders als in der 
Liga aber zu Hause. Der Fokus der 
Hoeneß-Elf hingegen liegt zu-
nächst auf der Bundesliga. Und auf 
weiteren Personalthemen. Leis-
tungsträger Angelo Stiller soll sei-
nen Vertrag verlängern, der bis 
2027 läuft – aber im Falle einer Ei-
nigung deutlich bessere Bezüge 
und eine Ausstiegsklausel erhal-
ten soll.

W
ie immer in der 
Winterpause sind 
Personalien in 
der Fußball-Bun-
desliga ein gro-
ßes Thema. So 

auch beim VfB Stuttgart. Jacob Bru-
un Larsen wurde als Neuzugang 
vorgestellt. 2018 lief der Däne, da-
mals Profi von Borussia Dortmund, 
schon einmal leihweise im Trikot der 
Schwaben auf. Nach vier wechsel-
haften Jahren bei der TSG Hoffen-
heim, unter anderem mit Leihen nach 
Anderlecht und Burnley (jeweils zum 
aktuellen Bayern-Trainer Vincent 
Kompany), schlägt der 26 Jahre alte 
Offensivspieler wieder in Stuttgart 
auf. Aus Hoffenheim kennt er VfB-
Coach Sebastian Hoeneß bereits.

Bruun Larsen unterschrieb bis 
2027 und soll 1,5 Millionen Euro Ab-
löse exklusive Boni kosten, berich-
tet der „Kicker“. Mit der Verpflich-
tung reagiert Stuttgart auf die Sor-
gen, die Coach Hoeneß vor der Win-
terpause plagten. „Wir haben über 
einen längeren Zeitraum sehr viele 
Spiele gehabt, in denen wir einen 
oder zwei Offensivspieler auf der 
Bank hatten. Sonst war da keiner 
mehr“, so Hoeneß, „in so eine Situa-
tion sollten wir nicht mehr laufen.“

Trotz der schwierigen Hinrunde 
ist die Ausgangslage beim Vize-
meister noch komfortabel. Als Ta-
bellenzehnter sieht der Blick aufs 
Klassement zwar wenig rosig aus. 
Doch: Bis zu den Europapokalrän-
gen fehlen nur zwei Punkte, selbst 
die erneute Qualifikation für die 
Champions League ist mit vier Zäh-
lern Rückstand noch in Reichweite. 

„Ich glaube, dass der VfB die 
Mannschaft der Rückrunde wird, 
zumal irgendwann die Belastung in 
der Champions League wegfällt“, 
sagte TV-Experte Dietmar Hamann 
der „Bild am Sonntag“ und ergänz-
te: „Der VfB hat mehr als Außensei-
terchancen auf Platz vier.“ Dafür 
sorgte ein erfolgreicher Dezember 
in der Bundesliga – der aber schließ-
lich mit dem 0:1 gegen Aufsteiger 
FC St. Pauli endete.

Wie hält man das Niveau?
Eine komplizierte Aufgabe im Jahr 
nach dem sensationellen zweiten 
Platz hatte Bundestrainer Julian Na-
gelsmann dem VfB schon früh prog-
nostiziert. „Für Teams, die eine jun-

Von Roman Gerth

Der VfB versucht 
sich am Neustart

Eine komplizierte Saison: Angelo Stiller 
(Mitte) und seine Stuttgarter Teamkol-
legen Nick Woltemade (von rechts), 
Chris Führich und Jeff Chabot.  
Foto: kolbert-press/Martin Agüera

Als Tabellenzehnter startet 
der Vizemeister ins Fußballjahr. 
Dass es für den VfB Stuttgart nach 
einer sensationellen Saison ein 
kompliziertes Jahr werden würde, 
war Trainer Sebastian Hoeneß 
bewusst. So gehen die Schwaben 
den Rest der Spielzeit an – in drei 
Wettbewerben.
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I
n der Ariake-Arena hat die 
Party schon lange vor Spiel-
start begonnen. Seit Minuten 
marschiert ein Mann mit 
Mikrofon in der Hand durch 
die Halle, heizt dem Publi-

kum ein. Die Leute zählen einen 
Countdown, bis endlich die Startsi-
rene ertönt. Hier, in der Tokioter Ha-
fengegend, spielen die Suntory 
Sunbirds Osaka gegen die Tokyo 
Great Bears – das Spitzenspiel im ja-
panischen Volleyball. Und das zeigt 
sich auf den Rängen: 11.500 Men-
schen sind gekommen. Eine Re-
kordkulisse. Insofern läuft die Sache 
nach Plan.

Denn in Japan soll die stärkste 
Volleyballliga der Welt entstehen. 
Kunio Yoshida, Chef für Kommuni-
kation bei der gerade in SV.League 
umbenannten Profiliga, spricht von 
großen Plänen: „Bis 2030 wollen wir 
die weltweite Nummer eins gewor-
den sein. Zuerst bei den Männern, 
aber auch die Frauen wollen wir pu-
shen.“ Die umsatzstärkste Liga wol-
le man werden, und daher auch die 
mit dem sportlich höchsten Niveau. 
„Wir wollen die Klasse sein, aus der 
am meisten Spieler zu Olympia ab-
gestellt werden.“

Wie überholt man Italien?
Es sind harte Kriterien, die nach 
Businessplan klingen. Aber das 
wird bei dem Vorhaben auch nötig 
sein. Eine Profiliga hat Japan zwar 
schon länger. Der beste Volleyball 
auf Klubebene wird aber in Italien 
gespielt. Auch die Türkei, Brasilien, 
Russland und Polen haben starke Li-
gen. Wie das ostasiatische Land die-
se Ligen plötzlich überholen will? 
Kunio Yoshida hat eine strategische 
Antwort: „In Japan gibt es in Sachen 
Popularität von Sportarten bisher 
diese Reihenfolge: zuerst Baseball, 
dann Fußball, dann Basketball.“

Vor allem Basketball habe sich in 
den vergangenen Jahren höchst er-
folgreich vermarktet. „Und wir 
glauben, dass wir davon lernen kön-
nen. Im Gegensatz zu Fußball ist 
Volleyball ja kein Kontaktsport“, er-
klärt Yoshida in seinem Büro. „Es 
gibt keine Fouls, keine Schwalben. 
Das ganze Spiel ist sauberer.“ Yo­-
shi­da selbst habe früher für die Fuß-
ballliga J-League gearbeitet. „Da 
war die Fankultur manchmal latent 
aggressiv.“ Aber bei Volleyball und 
Basketball sei das anders.

So ein Satz aus dem Mund eines 
japanischen Sportmanagers mag 
verwundern. Denn weltweit fallen 
japanische Fans auch im Fußball 
mit ihrer Friedfertigkeit auf. Bei 

Von Felix Lill von Takahashi Ran, einem der bes-
ten japanischen Spieler, der zuletzt 
aus Italien zurück nach Japan zu 
den Sunbirds gewechselt ist. „Er 
sieht gut aus und kämpft wie ver-
rückt!“

Japan war eine Volleyballnation
Ein paar Reihen weiter sagt die 37-
jährige Kasumi, die sich für ihren 
Arenabesuch schick gemacht hat, 
etwas Ähnliches. „Mir gefällt das 
ganze Angebot sehr gut, tolle Unter-
haltung. Es sind jetzt auch mehr 
Ausländer pro Mannschaft erlaubt 
als vorher, was das Niveau heben 
wird.“ 

Hintergrund des Ziels, die stärks-
te Volleyballliga der Welt aufzu-
bauen, ist nicht nur die Chance auf 
mehr Geld. Es ist auch der Wunsch, 
Japan wieder zu einer der großen 
Volleyballnationen zu machen, wie 
sie das Land schon einmal war. 

Jahrzehnte ist es her, dass Japan 
an der Weltspitze mitspielte. Bei den 
Olympischen Spielen von Tokio 
1964 holten die Frauen sensationell 
Gold – eine Erfolgsgeschichte, die 
ältere Menschen in Japan bis heute 
ihren Kindern oder Enkeln erzäh-
len. Inspiriert hiervon kam dann die 
Animeserie „Atakku number one“ 
heraus, in der ein Mädchen zum 
Volleyballstar wird. In Deutschland 
wurde die Serie um die 1990er-Jah-
re als „Mila Superstar“ beliebt. 1972 
in München holten die Männer 
olympisches Gold, 1976 in Montreal 
erneut die Frauen.

Den längst verflossenen Hype 
von damals scheint seit einigen Jah-
ren aber „Haikyuu“ wiederzubele-
ben, das seit 2012 als Manga (Co-
mic) rund 60 Millionen Bücher ver-
kauft hat und längst auch als Anime 
populär geworden ist. „Haikyuu“ 
erzählt die Geschichte einer Schü-
lermannschaft rund um einen Spie-
ler, der eigentlich als zu klein für das 
Spiel mit dem hohen Netz angese-

hen wird. Und wer denkt, von der 
Beliebtheit eines Comics auf die Be-
liebtheit eines Sports zu schließen, 
sei naiv, täuscht sich.

Die Geschichte um „Captain Tsu-
basa“ (in Deutschland: „Die tollen 
Fußballstars“) machte in den 
1990er-Jahren nicht nur in Japan 
Fußball höchst beliebt, sondern ins-
pirierte auch spätere Fußballstars 
wie Fernando Torres und Lionel 
Messi zum Fußballspielen. Derzeit 
erlebt Japan auch im Volleyball wie-
der einen Aufschwung. Vor Olym-
pia 2024 waren die Männer auf Platz 
vier gelistet, wurden dann nur Sieb-
ter. Die Frauen landeten auf Platz 
neun.

Meisterliche Defensive
Zu den Leistungsträgern der Partie 
in der Ariake-Arena, die die Gastge-
ber aus Tokio knapp gewinnen, ge-
hört der Russe Dmitry Muserskyj, 
der seit einem halben Jahrzehnt in 
Japan spielt. Zumindest sportlich 
sieht Muserskyj eine große Zukunft 
für das Land: „Für mich gibt es hier 
einiges, das ich sportlich für mich 
nutzen konnte. In Russland, wo ich 
vorher spielte, kann man sich zum 
Beispiel meistens sicher sein, dass 
man einen Punkt erzielt, wenn man 
im gegnerischen Block eine Lücke 
reißt.“ Hier in Japan ist das anders.

„Die Spieler retten die Bälle am 
Boden. Defensivarbeit hier ist un-
glaublich.“ Deshalb sei das Land in 
den letzten Jahren stärker gewor-
den. Stark genug, um die besten 
Spieler der Welt anzuziehen? „Hier 
besteht viel Potenzial, da bin ich mir 
sicher“, sagt Muserskyj. 

Inwieweit sich dies auch in Ge-
schäftliches umsetzen lässt, werden 
die kommenden Jahre erst zeigen. 
Dass zumindest im ostasiatischen 
Land aber eine Sehnsucht nach 
positivem Sportentertainment ohne 
Aggressionen besteht, zeigen die 
Zuschauerzahlen.

Angesteckt: Viele weibliche Fans schätzen die Spiele der Profiliga und unter-
stützen ihr Lieblingsteam – hier beim SV.League-Saisonauftakt in Tokio.

Keine Fouls oder Schwalben: Die Volleyballerinnen 
der Saitama Ageo Medics (im Hintergrund) treten 
in der japanischen SV.League bei den NEC Red Ro-
ckets Kawasaki an.  Fotos (4): Sipa USA/SOPA/dpa

Japan will an der 
Spitze baggern

Bis 2030 wollen 
wir die weltweite 

Nummer eins 
geworden sein. 
Zuerst bei den 
Männern, aber 

auch die Frauen 
wollen wir pushen.

Kunio Yoshida,
Kommunikationchef der 

japanischen Volleyball-Profiliga

Mit einer Bazooka werden Fanar-
tikel in die Menge geschossen. Es 
folgen Nebelkerzen, dann Lichter-
shows. Über einen Videowürfel, der 
in der Mitte unter der Decke hängt, 
werden aktuelle Statistiken einge-
blendet. In den Pausen fungiert der 
Anzeigewürfel als Partyanimateur: 
Klatschen! Lärm! Nur Kiss- und 
Dance-Cams fehlen noch. Es ist die 
volle Eventbeschallung. Vieles von 
diesem Ablauf hat sich Kunio Yoshi-
da von der japanischen Basketballli-
ga abgeschaut, die über die vergan-
genen Jahre immer beliebter wurde.

„Wir wollen ein Angebot schaf-
fen für Menschen, die einen schö-
nen Tag in der Sporthalle verbrin-
gen wollen, mit Freunden oder der 
Familie.“ Das überwiegend weibli-
che Publikum fühle sich von einer 
friedlichen, positiven Atmosphäre 
angesprochen, nicht vom im Fußball 
oft verbreiteten Hass. 

„Weil Volleyball wie Basketball 
ein Indoorsport ist, kann man durch 
ein paar Aktionen auch sehr gut 
Stimmung erzeugen.“ In der Aria-
ke-Arena zeigt sich: Die Angele-
genheit gibt sich eher schick als rau.

Die omnipräsenten Markenfar-
ben der SV.League sind Schwarz 
und Gold. Imbisse bieten Trüffel-
pommes und Apfelsaft an. Der Stil 
kommt gut an, etwa bei Yuna Aida, 
einer 19-jährigen Studentin: „Die 
Unterhaltung ist super!“, ruft sie 
gegen den Jubel an. „So kommen 
jetzt bestimmt mehr Leute zum Vol-
leyball.“ Sie sei schon länger Fan 

Ein Star: Der Russe Dmitry Muserskyj 
spielt bei Suntory Sunbirds Osaka.

Die einst große Volleyballnation Japan will ihre 
Profiliga zur stärksten der Welt entwickeln – 
und damit die Sportart wieder ins Zentrum der 
Aufmerksamkeit rücken. Der Plan wirkt so 
ausgeklügelt, dass die Sache funktionieren könnte. 
Eine wichtige Zutat ist die friedliche Atmosphäre.

internationalen Turnieren bleiben 
die Unterstützerinnen und Unter-
stützer der japanischen Mannschaft 
nach Abpfiff oft noch im Stadion 
und räumen die Ränge auf. Schon in 
der Schule lernen Kinder täglich, 
dass Saubermachen und höfliches 
Verhalten Tugenden sind. So gibt es 
im japanischen Fußball auch kaum 
Schmähgesänge oder gar Gewalt-
taten.

Eine Show für freundliche Fans
„Aber im Vergleich mit anderen 
Sportarten ist es schon rauer“, sagt 
Kunio Yoshida. Vor allem den digi-
talen Raum nutzen auch in Japan 
Fans dazu, um sich über andere zu 
erheben und Gegner niederzuma-
chen. Dies spiele sich zwar nicht im 
Stadion ab, bleibe in der Szene der 
Sportart aber nicht unbekannt. Und 
dies wiederum wirke sich auf das 
gesamte Image eines Sports aus. 
Und die Idee von Feindschaft such-
ten bei der Wahl einer Lieblings-
sportart zwar einige Fans, aber 
längst nicht alle.

„Beim Volleyball sieht man mehr 
unterstützend zu“, sagt Kunio Yo­-
shi­da. „Das können wir für die Ver-
marktung nutzen.“ Wie das funktio-
nieren kann, zeigt sich in der Aria-
ke-Arena. Hier werden nicht nur 
lange Ballwechsel bejubelt. Ge-
wonnene Punkte goutiert das Publi-
kum mit lautem Szenenapplaus. Im-
mer wieder feuert der Stadionspre-
cher nicht eine Mannschaft an, son-
dern die Zuschauenden.

Positives Image: Spieler von Osaka Bluteon feiern in der Partie gegen die Sun-
tory Sunbirds Osaka in Tokio einen gewonnenen Punkt.
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Am Sonntag hält sich westlich des Rheins anfangs zum Teil zäher Nebel. Später ist es teils sonnig
oder heiter, teils wechselnd bis stark bewölkt oder hochnebelartig trüb. Am Erzgebirge, im Baye-
rischen Wald sowie an den Alpen fallen mitunter Schneeflocken, sonst bleibt es weitgehend tro-
cken. Die Temperaturen erreichen minus 2 Grad am Alpenrand bis plus 7 Grad auf den Nordsee-
inseln. Es weht ein teils schwacher, teils mäßiger, in Böen im Osten noch frischer Wind aus nord-
westlichen bis westlichen Richtungen.

Quelle: UFZ-Dürremonitor/Helmholtz-Zentrum
für Umweltforschung / Oberboden bis 25 cm
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Wald sammeln ist bei diesem Wetter 
eben nicht. 

Dass im langen, extremen Winter 
auch die örtliche Rentierpopulation 
nicht gut überleben könnte, ist der 
Grund, warum die Tiere als „halb-
wild“ gelten. Streunern sie im Som-
mer durch die Wälder zur Nahrungs-
suche, kümmern sich Rentierhirten 
und -hirtinnen im Winter darum, dass 
sie genug zu essen bekommen. Mika 
Lappalainen fährt jeden Morgen mit 
seinem Schneemobil auf eine große, 
verschneite Weide, um seinen Tieren 
Futter zu bringen. 

In der Familie seiner Frau Satu gibt 
es seit den 1780er-Jahren Rentierhir-
ten und -hirtinnen. Die Palosaari-
Farm, auf der die Familie lebt, bietet 
Rentierschlittenfahrten und -fütte-
rungen der Jungtiere an. Wie viele 
Tiere ihm gehören, sagt er nicht: „Das 
gilt hier als die unhöflichste Frage, die 
man stellen kann, so als würde ich 
den Kontostand von jemandem wis-
sen wollen.“ 

Die Tierhaltung habe sich über die 

Jahrzehnte – seine Frau macht das in 
sechster Generation – nicht groß ver-
ändert. Neu ist, dass seit einigen Jah-
ren GPS genutzt wird, um Tiere zu lo-
kalisieren. „Bewegt sich eins länger 
nicht, fahren wir hin und schauen, 
was los ist“., berichtet Lappalainen. 
Ein Farmbesuch ist putzig, die Tiere 
sind an Menschen gewöhnt. Aller-
dings wird man auch spätestens im 
kleinen Shop des Hofes daran erin-
nert, dass das hier vieles, aber kein Al-
tenheim für Rentiere ist: Sie werden 
irgendwann geschlachtet. „Schon 
immer nutzten die Menschen alles 
von den Tieren, das Fell, das Fleisch, 
die Innereien“, sagt er. Tatsächlich 
findet sich im Supermarkt von ge-
trocknetem Rentierfleisch bis zum 
Steak alles. 

Und auf den Speisekarten der Res-
taurants steht häufig Rentierwurst mit 
Kartoffelbrei und Beeren. Ein leichtes 
Essen ist das nicht unbedingt. Aber 
genau die richtige Stärkung, um das 
nächste Abenteuer in der winterli-
chen Landschaft zu erleben.

Bo
ttn
is
ch
er

m
ee
rb
us
en

SCHWEDEN

FINN-
LAND

NORWEGEN

Rovaniemi

Kuusamo

Helsinki

Vuotunki

Oulanka-
Nationalpark

KUUSAMO

Fluss
Kitkajoki

Ruka

Wenn das erste Mal in einer 
Gegend gebaut wurde, so 

der Glaube, zog der 
mächtigste Geist in das 

erste Gebäude. Den wollte 
man auf seiner Seite haben, 

in der Sauna.
Tanja Pohjola,

Saunabetreiberin aus Vuotunki

Anreise
Per Direktflug ab Düsseldorf und 
Frankfurt am Main nach Ruka-Kuu-
samo oder mit einer Umsteigever-
bindung von zahlreichen deutschen 
Airports über  Helsinki. Vor Ort 
empfiehlt sich ein Miet-
wagen. Das Skigebiet 
Ruka-Kuusamo liegt 
zentral. Einige 
Tourangebote be-
inhalten auch 
Transfers. 

Beste Reisezeit
In den Wintermo-
naten ist Schnee 
garantiert, oft ist es 
schon im Oktober weiß. 
Winterurlaub ist bis Ende 
März möglich.

Attraktionen
Verschiedene Anbieter haben Akti-
vitäten im Schnee im Programm – 
zum Beispiel Ruka Safaris. Ruka Ad-
ventures bietet außer Schneemobil-
fahrten und Eisfischen das River 
Floating an. Die zweieinhalbstündi-

ge Tour ist für 90 Euro pro Person 
buchbar.
rukasafaris.fi/en/
www.rukaadventures.fi/ 
Pohjolan Pirtti Sauna: Ein fünfstün-

diger Saunaabend mit Dinner 
und Transfer ist für 

300 Euro pro Person 
buchbar. 

www.pohjolanpirt-
ti.fi/ 
Palosaari Farm: 
Es gibt verschie-
dene Aktivitäten – 
zum Beispiel Ren-

tierfütterung und 
-schlittenfahrt ab 

vier Personen für 
30 Euro pro Person.

palosaarenporotila.fi/en/ 

Weitere Informationen 
www.ruka.fi/en 
www.visitfinland.com/de/reisezie-
le/lappland/ 

Die Reise wurde unterstützt von Ru-
ka-Kuusamo Tourismus. Über Inhal-
te entscheidet allein die Redaktion.

  Hin & weg  

Der Oulanka-Nationalpark in Ruka-Kuusamo lockt mit eindrucksvollen Winterlandschaften (1). River Floating im eiskalten Kitkajoki ist erstaunlich entspannend – 
angeleitet von Guide Jonny Heijnen (2). Tanja Pohjola bietet im Dorf Vuotunki die volle finnische Saunaerfahrung und kennt viele Mythen und Legenden rund 
ums Saunieren (3). Der Rentierhirte Mika Lappalainen gibt auf der Palosaari-Familienfarm einen Einblick in die Arbeit mit den Tieren (4). Die Wahrscheinlichkeit, 
in der Region Polarlichter zu sehen, ist im Winter sehr hoch (Bild im Kasten). Fotos: Sebastian Scherer (4), Visit Finland; Grafiken: RND Grafik

Einfach treiben lassen
Ob beim River Floating, in der Sauna oder bei der Rentierfarm: Winter im finnischen Lappland ist ein besonderes Erlebnis. Ruka-
Kuusamo, nur eine Flugstunde von Helsinki entfernt, bietet die besten Voraussetzungen für Spaß und Entspannung im Schnee

Es ist ein unwirkliches Gefühl. 
Um uns erbarmungslose Käl-
te – seit Tagen hat das Ther-
mometer selten mehr als mi-
nus 20 Grad Celsius ange-
zeigt. Der schmale Trampel-

pfad, der zu dieser Stelle am Ufer des 
Flusses Kitkajoki führt, war gerahmt 
von 40 Zentimeter hohem Schnee. 
Und nun geht es rein ins Wasser. Kein 
Boot, kein Kanu. Unsere Körper sol-
len zu Treibgut werden, kurz hinter 
einem zugefrorenen See. Das  nennt 
sich River Floating. 

Der Kitkajoki fließt im finnischen 
Teil Lapplands, nahe der Stadt Kuu-
samo. Die Gegend kann, je nach 
Sichtweise, als wunderschöne Win-
terwelt oder Eishölle verstanden wer-
den. Die Wahrnehmung ist vor allem 
kleidungsabhängig. 

Guide Jonny Heijnen hat vor dem 
Ausflug einen wärmenden Einteiler 
gereicht, dann einen Neoprenanzug 
mit angeschlossenen Stiefeln, eine 
Schwimmweste. „Das muss alles sit-
zen, sonst wird’s frisch im Nacken“, 
sagt er. Eine ernstzunehmende War-
nung. 

Mit beherzten Tritten bricht er et-
was Eis am Ufer weg, damit wir leich-
ter in den Fluss steigen können. Dann 
stehen wir im Wasser und sollen uns 
hineinlegen. Zum Auftakt eine Auf-
stehübung: Mit der Strömung trei-
bend, drückt man die Beine auf den 
Grund, der Druck von hinten erledigt 
den Rest. Dann beginnt die Reise. Ei-
nige Hundert Meter geht es, umge-
ben von schneebedeckten Bäumen, 
Richtung Russland. „Davon trennen 
uns noch 30 Kilometer und ein paar 
zugefrorene Seen, aber theoretisch 
kämen wir da an, wenn wir uns weiter 
treiben lassen würden“, sagt Heij-
nen. 

Die Kleidung erfüllt ihren Zweck, 
mit auf der Brust verschränkten Ar-
men fühlt es sich an wie in einem Was-
serbett. Bis auf das Plätschern des 
Wassers herrscht himmlische Ruhe. 
Jetzt bloß nicht einschlafen und aus 
der Balance geraten. Aber dafür ist 
das River Floating auch viel zu aufre-
gend. 

Es ist auf jeden Fall die außerge-
wöhnlichste Art, die hiesige Land-
schaft zu entdecken. Der finnische 
Teil Lapplands hat übrigens eine 
bewegte Geschichte hinter sich, 
stand auch schon unter schwedi-
scher und russischer Herrschaft. 
Abseits der Hauptstadt Rovaniemi 
wird es schnell ruhig, statistisch tei-
len sich knapp zwei Personen einen 
Qua­dratkilometer Lappland. 

Durch die Nähe zum Polarkreis 
geht die Sonne im Sommer kaum 
unter und im Winter kaum auf, es blei-
ben ein paar Stunden pro Tag, um die 
Natur zu erleben – zum Beispiel im 
Oulanka-Nationalpark, zu Fuß, mit 
dem Schneemobil, dem Huskyschlit-
ten oder auch mit dem Schneefahr-
rad. 

Es wirkt wie eine Wiedergutma-
chung der Natur für die kurzen Ta-
gen, dass am Himmel oft Polarlichter 
zu sehen sind. Inzwischen gibt es vie-
le Unterkünfte, abseits des zentralen 
Skigebiets Ruka-Kuusamos, die klei-
ne, teilverglaste Iglus und Hütten ver-
mieten. Zwischen luxuriös und prak-
tisch, gewähren sie den Blick vom 
Bett auf das Naturspektakel. 

Und natürlich gibt es Saunen. Wer 
sich mit Einheimischen unterhält, 
hört schnell eine Redensart: Bevor die 
Sami, die Ureinwohnerinnen und Ur-
einwohner, ihr Wohnhaus bauten, 
bauten sie die Sauna. „Es stimmt“, 
sagt Tanja Pohjola, die Touristen und 
Touristinnen das volle finnische Er-
lebnis verspricht. Auf dem Gelände 
im Dorf Vuotunki, in dem sie lebt, 
war das ebenso: 1686 stand zuerst 
die Sauna. „Weil die damals schon 
multifunktional war: Man konnte 
den heißen Ofen zum Kochen 
nutzen, sich waschen, und natür-
lich auch schlafen, solange alles 
andere im Bau war.“ 

Die Geschichte der Sauna reicht, 

Von Sebastian Scherer

EU-Schweiz-Deal: 
Was sich bei 

Reisen ändert
Zürich. Die Europäische Union und 
die Schweiz haben ein neues Ab-
kommen geschlossen. Davon könn-
ten in Zukunft auch Reisende profi-
tieren.

Außer vielen wirtschaftlichen 
Aspekten nimmt der Deal auch Ein-
fluss auf den Reiseverkehr zwischen 
der Schweiz und den EU-Staaten. 
So besagt das beschlossene Abkom-
men, dass EU-Eisenbahnbetreiber 
internationale Dienste in der 
Schweiz anbieten dürfen. Das be-
inhaltet auch die Möglichkeit, Pas-
sagierinnen und Passagiere auf 
internationalen Strecken in der 
Schweiz aufzunehmen und abzu-
setzen.

Ein internationaler Zug, der von 
einem EU-Unternehmen – zum Bei-
spiel der französischen SNCF – be-
trieben wird, kann in Zukunft von 
Paris nach Zürich fahren, Passagie-
rinnen und Passagiere in Basel auf-
nehmen und diese in Zürich wieder 
absetzen. Diese Belebung des 
Marktes dürfte für Reisende ein 
vielfältigeres Bahnangebot sowie 
Einsparmöglichkeiten bieten. Der-
zeit dürfen solche internationalen 
Züge das nur in Zusammenarbeit 
mit einem Schweizer Betreiber tun.

Außerdem wurde durch das Ab-
kommen auch der Grundstein für 
eine Beteiligung der Schweiz an der 
geplanten Eisenbahnagentur der 
Europäischen Union gelegt. Diese 
soll durch grenzüberschreitende 
Regelungen dafür sorgen, dass der 
Zugverkehr innerhalb der Europäi-
schen Union wesentlich unkompli-
zierter für Reisende wird.

Nicht nur im Zugverkehr, son-
dern auch in der Luft schafft der 
Deal neue Möglichkeiten. Denn das 
Luftverkehrsabkommen erlaubt 
Schweizer Luftfahrtunternehmen, 
zukünftig innerhalb des Hoheitsge-
biets eines EU-Mitgliedsstaates zu 
fliegen. Eine Schweizer Airline darf 
dann Linienflüge etwa von Berlin 
nach München anbieten. Für Rei-
sende könnten sich so mehr Aus-
wahl ergeben und günstigere Prei-
se. Andersherum besagt das Ab-
kommen auch, dass EU-Luftfahrt-
unternehmen das Recht erhalten, 
innerhalb der Schweiz zu fliegen.

Auch wenn sich alle Beteiligten 
geeinigt haben, ist die Umsetzung 
noch nicht beschlossen. Denn die 
EU-Mitglieds­staaten und das EU-
Parlament müssen noch zustimmen. 
Auf Schweizer Seite wird es eine 
Volksabstimmung geben.  fred

Mailand: Im 
Freien gilt 

Rauchverbot
Mailand. Als erste italienische Groß-
stadt hat Mailand ein fast vollständi-
ges Rauchverbot im Freien verhängt: 
Seit dem 1. Januar darf im öffentli-
chen Raum nur noch mit mindestens 
zehn Metern Abstand geraucht wer-
den. Ansonsten drohen Strafen bis zu 
240 Euro. Auf Spielplätzen, Friedhö-
fen und an Haltestellen sowie in Parks 
und Sportanlagen ist das Rauchen in 
Italiens zweitgrößter Stadt schon seit 
2021 verboten.

Das neue Verbot gilt nur für klassi-
sche Tabakprodukte wie Zigaretten, 
Zigarren oder Zigarillos. Elektroni-
sche Zigaretten hingegen bleiben 
auch in Mailand im Freien meistens 
erlaubt.

Damit wird eine Verordnung um-
gesetzt, die der Stadtrat zur Verbesse-
rung der Luftqualität schon vor meh-
reren Jahren beschlossen hatte. In-
zwischen wird auch in anderen euro-
päischen Staaten über ein Rauchver-
bot im Freien diskutiert.

Die Finanz- und Wirtschaftsmetro-
pole Mailand mit ihren mehr als 
1,3 Millionen Einwohnern gehört in 
Italien zu den Städten mit schlechter 
Luftqualität. Nach offiziellen Anga-
ben der Region Lombardei ist das 
Rauchen von Zigaretten dort ursäch-
lich für 7 Prozent der Feinstaubemis-
sionen. Zudem geht es darum, die Ge-
sundheitsgefahren zu mindern. In Ita-
lien sterben pro Jahr etwa 9000 Men-
schen an den Folgen des Tabakkon-
sums.

erzählt sie, fast 10 000 Jahre zurück. 
Aus der Zeit, nachdem das doch nicht 
ganz so ewige Eis geschmolzen war, 
finden sich Gruben, die die Samen für 
eine frühe Form des Saunierens nutz-
ten. „Hygiene war noch ein Fremd-
wort, die Sauna diente der spirituel-
len Reinigung.“ Man glaubte an 
Geister und Feen, jede Pflanze, jeder 
Baum hatte ihre und seine eigene Be-
gleitung. 

„Wenn das erste Mal in einer Ge-
gend gebaut wurde, so der Glaube, 
zog der mächtigste Geist in das erste 
Gebäude. Den wollte man auf seiner 
Seite haben, in der Sauna.“ Früher 
wurden deshalb bei sanfter Behei-
zung Babys in der Sauna geboren, 
denn die Geister dort waren gut und 
man war dort vor Dämonen ge-
schützt, die unschuldige Seelen jag-
ten. 

Pohjola weiß viel über all diese 
Mythen – aber auch über ganz Prakti-
sches: Für die traditionelle Sauna gel-
ten einige Regeln, etwa, dass es 
dampft und niemals zu heiß ist, „es ist 
kein Wettkampf“. Dass viele hier 
ständig Saunieren, sieht sie als einen 
Grund dafür, dass Finnland immer 
wieder zu einem der glücklichsten 
Länder der Welt erklärt wird. 

Pohjola bietet das ganze Paket, in-
klusive „Verdreschen“: Sie schlägt 
mit kleinen Astbündeln auf die Haut 
der Saunagängerinnen und -gänger, 
so die es wollen. „Das ist gesund, för-
dert die Durchblutung und reinigt.“ 
Die Birke gelte als der Rolls-Royce 
unter den Bäumen, ihre Äste enthal-
ten Vitamin A und C. Die Äste des Wa-
cholders zum Beispiel sind mit ihren 
kleinen Dornen etwas fordernder. „In 
Sachen Durchblutung ersetzen 15 bis 
20 Minuten leichte, aber bestimmte 
Schläge 40 bis 45 Minuten Massage.“ 
Klingt alles etwas rabiat, fühlt sich 
aber tatsächlich sehr gut an. Und wer 
dann endgültig Schwung in den Kör-
per bringen will, wirft sich im Winter 
nach der Sauna in den Schnee oder 

geht Eisbaden. 
Die Äste hat Pohjola eingefroren 

und holt sie bei Bedarf hervor – im 

Huskys haben in Ruka-Kuusamo im 
Winter ideale Lebensbedingungen – 

und können für Schlittentouren 
gebucht werden.

Foto: Harri Tarvainen

Urlaubsreif? www.NWZonline.de/leserreisen
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Patientinnen und Patienten damals 
wie heute über Wochen verschiedene 
Arten von Wasser – angereichert mit 
Mineralien. Ein Genuss sind diese Ku-
ren allerdings meist nicht. Die Ge-
schmäcker reichen von Blut (Eisen) 
bis zu faulen Eiern (Schwefel). 

Nur 100 Meter entfernt von der 
Therme dreht sich alles um eine ande-
re Form von Wasser – nämlich um 
Schnee. Hier bringt die Kabinenbahn 
Ski- und Snowbordfahrer ins Skige-
biet Pejo 3000. Ein beschauliches 
Areal mit 20 Kilometer Pisten. Im Tal 
scheint schon die Frühlingssonne, 
doch Pejo Fonti liegt schneesicher auf 
1400 Metern Höhe und eine Gondel 
bringt Sportlerinnen und Sportler auf 
3000 Meter Höhe. 

Abseits des Trubels im nahen Ma-
donna di Campigio zahlt man hier 
noch erschwingliche 44 Euro für den 
Tagesskipass, und der Espresso auf 
der gemütlichen, vom offenen Feuer 
erwärmen Baita tre Larici kostet 
freundschaftliche 1,50 Euro. Wirt Pino 
Battisti hält auf der Alm hinter der 
Hütte selbst die Highland-Rinder, de-
ren Fleisch er seinen Gästen anbietet. 
„Sie fressen das Gras der Berge und 
trinken das Wasser von Pejo direkt aus 
dem Bach“, sagt er. Der häufig ausge-
zeichnete Züchter bietet das Fleisch 
zum Beispiel als Roastbeef mit Käse 
und Kräutern für 13 Euro an. 

Überhaupt: Dieses Essen! Im Tren-
tino, wo die Traube des Gewürztrami-
ners neben Äpfeln und Kräutern auf 
sonnenverwöhnten Böden wächst, 
verschmilzt die rustikale, gehaltvolle 
Alpenküche mit den mediterranen 
Aromen Italiens. Bei jeder Skipause 
auf den liebevoll bewirtschafteten 
Hütten steigt der Duft von Canederli, 

frisch aufgeschnittenem Schinken 
und Espresso in die Nase – und fordert 
den skisportlichen Ehrgeiz zum Duell 
heraus. 

Wer hoch hinaus will, den zieht es 
ins benachbarte Skigebiet Tonnale.  
Unter dem Gipfel des Presena haben 
die Künstler Lino Moskoni und Gior-
gio Tomaselli auf 2600 Metern Höhe 
einen Konzertsaal komplett aus Eis 
geschaffen. 2300 Kubikmeter Natur-
schnee hat der Musiker und Skulptu-
renkünstler Tomaselli für das neun 
Meter hohe Konzertiglu verbaut. 
150 Zuschauerinnen und Zuschauer 
finden darin Platz. Die Wände sind am 
Fundament bis zu fünf Meter dick – 
und für die amtliche Sicherheitsprü-
fung fährt Moskoni, der im Sommer 
Holzskulpturen mit der Kettensäge 
schafft, ein 1,5 Tonnen schweres 
Schneemobil aufs Dach. 

Während für den Konzertsaal eher 
grobes Gerät gebraucht wird, ist der 
Bau der Eisinstrumente Filigran-
arbeit. Bis zu zwei Monate dauert es, 
bis sie vollendet sind. Die Klangkörper 
sind vollständig aus Eis geschaffen 
und halten die Hälse, Saiten, Trom-
melfelle und Tonabnehmer allein 
durch die Bindungskräfte des Eises. 

An diesem Tag singt Filippo Gra-
ziani mit Band Lieder seines in Italien 
berühmten Vaters Ivan. Der weiß 
schimmernde Saal ist erfüllt von Italo-
Rock. Doch ein Eiskonzert hat einen 
naheliegenden Nachteil: Es ist 
schlicht kalt. Zwischen den Stücken 
stimmen die Musiker ihre Instrumen-
te immer wieder nach und hauchen in 
ihre klammen Hände. Der Musik ist 
das nicht anzumerken. Die Perfor-
mance der Band verdient ähnlich wie 
die des ganzen Tals: Applaus.       

Norditaliens Naturschatz
Im Val di Sole im westlichen Trentino entsteht aus dem Dreigestirn Berge, Sonne und Wasser 
Wunderbares – im Winter locken zum Beispiel Schneespaß und sogar ein Konzertsaal aus Eis

  Südamerika  

Unbekannte 
Schätze 
in Peru

Die Inkastädte Machu Picchu und 
Choquequirao befinden sich in dem-
selben Naturschutzgebiet, der Area 
de Conservación Regional Choque-
quirao. Doch anders als Perus Top-
touristenziel ist Choquequirao alles 
andere als überlaufen. Das könnte 
daran liegen, dass die ebenfalls in 
Terrassenbauweise angelegte Rui-
nenstadt auf mehr als 3000 Metern 
Höhe noch schwerer zu erreichen 
ist: Wer sie sehen will, muss nach 
einer rund viertägigen Wanderung 
noch vier Stunden vom Apurimac 
Canyon hinaufsteigen. 

Foto: Artcolor/dpa

1
Inkastadt Choquequirao

Etwa 800 Kilometer südöstlich der 
Hauptstadt Lima befindet sich der 
Bosque de Piedras, der versteinerte 
Wald von Pampachiri. Hier stehen 
einzigartige Gesteinsformationen 
vulkanischen Ursprungs, die durch 
Wind und Regen geformt wurden. 
Die außergewöhnlichen Steinforma-
tionen wurden von einigen Einheimi-
schen aus der Region teilweise zu 
Wohnräumen gemacht. In der Ge-
gend nennt man sie las Casas de Pi-
tufos, die Schlumpfhäuser. Reisende 
kommen nur selten in diese entlege-
ne Andenregion.

Foto: Vargas

2
Steinwald von Pampachiri

340 Kilometer östlich von Lima liegt 
der Nor-Yauyos-Cocha-National-
park. Im Herzen des Naturreservats 
im Hochtal von Huancaya befindet 
sich die kristallklare Laguna Pikico-
cha. Von dort an sammelt sich der 
Fluss Cañete immer wieder in Seen 
und stürzt über Wasserfälle hinab – 
und bildet so eine einzigartige Lagu-
nenlandschaft. Auf 3400 Metern 
über dem Meeresspiegel ist das tür-
kisfarbene Wasser zwar sehr kalt – 
einen Sprung sollte man trotzdem 
wagen. Die beste Reisezeit ist zwi-
schen März und Juni.

Foto: vespinozas/pixabay

3
Nor-Yauyos-Cocha-Nationalpark

Fenix: Neues Museum 
eröffnet in Rotterdam
Rotterdam. Geschichten von Migra-
tion, Freiheit und menschlichen 
Schicksalen stehen im Fokus eines 
neuen Museums, das im Mai in der nie-
derländischen Stadt Rotterdam eröff-
net. Das Fenix-Museum am Hafen zeigt 
dann in multimedialen Ausstellungen, 
wie Menschen in den vergangenen 
Jahrhunderten die Welt bereisten und 
auch eine neue Heimat fanden. Der Ort 
des Museums in einem historischen 
Lagerhaus am Hafen ist speziell: Das 
im Jahr 1923 erbaute Fenix-Lager war 
einst das größte Lagerhaus der Welt 
und die Katendrecht-Halbinsel in Rot-
terdam ein wichtiger Einwanderungs-
hafen in der europäischen Geschichte. 
Von hier brachen viele auf, um nach 
einer besseren Zukunft auf der ande-
ren Seite des Atlantiks zu suchen.

Anreise
Für die Reise ins Val 
di Sole bietet sich 
per Zug und per 
Flugzeug Bozen als 
Zielort an. Von hier 
aus geht es per Taxi-
shuttle ins 50 Kilo-
meter entfernte Tal.
 
Informationen
Das Val di Sole ge-
hört zu den schnee-
reichsten Tälern der 
Alpen. Auch ist es 
das größte Skigebiet 
im westlichen Trenti-
no. Das Gebirge ist 
Teil des National-
parks Stelvio, dem 
größten Natur-
schutzgebiet im 
Alpenraum. 
www.visittrentino.­
info

Die Reise wurde 
unterstützt von 
Trentino Turismo. 
Über Inhalte ent-
scheidet allein die 
Redaktion.

  Hin & weg  

Es ist ein kleiner Schwindel. 
Statt des Buchstabens „o“ 
lacht im Logo des Val di Sole 
eine Sonne. Schließlich be-
deutet Sole auf Italienisch 
Sonne. Doch der Name des 

Tals rührt eigentlich von einem Wort 
für Quelle her. Denn das Wasser im 
Val di Sole ist etwas Besonderes. 
Überall in dem kleinen, ursprüngli-
chen Tal im Herzen des sonnigen 
Trentino in Norditalien begegnet man 
Wasser – ob als Quellwasser, in den 
vielen rauschenden Bächen oder als 
Schnee auf den Skipisten, ob als Me-
dizin oder als Eis, aus dem hier sogar 
ein Konzertsaal gebaut wird. Oder als 
Grundzutat für Bier, das Giambattista 
Framba in seiner kleinen Brauerei in 
Pejo braut. 

„Wir haben unsere Brauerei nur 
wegen des Wassers hier aufgemacht“, 
sagt Framba. „Wir beziehen es direkt 
aus der Quelle“ – die im Übrigen auch 
die Region mit Trinkwasser versorgt. 
Seine sechs Biersorten – von hell und 
fruchtig bis zu schwerem, malzigen, 
dunklen Starkbier – eint eines: Sie 
sind samtig weich. 

Die kleine Brauerei, die jährlich 
nur 33 000 Liter herstellt, teilt sich das 
Gebäude im beschaulichen Cogolo 
mit der örtlichen Apotheke – und das 
passt durchaus zusammen, findet 
Framba. Schließlich wirke sein Bier 
wie Medizin, sagt der 64-Jährige. 

Ein paar Kilometer weiter, in der 
Therme von Pejo Fonti, wird das Was-
ser tatsächlich als Medizin verab-
reicht. Die Behandlung mit Trinkku-
ren reicht zurück bis ins 19. Jahrhun-
dert. Unter ärztlicher Aufsicht trinken 

Von Rüdiger Meise

Winterurlaub: Wer zahlt den Hubschraubereinsatz?
Skiferien gehen schon ins Geld. Richtig teuer kann es aber werden, wenn auf der Piste etwas passiert. Welche Versicherungen dann einspringen

wenn man mit Schadenersatzforde-
rungen konfrontiert ist. Darum sei 
eine Privathaftpflichtversicherung 
mit Blick auf den Winterurlaub unver-
zichtbar, so der Bund der Versicher-
ten (BdV).

Wer selbst unverschuldet verletzt 
wurde, profitiert womöglich ebenfalls 
von seiner Haftpflichtpolice. Denn 
falls die andere Person nicht versi-
chert ist, trägt die eigene Versiche-
rung gegebenenfalls den Schaden. 
Voraussetzung laut dem BdV: Eine 
Forderungsausfalldeckung ist im 
Vertrag festgeschrieben.

Übrigens: Auf italienischen Pisten 
ist es Pflicht, eine Privathaftpflicht zu 
haben, so der Gesamtverband der 
Deutschen Versicherungswirtschaft 
(GDV) – das gilt etwa für die Südtiro-

ler Skigebiete. Andernfalls drohen 
ein Bußgeld von bis zu 150 Euro und 
der Skipassentzug. 

Wer keine Police hat oder sich un-
sicher ist, ob sie Wintersport abdeckt, 
kann sie bei den großen Skigebieten 
tageweise dazubuchen.
■ Auslandsreiseversicherung: Wenn 
die Behandlung teuer wird
Wer gesetzlich versichert ist und in 
EU-Staaten in den Winterurlaub 
fährt, ist über die Europäische Kran-
kenversicherungskarte abgesichert, 
die sich auf der Rückseite der Kran-
kenkassen-Chipkarte findet – das gilt 
auch für Norwegen und die Schweiz.

Allerdings: Gezahlt wird dann die 
medizinische Versorgung, wie sie ge-
setzliche Versicherte im jeweiligen 
Land erhalten. Darauf weist das Euro-

päische Verbraucherzentrum (EVZ) 
hin. Bedeutet: Man muss womöglich 
dennoch draufzahlen.

Und: Der medizinische Rücktrans-
port nach Deutschland sei von den 
gesetzlichen Policen nie mitversi-
chert, so der BdV. Dafür können fünf-
stellige Summen anfallen, auf denen 
man womöglich sitzen bleibt.

Gegen Extrakosten bei der Versor-
gung vor Ort und mögliche Rück-
transportkosten sichert eine Aus-
landsreisekrankenversicherung ab. 
Die Policen lohnen, zumal es sehr gu-
te Tarife für Einzelpersonen schon für 
weniger als 10 Euro im Jahr gibt, für 
Familien für weniger als 20 Euro. 

Wichtig ist, dass die Police einen 
Rücktransport schon zahlt, wenn er 
medizinisch sinnvoll ist und nicht nur, 

wenn er medizinisch notwendig ist. 
Nach Einschätzung des BdV ist der 
Abschluss solch einer Police auch für 
Privatversicherte sinnvoll.
■ Unfallversicherung: Nicht nur für 
langfristige Folgen
Was ist, wenn man so schwer stürzt, 
dass man bleibende Schäden davon-
trägt? Eine private Unfallversiche-
rung kommt in so einem Fall etwa für 
Umbaumaßnahmen der Wohnung 
auf, zahlt gegebenenfalls Über-
gangsleistungen und Rente. 

Und sie kann auch für Bergungs-
kosten aufkommen. Wer dies mit ab-
sichern will, sollte die Summe dafür 
auf mindestens 25 000 Euro festset-
zen, rät der BdV. Denn auch bei Ber-
gungskosten richtet sich der Umfang 
der Leistungen nach ausländischem 

Recht, erläutert der GDV. In Öster-
reich etwa würden Rettungskosten 
meist überhaupt nicht bezahlt. Auf 
den Kosten für einen Hubschrauber-
einsatz, laut dem Verband rund 3500 
Euro, würde man sitzen bleiben, falls 
man nicht abgesichert ist. Auch in der 
Schweiz entstehen schnell Extrakos-
ten für Helirettungen.

Die private Unfallversicherung 
springt dann ein, wenn man Ber-
gungskosten darin mitversichert hat. 
Auch die Auslandsreisekrankenver-
sicherung zahlt je nach Vertrag.

In Deutschland zahlen gesetzliche 
und private Krankenversicherer eine 
Luftrettung von der Piste. Suchaktio-
nen nach Lawinen sind laut GDV 
aber nicht mitversichert. Absichern 
kann die private Unfallversicherung.

Berlin. Unterkunft, Ausrüstung, Ski-
pass: Bei einem Winterurlaub fallen 
viele Ausgaben an. Wenn auf der Pis-
te etwas passiert, können zusätzliche 
Ausgaben entstehen. Die Absiche-
rung mit Privathaftpflichtversiche-
rung, Auslandsreisekrankenversi-
cherung und Unfallversicherung sind 
nach Einschätzung von Fachleuten 
deshalb wichtig. Worauf es zu achten 
gilt. Ein Überblick:
■ Privathaftpflicht: Wenn es auf der 
Piste kracht
Auf der Skipiste reicht eine Unauf-
merksamkeit und nicht nur die eige-
ne Gesundheit ist in Gefahr: Bei Kolli-
sionen können auch andere verletzt 
werden. Das hat finanzielle Folgen, 

Von Tom Nebe

Ägypten: Neue 
Highspeed-Züge 
fahren ab 2025

Kairo. Die Metropolen Ägyptens und 
beliebte Touristenziele im Land sol-
len künftig unkomplizierter mitei-
nander verbunden sein: dank eines 
neuen Hochgeschwindigkeitszug-
netzes. 

Das nordafrikanische Land bietet 
Attraktionen, die sehr weit auseinan-
derliegen. Wer die Pyramiden von Gi-
zeh sehen und auch einen Blick auf 
den Tempel von Abu Simbel werfen 
möchte, muss 1300 Kilometer zurück-
legen. Das soll in Zukunft auch per 
Zug möglich sein.

Die ägyptische Regierung plant 
das erste Bahnnetz für Hochge-
schwindigkeitszüge im Land. Den 
Auftrag dafür hat eine Tochtergesell-
schaft der Deutschen Bahn, DB Inter-
national Operations, bekommen. Sie 
übernimmt damit das größte Bahn-
projekt in der Geschichte Ägyptens. 
Die Züge kommen von Siemens Mo-
bility. Es sind Strecken von insgesamt 
2000 Kilometern geplant, die 60 Städ-
te miteinander verbinden sollen. So-
mit wird es auch das sechstgrößte 
Hochgeschwindigkeitsnetz der Welt 
werden, teilte die Deutsche Bahn mit.

Die erste Linie soll in diesem Jahr 
eröffnet werden und auf 660 Kilome-
tern die Metropolen Alexandria, Kai-
ro sowie die neue gleichnamige Ver-
waltungshauptstadt neben Kairo ver-
binden. Die Linie bekommt den Na-
men „Suezkanal auf Schienen“. Die 
Reisezeit soll sich mit den neuen 
Hochgeschwindigkeitszügen auf der 
Linie 1 halbieren, außerdem soll die 
Verkehrssicherheit verbessert und 
die Luftverschmutzung eingedämmt 
werden.

Eine weitere Linie wird etwa 1100 
Kilometer lang sein und Kairo mit 
Abu Simbel verbinden. Die dritte 
Strecke führt von Luxor nach Hurg-
hada und soll etwa 225 Kilometer lang 
sein. Ist alles fertig, sollen  Reisende 
eine klimafreundlichere Variante zur 
Auswahl haben, um zu den weit ver-
teilten Sehenswürdigkeiten zu ge-
langen. lml

Mit dem Zug von Kairo nach Abu Sim-
bel? Das könnte schon bald möglich 
sein. Foto: IMAGO/Shotshop

Schneeschuhwandern in beeindruckender Natur: Das Val di Sole bietet viele Möglichkeiten, aktiv zu entspannen (1). Giambattista Framba hat den 
Standort für seine Brauerei ganz bewusst gewählt (2). Denn die Biere der Familie werden mit dem Wasser von Pejo gebraut (3). 150 Zuschauerin-
nen und Zuschauer finden im eisigen Konzertsaal Platz. Filippo Graziani singt Lieder seines in Italien berühmten Vaters Ivan (4). Das Skigebiet Pejo 
liegt an den Hängen des Monte Vioz (Bild im Kasten). Fotos: IMAGO/Depositphotos, Elisa Federizzi, Rüdiger Meise (3)
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KOMÖDIE 20.15 Uhr, Arte

Das brandneue Testament
Gott lebt in Brüssel und ist ein saufender, sadistischer
Penner, der die Menschen und seine Familie tyrannisiert.
Seine Tochter Éa (Pili Groyne) rebelliert und flieht aus
dessen hermetisch abgeriegelter Wohnung durch die
Trommel der Waschmaschine zu den Erdenbürgern. Sie
möchte die Macht des Despoten brechen und ein brandneu-
es Testament verfassen. Der wütende Vater folgt ihr, um ge-
nau dies zu verhindern.Regie: Jaco van Dormael 105Min.

LIEBESDRAMA 20.15 Uhr, Sixx

Brooklyn – Eine Liebe zwischen zwei ...
Eilis (Saoirse Ronan) ist ein junges Mädchen aus Irland, das
sich in den 50er Jahren dazu entschließt, nach New York
auszuwandern. Doch sie fühlt sich fremd in Brooklyn und
verspürt Sehnsucht nach ihrer Familie und der Heimat. Als sie
Tony kennenlernt, verlieben sich die beiden Hals über Kopf
ineinander und werden ein Paar. Doch ihr Glück währt nicht
lange, denn Eilis wird in Irland gebraucht, wo sie mit ihrem al-
ten Leben konfrontiert wird.Regie: John Crowley 135Min.

GANGSTERFILM 20.15 Uhr, Arte

Endstation Schafott
Der ehemalige Bankräuber Gino (Alain Delon) wird auf
Bewährung entlassen und baut sich mit der hübschen
Bankangestellten Lucie eine neue Existenz auf. Der ehrgeizi-
ge Inspektor Goitreau glaubt jedoch nicht an Ginos Läute-
rung. Er setzt ihm so lange zu, bis ein Rückfall Ginos gute
Vorsätze zunichtemacht. Verzweifelt kämpft der Bewäh-
rungshelfer Germain um das Leben seines Schützlings, der
zum Tode verurteilt wurde.Regie: José Giovanni 95Min.

ACTIONFILM 20.15 Uhr, Kabel 1

Jack Ryan: Shadow Recruit
Nachdem der Soldat Jack Ryan (Chris Pine) aus dem Krieg
in Afghanistan zurückgekehrt ist, wird er von der CIA an-
geworben, um als Analyst undercover an der Wall Street
zu arbeiten. Als er verdächtige Finanztransaktionen be-
merkt, schickt ihn sein Arbeitgeber nach Russland, um
der Sache nachzugehen. Offenbar plant der russische
Oligarch Viktor Cherevin einen Terroranschlag in New York,
den Jack verhindern will.Regie:Kenneth Branagh 135Min.

ACTIONFILM 20.15 Uhr, Kabel 1

16 Blocks
Der New Yorker Cop Jack Mosley (Bruce Willis) soll den
Kleinkriminellen Eddie Bunker ins Gericht begleiten, wo er
als Kronzeuge aussagen muss. Die angeklagten Polizisten
versuchen alles, um den gefährlichen Zeugen unschädlich
zu machen, ebenso haben sie es auf seinen Beschützer
abgesehen. Aus der kurzen Wegstrecke von nur sechzehn
Blocks entwickelt sich eine abenteuerliche Verfolgungsjagd
durch ganz New York.Regie: Richard Donner 130Min.

FANTASYFILM 20.15 Uhr, Pro 7

Maleficent: Mächte der Finsternis
Seit König Stefans Tod fungiert Maleficent (Angelina Jolie)
als Beschützerin von Aurora und des Königreichs, über
das ihre Familie herrscht. Der unsichere Waffenstillstand
zwischen Menschen und Feen, den Maleficent anführt,
wird auf die Probe gestellt, als Prinz Phillip Aurora einen
Heiratsantrag macht und seine Mutter, Königin Ingrith,
dies als willkommene Gelegenheit sieht, den Konflikt
weiter zu schüren.Regie: Joachim Rønning 145Min.

DRAMA 20.15 Uhr, Arte

Philomena
Als junge Frau ungewollt schwanger, wurde Philomena
Lee (Judi Dench) einst ihr Sohn weggenommen und zur
Adoption freigegeben. Erst 50 Jahre später entschließt
sich die inzwischen fast 70-Jährige, nach ihrem ersten Kind
zu suchen. Dabei bittet die gläubige Katholikin ausgerechnet
den zynischen Journalisten Martin Sixsmith (Steve Coogan),
der aus ihrer schmerzhaften Geschichte eine Zeitungsstory
machen will, um Hilfe.Regie: Stephen Frears 95Min.

ACTIONFILM 20.15 Uhr, Kabel 1

Jede Sekunde zählt – The Guardian
Der Rettungsschwimmer Ben Randall (Kevin Costner) hat
sein gesamtes Team bei einem Einsatz verloren. Er erkennt,
wie wichtig eine gute Ausbildung ist und wird Trainer für
Rettungsschwimmer. Bens harte Methoden sind bei seinen
Schülern gefürchtet, besonders der arrogante Highschool-
Schwimmstar Jake widersetzt sich. Doch Ben macht ihm
klar, dass es nicht um Heldentum, sondern um das Retten
von Menschenleben geht.Regie:Andrew Davis 170Min.

KOMÖDIE 20.15 Uhr, RBB

Maria Mafiosi
Die Polizistin Maria Moosandl (Lisa Maria Potthoff) und
ihr Geliebter Rocco Pacelli (Serkan Kaya) erwarten Nach-
wuchs. Leider liegen die Familienverhältnisse ziemlich
ungünstig: Marias Vater ist der Polizeichef und ihr künftiger
Schwiegerpapa Silvio Statthalter eines sizilianischen Mafi-
aclans. Als würde dies nicht genügen, soll Silvios einziger
Sohn Rocco ausgerechnet die Tochter des mächtigen Clan-
chefs aus Neapel heiraten.Regie: Jule Ronstedt 90Min.

AGENTENFILM 20.15 Uhr, VOX

James Bond 007: Der Spion, der mich ...
Als ein britisches und ein sowjetisches U-Boot verschwinden,
wird Agent James Bond (Roger Moore) mit einer hübschen
russischen Kollegin auf den mysteriösen Fall angesetzt.
Zusammen sollen sie die Pläne von Bonds Erzfeind Karl
Stromberg durchkreuzen, der die Welt mit Atombomben,
die auf Moskau und New York City gerichtet sind, zerstören
will. Der Bösewicht, der dahinter steckt, entpuppt sich als ein
größenwahnsinniger Reeder.Regie: Lewis Gilbert 160Min.

SCI-FI-FILM 20.15 Uhr, RTL 2

Interstellar
Die Erde der Zukunft wird geplagt von Katastrophen, Hun-
gersnöten und Dürren. Die NASA plant eine geheimeMission:
Zwölf Raumschiffe sind durch ein mysteriöses Wurmloch ge-
reist, um andere bewohnbare Planeten zu erkunden. Cooper
(MatthewMcConaughey), ein erfahrener Ingenieur, wird als
Kommandant ausgewählt, um den Signalen von drei brillan-
ten Wissenschaftlern zu folgen und die Rettung der Mensch-
heit zu ermöglichen.Regie:Christopher Nolan 205Min.

ROMANTIKKOMÖDIE 20.15 Uhr, Super RTL

Hitch – Der Date Doktor
Alex „Hitch“ Hitchens (Will Smith) hat als „Date Doktor“
viele Kunden. Verzweifelte Männer, die nicht wissen, wie
sie ihre Traumfrau erobern können, sind bei ihm genau rich-
tig. Doch während Alex sich die Zähne an einem besonders
schüchternen Klienten auszubeißen droht, hat er selbst
ein Auge auf die Klatschreporterin Sara Melas (Eva Mendes)
geworfen. Aber trotz aller Dating-Raffinessen kann er bei
ihr einfach nicht landen.Regie:Andy Tennant 140Min.

KOMÖDIE 20.15 Uhr, BR Fernsehen

Rehragout-Rendezvous
Paukenschlag am Eberhofer-Hof: Die Oma streikt und will
weder kochen noch backen! Papa Eberhofer, Franz (Sebastian
Bezzel), Leopold und Susi (Lisa Maria Potthoff) sollen endlich
lernen, sich selbst zu versorgen. Susi reduziert als stellvertre-
tende Bürgermeisterin auch noch Franz’ Posten auf halbtags,
damit er sich um Sohn Pauli kümmert. Da kommt Franz ein
Mordfall gerade recht, in dem er sich mit Rudi erneut zum Er-
mittler-Dreamteam vereinen kann.Regie: Ed Herzog 90Min.

ABENTEUERFILM 20.15 Uhr, RTL

Ruf der Wildnis
Der Hund Buck führt mit seinemHerrchen ein zufriedenes Le-
ben in Kalifornien. Doch dann wird er von Hundefängern ent-
führt und nach Alaska verschifft, wo Schlittenhunde gebraucht
werden. Er muss im Yukon-Territorium einen Postschlitten
durch die Landschaft ziehen. Schließlich landet er beim
Einsiedler Thornton (Harrison Ford). Diesem fühlt sich Buck
nahe. Doch dann lernt er eine Wölfin kennen und spürt immer
stärker den Ruf der Wildnis.Regie:Chris Sanders 120Min.

ABENTEUERFILM 20.15 Uhr, VOX

Passengers
Um einen Planeten neu zu besiedeln, werden tausende Menschen per Raumschiff auf eine galaktische Reise geschickt.
Aufgrund einer Fehlfunktion wird Jim (Chris Pratt) jedoch zu früh aus dem künstlichen Tiefschlaf geweckt und versucht
sich fortan mit der Einsamkeit auf dem Schiff zu arrangieren. Nach einem Jahr der kompletten Isolation, trifft er eine
fatale Entscheidung und holt die hübsche Passagierin Aurora aus dem Hyperschlaf.Regie:Morten Tyldum 140Min.
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5.15 Dein Körper, deine Grenzen?
5.45 Deutschland von oben 6.00 Kin-
derprogramm 6.15 Simon 6.25 Wir
sind die Dorfbande 6.50 Die Biene
Maja 7.00 Pettersson und Findus
7.15 Bibi Blocksberg 7.40 Bibi und
Tina 8.10 Löwenzahn. Dokumentati-
onsreihe 8.35 1, 2 oder 3. Show 9.03
Auch mein Fußball! Frauen im Stadion
9.30 Evangelischer Gottesdienst
10.15 I J E B sportstudio

live Ski alpin: Weltcup,
Riesenslalom Herren / ca.
11.10 Ski alpin / ca. 12.10
Biathlon: Weltcup / ca.
13.25 Ski alpin: Weltcup,
Riesenslalom Herren / ca.
14.30 Biathlon: Weltcup

16.30 Beckenbauer – Der letzte
Kaiser Dokufilm, D 2024

18.00 I J E B Frauen
in der Armutsfalle: Viel Ar-
beit, wenig Lohn Reportage

18.30 Die Psychologie des Geldes
18.55 I J B Glückszahlen

der Woche Magazin
19.00 I J E heute
19.10 I J Berlin direkt Magazin
19.30 I J B v Säugetiere

Rosamunde Pilcher: Jahrestag
Während einer Feier verkünden
Laureen (Birge Schade, l.) und Elli-
ot ihre Scheidung. Tochter Pam
(June Ellys Mach) kämpft für den
Erhalt der Familie.
TV-Liebesfilm 20.15 ZDF

5.55 Tigerenten Club 6.55 ^ Ost-
wind – Rückkehr nach Kaltenbach (2)
Abenteuerfilm, D 2015 8.35 Tiere bis
unters Dach 9.30 Mit der Maus 10.03
König Drosselbart. TV-Märchenfilm, D
2008 11.00 Der starke Hans. TV-Mär-
chenfilm, D 2020 12.03 Presseclub
12.45 Europamagazin 13.15 Geister-
katzen 14.03 Die Eifelpraxis: Erste
Hilfe aus Berlin. TV-Drama, D 2016
15.30 I J B v Die Eifelpra-

xis: Eine Dosis Leben
TV-Drama, D 2017. Mit
Rebecca Immanuel, Simon
Schwarz, Karolina Lodyga
Regie: Christoph Schnee. Ve-
ra will einem 20-jährigen Pa-
tienten, der nach einem Un-
fall im Rollstuhl sitzt, neuen
Lebensmut vermitteln.

17.00 J B Brisant Magazin
17.45 I J B Tagesschau
18.00 I J Bericht aus Berlin

Moderation: Markus Preiß
18.30 I J B Island – Die

Macht der Influencer
Dokumentation

19.15 I J B Sportschau
20.00 I J B Tagesschau

20.15 I J B v Tatort: Borow-
ski und das hungrige Herz
TV-Kriminalfilm, D 2024
Mit Axel Milberg, Almila
Bagriacik, Laura Balzer
Regie: Maria Solrun

21.45 I J B Caren Miosga
22.45 I J B Tagesthemen

Moderation: Jessy Wellmer
23.05 ^ v Die Verlegerin Drama,

USA/GB 2017. Mit Meryl
Streep, Tom Hanks, Sarah
Paulson. Regie: S. Spielberg
Washington, 1971. Der „Wa-
shington Post” sind die bri-
santen „Pentagon Papers”
zugespielt worden, die
die skandalöse Strategie
der USA im Vietnam-Krieg
belegen. Die Verlegerin Kay
Graham steht vor einer
schwierigen Entscheidung.

0.50 I B Tagesschau
0.55 I J B v Die Eifelpra-

xis: Eine Dosis Leben
TV-Drama, D 2017

2.25 I J B Caren Miosga
3.25 I J B Die Tierärzte –

Retter mit Herz (1/60) Doku
4.10 J B Brisant Magazin
4.40 I B Tagesschau
4.45 I J B Island – Die

Macht der Influencer Doku

20.15 I J E B v Rosa-
munde Pilcher: Jahrestag
TV-Liebesfilm, D 2024
Mit June Ellys Mach, Rojan
Juan Barani, Birge Schade
Regie: Karola Meeder

21.45 I J E heute journal
22.15 I J E B v Inspec-

tor Barnaby: Von Hunden
und Menschen TV-Kriminal-
film, GB 2023. Mit Neil Dud-
geon, Nick Hendrix, Fiona
Dolman. Regie: Paul Gibson

23.45 I J E B Die Hunde
der Mächtigen – und eine
Katze Dokumentation

0.30 I J E heute Xpress
0.35 I J E B v Nord

Nord Mord: Clüver und die
fremde Frau TV-Kriminalfilm,
D 2013. Mit Robert Atzorn,
Julia Brendler, Oliver Wnuk
Regie: Anno Saul

2.05 I J E B v Nord
Nord Mord: Clüvers Ge-
heimnis TV-Kriminalfilm,
D 2015. Mit Robert Atzorn
Regie: Anno Saul

3.35 I J E B v Unter
anderen Umständen: Über
den Tod hinaus TV-Kriminal-
film, D 2019. Mit Natalia
Wörner, Ralph Herforth

Tatort: Borowski und das hungri-
ge Herz
Borowski (Axel Milberg) und Sahin
ermitteln im Mord an einer Versi-
cherungsangestellten, die eine Ero-
tikparty ausgerichtet hatte.
TV-Kriminalfilm 20.15 Das Erste

5.30 Der Blaulicht-Report. Doku-
Soap. U.a.: Blutiger Verkehrsunfall
deckt brutales Verbrechen auf / Schul-
tüte mit pikantem Inhalt führt zu
Streit / Mörderischer Plan eskaliert in
Feuerinferno / Mutter rastet in Blu-
menladen aus / Eifersüchtige Frau
setzt Pkw in Brand / Giftiges Gas in
Einfamilienhaus freigesetzt / Kleine
Geschwister zelten alleine im Wald
13.40 I E B Die Unvermit-

telbaren (1) Doku-Soap
U.a.: Carne Corso Hündin
Yvi / Mischlings-Hündin
Chantal. Mit Martin Rütter

15.45 I E B Die großen
Hunde (2) Soap. Mischling
Asco / Doggen-Senior Kal-
le / Great Bernard-Dame
Aimy. Mit Martin Rütter
Mischling Asco traut sich
nicht, das Haus zu verlassen.
Kann Hundetrainer Marc
dem Angsthund helfen?

17.45 I B Exclusiv – Weekend
(2) Mod.: F. Ludowig. Brand-
heiße News aus der Welt
der Stars am Wochenende

18.45 I E B RTL Aktuell

19.00 I E B American
Football: NFL Buffalo
Bills – Denver Broncos

22.30 I B American Football:
NFL Philadelphia Eagles –
Green Bay Packers. Die
Eagles können mit breiter
Brust in diese Begegnung
gehen. Sie haben die zwei
jüngsten Aufeinandertreffen
mit den Packers für sich ent-
schieden. Im letzten Spiel
gewannen sie vor heimi-
schem Publikum mit 34:29.
Das Team aus Green Bay
wartet seit 2020 auf einen
Erfolg gegen die Mannschaft
aus Philadelphia.

2.00 I E B American
Football: NFL Playoff 3: Tam-
pa Bay Buccaneers – Wa-
shington Commanders. Wird
es den Gastgebern um Ba-
ker Mayfield gelingen, ihre
Leistung zu wiederholen?
Die Buccaneers gewannen
das jüngste Aufeinandertref-
fen mit den Commanders
souverän mit 37:20. Das
Team aus Washington ist
jedoch aktuell erfolgreich
und hat fünf Ligaspiele in
Folge für sich entschieden.

American Football: NFL
Die Heimmannschaft befindet sich
in letzter Zeit in guter Form. Die
Bills um Josh Allen haben acht von
ihren jüngsten zehn Spielen ge-
wonnen.
American Football 19.00 RTL

6.00 Auf Streife – Berlin. Doku-Soap.
Das Kind auf der Brücke 7.00 Auf
Streife – Berlin. Doku-Soap. Die Brau-
tentführung 8.00 Auf Streife – Berlin.
Doku-Soap 9.00 SAT.1-Frühstücks-
fernsehen am Sonntag. Magazin. Mo-
deration: Simone Panteleit, Christian
Wackert 11.55 Murmel Mania. Show.
Moderation: Mirja Boes 14.00 ^ Dra-
chenreiter. Animationsfilm, D 2020
15.45 ^ Der gestiefelte Kater 2

Animationsfilm, USA/J '22
Der gestiefelte Kater genießt
das Leben in vollen Zügen
und fürchtet nichts und nie-
manden. Als er jedoch ent-
deckt, dass er acht seiner
Katzenleben bereits auf mehr
oder weniger sinnvolle Weise
verloren hat, zieht er sich
zurück und beendet sein
Draufgänger-Dasein. Dann
aber erfährt er von einer ma-
gischen Möglichkeit, seine
Leben wiederherzustellen
und macht sich auf zu einem
halsbrecherischen Trip.

17.45 E B The Biggest Loser
19.55 E B SAT.1: newstime

7.15 Die Tierärzte 8.00 Joana Mallwitz
dirigiert Mahler 9.00 Nordmag. 9.30
H. Journal 10.00 S.-H. Mag. 10.30
buten un binnen 11.00 Hallo Nieders.
11.30 Die Brüder Grimm – Mehr als
Märchen 12.25 ^ Der Furchtlose.
Märchenfilm, CS 1988 13.45 Von ei-
nem, der auszog, das Fürchten zu ler-
nen. TV-Märchenfilm, D 2014 14.45
Hofgeschichten. Reportagereihe
15.15 J B Hofgeschichten
16.00 J B Schoko, Crunch

und Karamell – Winterliche
Kuchenreise durch das
Münsterland Reportage

16.30 I J Iss besser!
Mit dem Ernährungs-Doc
Dokumentationsreihe
Gesunde Küche mit Kohl
und Rüben. U.a.: Rotkohl-
Rouladen mit Lauch-Apfel-
salat. Moderation: Tarik
Rose, Matthias Riedl

17.00 I B Bingo! –
Die Umweltlotterie

18.00 I J B Ostseereport
18.45 I J B DAS! Magazin
19.30 J B Hallo Niedersachsen
20.00 I J B Tagesschau

20.15 ^ J E B v Tod auf
dem Nil Kriminalfilm, USA
2022. Mit Kenneth Branagh,
Gal Gadot, Tom Bateman
Regie: Kenneth Branagh

22.50 ^ J E B Mord im Ori-
ent Express Kriminalfilm,
USA/MLT 2017. Mit Kenneth
Branagh, Willem Dafoe, Pe-
nélope Cruz. Regie: Kenneth
Branagh. Der Privatdetektiv
Hercule Poirot reist 1934 mit
dem Orient-Express von Is-
tanbul nach London. In der
Nacht lässt eine Lawine die
Lokomotive des Zuges ent-
gleisen, und die Passagiere
sitzen fest. Am nächsten
Morgen wird entdeckt, dass
ein Passagier erstochen wur-
de. Auf Wunsch des Direktors
der Eisenbahngesellschaft
befragt Poirot die übrigen
Passagiere, unter denen sich
der Mörder befinden muss.

1.05 ^ J E B v Tod auf
dem Nil Kriminalfilm, USA
2022. Mit Kenneth Branagh,
Gal Gadot, Tom Bateman
Regie: Kenneth Branagh

3.10 ^ J Mord im Orient Ex-
press Kriminalfilm, USA/MLT
2017. Mit Kenneth Branagh

20.15 I J B Vom Fjell zu
den Fjorden: Mit dem Zug
durch Norwegens Winter
Dokumentarfilm, D 2019

21.45 I B Sportschau – Bun-
desliga am Sonntag
16. Spieltag: RB Leipzig –
SV Werder Bremen, FC Augs-
burg – VfB Stuttgart. Im Mit-
telpunkt des 20-minütigen
Magazins stehen die Sonn-
tagspiele der Fußball-Bun-
desliga zusammengefasst.

22.05 I J B Die NDR-Quiz-
show Show. Moderation:
Laura Karasek. Das Rate-
spiel für den ganzen Norden

22.50 I J B Sportclub
23.35 I J Christian Streich –

Ende einer Ära Dokumenta-
tion. Beim SC Freiburg
endet eine Ära, denn Christi-
an Streich hört als Trainer
auf. Die Fußstapfen, die
er hinterlässt, sind riesig.

0.20 I J B Caren Miosga
1.20 I J B Ostseereport Das

Lichterfestival Lux Helsinki
2.05 I J B NDR Talk Show
4.10 I J B Comeback be-

drohter Arten Reportage
4.40 I J B Hofgeschichten

Reportagereihe

The Biggest Loser
Zum Start der neuen Staffel stellen
sich 14 Abnehmwillige der ersten
Challenge. Die Abnehmexperten Dr.
Christine Theiss (o.) und Ramin Ab-
tin sind dabei an ihrer Seite.
Show 17.45 Sat.1

8.15 Dokumentation 8.30 Dalmatien
ahoi! Eine Seefahrt nach Split, Brac
und Hvar 9.15 phoenix vor ort 12.00
Presseclub 12.45 nachgefragt 13.00
persönlich 13.30 diskussion 14.00
Wendezeit – Rückblick auf den Mauer-
fall 14.45 Mielke und die Mauer – In-
nenansichten der Staatssicherheit
15.30 Grüße aus der DDR – Reisen in
den Sozialismus 16.15 Die Stasi im
Kinderzimmer 17.00 Traumziele Süd-
ostasiens 20.00 Tagess. 20.15 Ge-
birgswelten 22.30 Dokumentation
23.15 satire. Show 0.15 gespräch

13.45 SWR Room Tour 14.00 ^ Der
Teufel vom Mühlenberg. Märchenfilm,
DDR 1955 15.25 MDR aktuell 15.30^ Rotkäppchen. Märchenfilm, DDR
1962 16.35 ^ Wie man Prinzessin-
nen weckt. Märchenfilm, CS/DDR
1977 18.00 aktuell 18.05 Brisant
18.52 Sandmännchen 19.00 Regio-
nal 19.30 aktuell 19.50 Kripo
live 20.15 Damals war’s – Legenden.
Porträtreihe 21.45 aktuell 22.00
Sports. 22.20 Warum verbrannte Oury
Jalloh? (2) 0.35 Augustusburg: Das
legendäre Schloss im Erzgebirge

11.05 Serengeti – Wilde Geschichten
aus der Savanne (1/6) 16.45 Gigan-
ten der Kunst (3/3) 17.40 Bernstein
& Gershwin – Zwei Amerikaner in Paris
18.25 Karambolage 18.40 Zu Tisch
... 19.10 Journal 19.30 Im Tuktuk zur
Freiheit – Sri Lankas Frauen machen
mobil 20.15 ^ Hausboot. Komödie,
USA 1958 22.00 ^ Basic Instinct.
Erotikthriller, USA/F/GB 1992 0.05
Sharon Stone – Überlebensinstinkt im
Showbiz 1.00 Orpheus und Eurydike.
Oper von Christoph Willibald Gluck.
Halle 47 in Floirac, Bordeaux

10.25 TOGGO Touchdown 10.40 Po-
kémon Horizonte 11.00 Beyblade X
11.30 Woozle Goozle 12.20 Angelo!
13.20 ^ Asterix bei den Briten. Zei-
chentrickfilm, F 1986 14.35 Barbie
als „Die Prinzessin und das Dorfmäd-
chen”. TV-Animation, CDN/USA 2004
15.55 Grizzy und die Lemminge
16.15 SpongeBob 17.10 Rubble und
Crew 17.50 ALVINNN!!! und die Chip-
munks 18.40 Grizzy und die Lemmin-
ge 19.15 Angelo! 20.15 Bones – Die
Knochenjägerin. U.a.: Im Pudding liegt
die Wahrheit 0.40 Teleshopping

9.30 Bundesliga pur – 1. Bundesliga
11.00 Doppelpass. Die Runde. Live
13.30 Bundesliga pur – 1. Bundesli-
ga. 16. Spieltag 15.00 Exatlon Ger-
many – Die Mega Challenge. Show
17.30 My Style Rocks 20.15 Haus-
meister Krause – Ordnung muss sein.
Der Killerkomet / Tanz der Teufel / Sa-
menraub / Der Schwiegermutter-
Mord / Junge Frau mit großen Proble-
men 22.45 Exatlon Germany – Die
Mega Challenge. Moderation: Jochen
Stutzky 1.15 Die Drei vom Pfandhaus.
Doku-Soap 3.00 Teleshopping

6.30 Tennis: Australian Open. 1. Tag.
Live 8.45 Tennis: Australian Open. 1.
Tag. Live 11.00 Tennis: Australian
Open. 1. Tag. Live 14.00 Snooker: The
Masters. 1. Runde. Live 17.30 Ski al-
pin: Weltcup. Slalom Herren, 2. Lauf.
Aus Adelboden (CH) 20.00 Snooker:
The Masters. 1. Runde. Live. Möglich:
Shaun Murphy – Gary Wilson 23.30
Rallye: Rallye Dakar. 7. Etappe. Aus
Saudi-Arabien 0.30 Tennis: Australian
Open. 1.Tag.Aus Melbourne 1.30 Ten-
nis: Australian Open. 2. Tag. Live 4.30
Tennis: Australian Open. 2. Tag. Live

5.15 X-Factor: Das Unfassbare 6.00
Infomercial 6.30 Die Fernsehkanzel
(2) 7.00 Infomercial 9.00 X-Factor:
Das Unfassbare 11.15 Die Schnäpp-
chenhäuser – Jeder Cent zählt (9)
15.15 „Die Schnäppchenhäuser”
Spezial (2) 17.15 Mein neuer Alter (8)
18.15 GRIP 20.15 ^ 72 Stunden –
The Next Three Days.Actionfilm, USA/F
2010 22.55 ^ Déjà Vu – Wettlauf
gegen die Zeit. Thriller, USA/GB 2006
1.15 ^ Constantine. Horrorfilm,
USA/D/CDN/GB 2005 3.20 ^ 12
Monkeys. Sci-Fi-Film, USA 1995

8.20 The Mentalist. Hypnose / Ein
Dutzend Rosen / Golf mit dem Pa-
ten / Millionenspiel / Die Axt im Walde
13.00 Mein Lokal, Dein Lokal 16.00
newstime 16.15 Mein Lokal, Dein Lo-
kal 18.10 Formel Eins 20.15 Trucker
Babes – 400 PS in Frauenhand. Doku-
Soap. Die Highway-Heldin Uschi ver-
teidigt ihr Zeitfenster für das Abladen
einer Ladung Weizen. 22.15 Abenteu-
er Leben am Sonntag. Magazin. Mit
dem Zug durch Neuseeland 0.25 For-
mel Eins 2.10 Abenteuer Leben am
Sonntag 3.55 Abenteuer Leben täglich

15.05 Traumorte 15.50 Schwarzbrot
in Thailand. TV-Drama, D 2016 17.20
Traumorte 18.05 Malediven 18.45
Trauminsel Bora Bora 19.30 Tasmani-
en – Insel am Ende der Welt 20.15
Brokenwood – Mord in Neuseeland:
Der letzte Abschlag. TV-Kriminalfilm,
NZ 2014 21.40 Brokenwood – Mord
in Neuseeland: Tödliche Jagd. TV-Kri-
minalfilm, NZ 2014 23.15 ^ Horizon
Line – Bruchlandung im Paradies.Thril-
ler, USA/S 2020 0.35 Karibische
Traumziele – Kuba,Trinidad, Dominika-
nische Republik. Dokufilm, D 2015

5.00 Medical Detectives. Dokureihe
5.45 CSI: NY. Krimiserie 6.35 Criminal
Intent – Verbrechen im Visier. Krimise-
rie. Eine Leiche im Keller / Das Atten-
tat / Im falschen Glauben / Der Gu-
ru / Doppelleben / Die Botox-Tote /
Auge um Auge 12.55 So klingt
Deutschland – Unsere 50 beliebtesten
Nummer 1 Hits 17.00 auto mobil (2)
18.10 Die Autodoktoren Doku-Soap
19.10 Die Beet-Brüder. (6) Doku-
Soap 20.15 Mälzer und Strohe lie-
fern ab! (4) Show 23.40 Prominent!
Magazin 0.25 Medical Detectives

TAGESTIPPS 12.JANUAR

5.45 Mr. Griffin – Kein Bock auf Schu-
le 7.55 Galileo 11.00 Unglaublich!
Spektakuläre Momente vor laufender
Kamera 12.55 Die beste Show der
Welt 16.25 taff weekend 17.45 new-
stime 17.55 Galileo Stories 19.05
Galileo X-Plorer 20.15 ^ Transfor-
mers: Aufstieg der Bestien. Sci-Fi-Film,
USA/CDN/GB/NZ/H/PER/CHN 2023
22.40 ^ Transformers: The Last
Knight. Sci-Fi-Film, USA/CHN/CDN
2017 1.30 ^ Transformers: Aufstieg
der Bestien. Sci-Fi-Film, USA/CDN/
GB/NZ/H/PER/CHN 2023

11.05 Löwenzahn 11.30 Mit der
Maus 12.00 Die goldene Gans. TV-
Märchenfilm, D 2013 13.30 ^ Robbi,
Tobbi und das Fliewatüüt. Familienfilm,
D/B 2017 15.05 Hexe Lilli 15.30
Yakari 16.05 Mascha und der Bär
16.10 Törtel 16.35 Anna und die wil-
den Tiere 17.00 1, 2 oder 3 17.25
Wir sind die Dorfbande 17.50 Wickie
18.10 Die Biene Maja 18.35 Meine
Freundin Conni 18.50 Sandmänn-
chen 19.00 Robin Hood 19.25 pur+
19.50 logo! 20.00 Einfach ungerecht.
Drama, D 2024 20.40 stark! Reihe

10.15 Super-Makler – Top oder Flop?
12.30 Fixer Upper – Umbauen, ein-
richten, einziehen! Doku-Soap 15.15
Haustierhelden – Pfoten in Not 17.10
Der Super-Doc – Einsatz für 4 Pfoten
18.15 Der Super-Doc 19.15 Der Su-
per-Doc – Einsatz für 4 Pfoten. Doku-
Soap. Marley, Kasper und Rex 20.15^ Burlesque. Musikfilm, USA 2010.
Mit Cher, Christina Aguilera, Eric Dane.
Regie: Steve Antin 22.40 ^ Center
Stage. Tanzfilm, USA 2000. Mit Aman-
da Schull. Regie: Nicholas Hytner 0.55^ Burlesque. Musikfilm, USA 2010

5.00 Spartacus (10) Sieg 5.55 All
Time Classics 6.00 Infomercial 10.30
Hour of Power 11.30 Infomercial
14.15 Action Heroes 14.30 Relic
Hunter 16.25 Die Reise zum Mittel-
punkt der Erde 2. TV-Abenteuerfilm,
USA 2007 18.15 ^ Quatermain –
Auf der Suche nach der geheimnisvol-
len Stadt. Abenteuerfilm, ISR/USA
1986 20.15 ^ The Sentinel – Wem
kannst du trauen? Thriller, USA 2006.
Mit Michael Douglas 22.30 ^ Red
Eagle.Actionfilm, USA 1988 0.25 Re-
lic Hunter 2.00 Infomercial

Vom Fjell zu den Fjorden: Mit
dem Zug durch Norwegens Winter
In vier Etappen geht es entlang
majestätischer Fjorde (o.), über-
schneebedeckte Gebirge und ver-
eiste Hochebenen.
Dokufilm 20.15 NDR Fernsehen

14.30 Pfarrer Braun: Drei Särge und
ein Baby. TV-Kriminalfilm, D 2006
16.00 aktuell 16.15 Island im Win-
ter – Glühende Lava und einsame Fjor-
de 17.00 Magisches Island – Leben
auf der größten Vulkaninsel 17.45
Tiere suchen ein Zuhause 18.45 Akt.
Stunde 19.30 Westpol 20.00 Ta-
gess. 20.15 Proklamation des Kölner
Dreigestirns 2025 22.25 Bundesliga
am Sonntag 22.55 Zeiglers wunder-
bare Welt des Fußballs 23.25 Becken-
bauer 0.55 Heimspiel 74 – Die erste
Fußball WM in Deutschland. Doku

20.15 RTL 2
72 Stunden – The Next Three Days: Regie:
Paul Haggis, USA/F, 2010 Actionfilm. Lara
Brennan (Elizabeth Banks) wird beschuldigt,
ihre Chefin ermordet zu haben. Obwohl sie
ihre Unschuld beteuert, wird sie zu 20 Jahren
Gefängnis verurteilt. Nur ihr Mann John (Rus-
sell Crowe) glaubt an ihre Unschuld. Er setzt
alles daran, seine Frau zu befreien. Da Lara in
eine andere Haftanstalt verlegt werden soll,
bleiben ihm nur drei Tage zur Realisierung
seines Fluchtplans. 160 Min. ^^
20.15 Pro 7
Transformers: Aufstieg der Bestien: Regie:
Steven Caple Jr., USA/CDN/GB/NZ/H/PER/
CHN, 2023 Sci-Fi-Film. New York City, 1994:
Der Ex-Soldat Noah und die Archäologin Elena
finden sich in einem globalen Abenteuer wie-
der. In einer antiken Vogelstatue stoßen sie
auf den Trans-Warp-Schlüssel, der den Auto-
bots die Rückkehr nach Cybertron ermöglichen
könnte. Doch die bösen Terrorcons sind eben-
falls hinter dem Schlüssel her. 145 Min. ^^

20.15 Sat.1
Tod auf dem Nil: Regie: Kenneth Branagh,
USA, 2022 Kriminalfilm. Detektiv Hercule
Poirot (Kenneth Branagh) genießt seinen Ur-
laub in Ägypten, als sich auf einem Kreuzfahrt-
schiff ein mysteriöser Mord ereignet. Sofort
nimmt Poirot die Ermittlungen auf, um heraus-
zufinden, wer die wohlhabende Linnet Ridge-
way auf dem Gewissen hat. Neben ihrem
frischgebackenen Ehemann ist auch dessen
Ex-Freundin Jacqueline de Bellefort an Bord
des Schiffes. 155 Min. ^^

22.00 Arte
Basic Instinct: Regie: Paul Verhoeven,
USA/F/GB, 1992 Erotikthriller. In San Fran-
cisco wurde ein Rocksänger tot aufgefunden:
Der Mann ist mit einem Eispickel umgebracht
worden. Der Polizist Nick Curran (Michael
Douglas) erhält den Auftrag, den Mord aufzu-
klären. Seine Ermittlungen führen ihn zu der
Freundin des Opfers, der Schriftstellerin Ca-
therine Tramell (Sharon Stone), die einen
ähnlichen Mord minutiös in ihrem letzten Ro-
man beschrieben hat. 125 Min. ^^^

15.50 3sat
Schwarzbrot in Thailand: Regie: Florian Gärt-
ner, D, 2016 TV-Drama. Ottmar und Tanja
machen ihren Traum von der Rente unter Pal-
men wahr und übergeben ihre Bäckerei in
Hamburg an ihre Tochter Janina. 40 Jahre war
die Bäckerei ihr Leben, nun wagen sie den
Neustart in einer Seniorenresidenz in Thai-
land. Dort können sie mit ihrer Rente leben
wie die Könige. 90 Min. ^^

14.03 Das Erste
Die Eifelpraxis: Erste Hilfe aus Berlin: Regie:
Sibylle Tafel, D, 2016 TV-Drama. Um endlich
wieder in ihrem Beruf arbeiten zu können, wagt
die Krankenschwester Vera (Rebecca Immanu-
el) einen Neuanfang. Mit Kind und Kegel zieht
sie von Berlin in die Eifel. Schon am ersten
Arbeitstag in der Praxis von Dr. Chris Wegner
muss sie feststellen, dass es auf dem Land
wegen des Ärztemangels alles andere als be-
schaulich zugeht. Eine lange Liste von Haus-
besuchen wartet auf Vera. 87 Min. ^^^
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K
ommissarin Vicky Kruse kennt die Galerie 
von Wendelin Hildebrandt in der Südstadt 
gut. In den letzten Jahren hat sie hier einige 
Durchsuchungen durchgeführt – weil Wen-
delin Hildebrandt einen gewissen Ruf als 
Hehler hat und einfach nicht die Finger von 

heißer Ware lassen kann. Was die Kommissarin jetzt aller-
dings verwundert, ist die Tatsche, dass Wendelin, der die 
Polizei lieber gehen als kommen sieht, sie angerufen und 
zu sich gebeten hat. 

„Frau Kommissarin, gut, dass Sie kommen!“ Wendelin 
deutet auf einen wahrscheinlich gefälschten Empire-
Stuhl. „Nehmen Sie doch Platz. Ich habe da ein riesengro-
ßes Problem. Wendelin, habe ich mir gesagt, da kann dir 
nur die nette Kommissarin Kruse helfen!“ Er zeigt Vicky 
ein Gemälde – Öl auf Leinwand, in einem alten Rahmen. 
„Das hat man mir angeboten. Und weil ich wirklich keine 
Schwierigkeiten mit der Polizei haben will, dachte ich mir: 
Wendelin, es ist besser, wenn du Frau Kruse anrufst.“ Vi-
cky braucht nur einen Blick auf das Bild zu werfen, um zu 
verstehen, was Wendelin meint. 

„Das sind ja Die drei Lilien, die vor vier Jahren bei dem 
Einbruch in Adrian Lorentzens Villa gestohlen wurden!“ 
Zur Sicherheit vergleicht sie das Bild mit dem Foto aus der 
alten Ermittlungsakte, die sie sich nach Wendelins Anruf 
aus dem Archiv besorgt hat. Die Tatortfotos zeigen die 
Bibliothek in der zweiten Etage von Adrian Lorentzens 
Villa, aus der das Bild seinerzeit gestohlen wurde. Der Tä-
ter hatte sich vom Dach abgeseilt und ein Fenster einge-
schlagen. Auf das Dach war er über einen Blitzableiter an 
der anderen Seite des Hauses gelangt – eine artistische 
Meisterleistung. Wendelin wedelt mit seinem Parfüm-
tüchlein. 

„Ich habe das Bild natürlich sofort erkannt. Und weil 
ich weiß, dass es vor vier Jahren bei einem Ein-

bruch gestohlen wurde, bei dem Herr Lo-
rentzen ermordet wurde, habe ich mich bei 
Ihnen gemeldet.“ Vicky Kruse sieht sich 

das Gemälde genau an. Staub hängt in 
dem Goldrahmen. Auf der Rückseite 
kleben Spinnweben. „Wer hat Ihnen 

das Bild angeboten?“ 

„Ein Mann – groß, sportlich, sehr gut aussehend... er 
kam vor zwei Stunden und fragte, ob ich Gemälde ankau-
fe. Als ich sagte, dass es ganz auf die Bilder ankommt, hol-
te er das Bild hier aus der Plastiktüte, die er dabeihatte. 
Seinen Namen hat er nicht genannt. Aber er will um 15 
Uhr wiederkommen. Ich habe ihm gesagt, dass ich etwas 
Zeit brauche, um den Preis zu kalkulieren.“ Vicky Kruse 
schaut auf ihre Uhr. Es ist kurz vor 15 Uhr. 

„Dann warten wir mal!“, sagt sie. Um Punkt 15 Uhr be-
tritt ein Mann in einem italienischen Anzug den Laden. 
Vicky Kruse muss Wendelins Beschreibung zustimmen: 
groß, sportlich und sehr gut aussehend. „Ich bin Gregor 
Moerser“, erklärt der Mann, als Vicky ihm ihren Dienst-
ausweis zeigt und ihn nach dem Bild fragt. „Ich habe vor 
Kurzem ein kleines Häuschen gekauft. Der Besitzer war 
gestorben und seine Kinder haben sich nicht für das Erbe 
interessiert. Auf dem Dachboden habe ich das Bild gefun-
den. Ich dachte mir, dass es vielleicht etwas wert sein 
könnte. Jürgensen hieß der alte Mann, der in dem Haus 
gewohnt hatte. Ewald Jürgensen.“ 

„Das Bild stammt aus einem Einbruch, bei dem vor vier 
Jahren Adrian Lorentzen in seiner Villa ermordet wur-
de!“, sagt Vicky Kruse. „Ich muss das Gemälde beschlag-
nahmen.“ 

„Mein Gott, ein Mord!“, sagt Moerser betroffen. „Das 
habe ich doch nicht geahnt. Dann muss dieser Jürgensen 
der Mörder gewesen sein, oder? Ich habe von ihm nur er-
fahren, dass er früher mal als Hochseilartist im Zirkus ge-
arbeitet hat. Da könnte es natürlich sein, dass er es gewe-
sen ist, der sich vom Dach von Lorentzens Villa abgeseilt 
hat, um ins Haus zu gelangen.“ 

„Ich glaube Ihnen kein Wort!“, sagt Vicky Kruse. „Sie 
sind der Einbrecher und der Mörder. Sie haben geglaubt, 
dass jetzt genug Gras über die Sache gewachsen ist, um 
das Bild zu verkaufen.“

Die Frage: Wie kommt Vicky zu diesem Schluss?

Wo waren 
die Lilien

Nehmen Sie doch Platz. 
Ich habe da ein 

riesengroßes Problem.

Die Lösung aus der 
vergangenen Woche
Der Täter wohnt in Haus Num-
mer zwölf – weil nach der An-
ordnung der Straßenlaternen 
die von hinten gesehen dritte 
auch die von vorn aus dritte ist, 
nämlich die vor dem Haus 
Nummer zwölf!

Plötzlich steht er da, wie aus dem Nichts. Ein Jüngling, der nur 
beschränkt des Sprechens mächtig ist, aber immerhin seinen 
Namen und sein Anliegen nennen kann: Er möchte ein Reiter 
werden. Und wird als eine Art Kultobjekt seiner Epoche betrach-
tet, bestaunt und begafft. Denn das Findelkind gibt viele Rätsel 
auf, mutmaßt man doch, dass er als „ein halbwilder Mensch in 
Wäldern erzogen“ worden sei. 
Er gibt an, er sei, so lange er denken könne, halb liegend in einem 
fast lichtlosen Raum bei Wasser und Brot gefangen gehalten 
worden. Eine Behauptung, die aus medizinischer Sicht nicht 
stimmen kann und die auch dem Begleitbrief, den der Teenager 
bei sich trägt, widerspricht. Doch egal: Er wird, nicht zuletzt 

unter wissenschaftlichen Aspekten, von einem beurlaubten 
Gymnasialprofessor unterrichtet und zeigt beachtliche hand-
werkliche und zeichnerische Begabung. Die biedermeierliche 
Gesellschaft romantisiert den jungen Mann und spekuliert viel in 
ihn hinein. So soll er ein angeblich als Baby ausgetauschter Erb-
prinz sein. Doch seine Geschichte wird auch immer häufiger an-
gezweifelt. Sein Vormund berichtet von „in hohem Grade ausge-
bildeter Eitelkeit, seiner ungemessenen Lügenhaftigkeit, Falsch-
heit und Heuchelei“. Mehrere Attentate werden auf den Jüngling 
verübt, die er, wie man heute weiß, selbst inszeniert, um sich in-
teressant zu machen. Doch schließlich erliegt er einer sich selbst 
beigebrachten Stichverletzung. Wer ist der Gesuchte?

Wer gibt als Jüngling viele Rätsel auf?
Die Lösung aus der 
vergangenen Woche  
Edith Piaf
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Mahlzeit
(engl.)

außer-
ordent-
lich

britische
Münz-
einheit

US-
Filmstar
(Demi)

Klein-
staat
in Süd-
europa

Name d.
Storches
in der
Tierfabel

nach
Abzug
der
Kosten

Laub-
baum

Frucht-
äther

Stabs-
offizier

Marine-
dienst-
grad

frisches
Laub-
werk

Wäsche-
schnur

lang-
samer
Tanz im
4/4-Takt

„Mutter
Gottes“-
Figur

kleiner
Halte-
bolzen

kristal-
liner
Schiefer

Kunst-
stil
im MA.

die
Basis
betref-
fend

Vorname
des
Sängers
Presley †

franzö-
sisches
Adels-
prädikat

Erb-
faktor

Einzel-
wort

Körper-
training

Wunsch-
bild

blendend
hell

süd-
amerik.
Rüssel-
tier

englisch:
Irrtum

errichten

feste
Rede-
wen-
dung

Urheber
eines
Schrift-
werks

große
Haar-
locke

Verbin-
dung
von
Rädern

Musical
von
Lloyd
Webber

Not-
signal

alle
zwei

chem.
Element,
Metall

Staats-
schatz

billiger
Brannt-
wein

100 qm
in der
Schweiz

Oberge-
wand der
orthodox.
Juden

Jagd-
ergebnis

Schüler
des
Apostels
Paulus

Bruder
von
Romulus

Land-
haus
in
Spanien

nicht
schnell

betagt

aus-
spre-
chen

Färbe-
technik
für
Stoffe

Reise

reli-
giöser
Brauch

spani-
scher Ab-
schieds-
gruß

ab-
trünnig,
illoyal

Schell-
fisch-
art

Schiffs-
lein-
wand

Spiel-
leitung

Vor-
halle

Weiden
des Rot-
wildes

Vorname
der
Nielsen †

Gras-
platz
in einem
Dorf

Funk-
ortungs-
ver-
fahren

unter-
würfig

anders
machen

Tabelle

griechi-
sche
Haupt-
stadt

hinterer
Teil des
Fußes

unver-
dientes
Glück
(ugs.)

Reich-
tum in
Über-
fülle

Abk.:
Erdge-
schoss

Höhen-
zug bei
Braun-
schweig
frittiertes
Röllchen
aus Kar-
toffelbrei

Rücken-
stütze
am Sitz

messer-
artige
Stoß-
waffe

Gesims-
streifen

vorwärts

Horn-
klee

Abels
Bruder
(A.T.)

Desaster

Reduk-
tions-
kost

feier-
licher
Trink-
abend

ein
Planet

Studen-
ten-,
Samt-
blume

weidm.:
Hirsch-
kuh

völlig

Autor von
„Robin-
son
Crusoe“

Bewoh-
ner
eines
Erdteils

Hülle der
Insekten-
puppen

Aufbe-
wah-
rungsort

Zeichen-
trickfigur
(„... und
Jerry“)

erd-
farben

engl.
Pferde-
renn-
bahn

Bade-
gefäß

Autor der
„Muske-
tiere“

größter
Strom
Europas

Düssel-
dorfer
Flanier-
meile

Spiel-
klasse
(Sport)

männ-
liches
Arbeits-
tier

Strom-
speicher
(Kw.)

west-
britische
Halb-
insel

Karpfen-
fisch

einge-
setztes
Stoff-
stück

Gegen-
teil von:
Dynamik

Frosch-
eier

je
(latein.)

Haupt-
stadt
von Jor-
danien

Frucht-
brei

Wortteil:
natürlich,
naturbe-
lassen

männ-
licher
franz.
Artikel

Schlag-
instru-
ment

Initialen
von
Welles †

Bau-
stoff

sehr
gebildet

könig-
liches
Landgut

ohne
Mut,
furcht-
sam

Abk.:
Batail-
lon

Haupt-
stadt
von
Sizilien

Iden-
titäts-
papier

US-Physiker
kroat.
Herkunft
† 1943

schwedenrÄtsel

7

8
4

4

3
8

2

2

5

9

3

2

6

3

8

7

2

5

4

9

4

7

1

6
2

5
9
1

3

Anstelle der Definitionen sind in den Fragefeldern die Lösungswörter eingedruckt, aber ohne die darin enthaltenen Vokale. Sie brauchen
nur die passenden an den richtigen Stellen einfügen. Ein Wort haben wir bereits als Starthilfe eingetragen. Viel Spaß beim Raten!

schwedenrÄtsel ohne Vokale

Das Raster ist mit den Zahlen1 bis 9 aufzufüllen. In jeder Zeile, jeder Spalte und
in jedem 3x3-Quadrat dürfen die Zahlen 1 bis 9 nur einmal vorkommen. Viel
Spaß bei dieser Zahlenknobelei!

sudoku

M A J O R

LVNL

MMS

D

RN

BSTB

H

HRRN
WHL

LDR

BH

MM

MM

SH

KRSTN

RCK

MXTR

SLM

FMNN

N

RBN

SF

PKR

MBN

MJR

MW

MSR

MF

L

ZNN

MDM

LN

KLL

LL

ZN

G

KSN

NRR

NHR

NN

KH

NR

FT

NK

SSTRN

FLNR

HR
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T R A U M A

AAM

RTU

EMOPR

FIT

CHHO

BEKO

ORT

GLTU

AILMN

AFN

EORU

INOS

TUV

AKSU

EFINR

FFO

AEG

RRT

CEHIR

AIKLM

AEEEF

FIKS

AMT

EPRSU

INRTU

AHIKK

AFIRT

AINOS

AHM

OPR

CHOST

AELMP

EIKRS

ENRTU

IT

BDENO

AHOPT

BBEIR

AGNRU

AAGNT

ABENS

AEMNT

BEHNO

ABGNU

ARR

AEMO

RTT

ENORT

AALNT

AIKTV

DEKOR

GGO

EEFGR

AAIMT

EEGHR

ADEKN

DIKN

OST

ABMUU

AKNOR

EEFIL

AIPRT

BEEGR

EIMMN

EENN

STU

EGG

NOR

EELNS

EERTU

EEKLL

IMTU

DELPU

AAGNS

AEMRS

IKNO

SSU

ALOR

EENPS

DEEIS

EEMRT

AHMNU

EK

AEFRS

AIRST

AELRT

EHINO

ARS

TTU

EEGGI

EEFIR

EEGLP

AALNU

DEEFO

EILST

EGIL

NTU

AEGNT

AAENR

EELPR

EEILW

DET

EEGLN

ADELR

AEGNN

AELSW

BEEE

ILN

EEGI

LRZ

AEILZ

EEELR

AEEHR

BEENN

ATTUZ

AEIN

RRT

EEINS

AAERR

AALST

EOTZ

AAKRT

EEGLN

ALMOR

AEEL

LRU

EELL

AEIKN

EORTT

EEMTU

EELNS

AI

EEHI

LRV

NOORS

EMNO

RST

ABILL

AEI

NNZ

ADELN

EESTV

AINST

AEMNT

EGILS

AAIST

INOPS

AEKLN

ABILM

AMOSS

EINNZ

ENS

BELU

AEGLL

EEHR

DEERZ

AKNT

BEEI

LLL

ABU

ABILR

DIN

EINST

ALT

ENO

MS

CDHIT

NO

AINT

BEEI

INS

AEEGN

NNRW

AJNO

ABHM

NNU

EEGL

LOR

KO

KreuzwortrÄtsel

C O D E

1

8

13

17

19

23

12

2

22

3

16

11

4

20

14

5

9

21

24

6

15

10

7

18

In dem hier abgebildeten Sortierrätsel fehlen die üblichen Kreuzworträtselfragen. Dafür sind die richtigen Lösungen in alphabetisch geschüttelter Reihenfolge eingetragen, aus denen Sie sinnvolle Begriffe bilden müssen. Ein Wort haben
wir bereits als Starthilfe eingetragen. Viel Spaß beim Knobeln!

schüttelschwedenrÄtsel

In der Liste stehen jeweils drei Wörter zur Auswahl, von denen nur ein Wort ins Diagramm
unter derselben Nummer eingetragen werden kann. Finden Sie heraus, welches das jeweils
richtige Wort ist. Ein Wort wurde als Starthilfe eingetragen. Viel Spaß bei dieser Knobelei!

Kreuzwort-a 3 mach 1-KombirÄtsel

1

13

15

21

28

32

36

2

24

17

33

3

25

4

18

5

30

6

23

16

37

7

29

22

8

14

34

9

26

19

35

10

27

11

20

12

31

Waagerecht: 1. Name europ. Flüsse und Bäche, 3. Teilnehmer an der Wahl des Königs, 10. Vorname von TV-Moderator Pflaume,
13. unmenschlich, 14. Händler von Diebesgut, 15. Kfz.-Z.: RendsburgEckernförde, 16. niedriges Liegesofa, 17. Doppelehe, 19. Amts-
kleidung des Richters, 21. Einzelstück, 22. die Haare trocknen, 23. Radarschutzkuppel, 24. Protz, Prahler, 26. schwerer Schiffs-
doppelhaken, 28. geometrische Form, 29. saugen (Kleinkinder), 30. Tagesangabe, 32. Teil des Pfefferminzöls, 34. Schädelknochen,
36. afrikanische Heilpflanze, 37. Grundstoff.
Senkrecht: 1. europ. Großraumflugzeug, 2. englisch: und, 3. Wortteil für „dritte Potenz”, 4. Verhältniswort, 5. Hauptstadt von Marokko,
6. Kfz.-Z.: Bodenseekreis, 7. Hafenstadt in Pennsylvania, 8. hebräischer Gruß, 9. engl. Zahlwort: zehn, 10. Staatsmann im alten Athen,
11. Internet-TLD-Vereinigte Arabische Emirate, 12. aus gebranntem Ton, 16. algerische Währung, 17. Baumfrucht, 18. US-Software-
Milliardär, 19. Strom durch Frankreich, 20. Gott um Hilfe anflehen, 22. altröm. Volksversammlung, 23. Büchergestell, 24. Uranusmond,
25. dänische Schlagersängerin, 26. Anteilschein, 27. tiefe Gesteinsfuge im Gebirge, 29. Zahl ohne Wert, 30. russischer Strom, 31. deut-
sche TV-Anstalt (Abk.), 32. Initialen Adorfs, 33. englische Verneinung, 34. ein Längenmaß (Abk.), 35. französisch, span.: in.

Waagerecht: 2. KNESSET – GLUKOSE – ULLRICH, 8. LAND – BETA – CAFE, 9. VENE – CODE –
KIND, 11. LENKRAD – BLAMAGE – GERICHT, 12. BELEG – KRAUS – PILOT, 13. PIN – SHE –
UWE,14.ARSEN–LAKEN–DOGMA,16.PARTNER–DEUTSCH–RECHNER,17.WELPE–AM-
PEL – STIER, 19. DU – BA – UE, 20. FETZEN – REISIG – WETTEN, 22. ANTENNE – KLAMMER –
SCHNAKE, 23. MOFA – ERLE – FOND, 24. RING – DING – TRIO.
Senkrecht: 1. LID – ALB – AUF, 2. ZWECK – KNIEN – EIFER, 3. DE – LE – ND, 4. STEG – KHAN –
HOHN, 5. KOKETT – ABAKUS – ECKERN, 6. ORT – ZER – TOR, 7. HEU – OED – OHR,
10. DAUER – TINTE – EXAKT, 11. LEHAR – HERAN – GEBOT, 12. BITTE – MUELL – ETMAL,
14. ATHEN – BAUEN – UNTAT, 15. PARKEN – SETZER – SAKRAL, 16. PINIE – PENNE – SEPIA,
17. AURA – SENF – SURE, 18. ZIER – INFO – TURM, 20. FAX – LOK – FEE, 21. TNT – TEE – ALE,
22. PU – IF – AL.
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Postfach 25 25
26015 Oldenburg

Die Aussage des CDU-
Vorsitzenden kam über-
raschend. Kohl soll ihn
zu der Erklärung ge-
drängt haben.

dpa/ap Berlin. Auch CDU-
Vorsitzender Wolfgang Schäu-
ble hat 1994 von Waffenhänd-
ler Karlheinz Schreiber eine
Bargeldspende von 100 000
DM angenommen.

Das hat er gestern Abend
in einer ARD-Sendung über-

Flugzeug
in Zürich
abgestürzt:
Zehn Tote

raschend zugegeben. Das
Geld habe er der CDU-Schatz-
meisterei übergeben, der Be-
trag sei aber unter „sonstige
Einnahmen" verbucht wor-
den. Schäuble räumte gene-
rell Mitverantwortung bei der
Spendeneinnahmepraxis sei-
ner Partei ein.

Nach Informationen der
„Stuttgarter Zeitung" soll Alt-
Kanzler Helmut Kohl, der
seit langem von Schreibers
Spende wisse, Schäuble „mas-
siv unter Druck" gesetzt ha-
ben, diese Erklärung abzuge-

ben. Ein Sprecher Kohls be-
zeichnete diese Meldung ges-
tern Abend als „erlogen".

Schäuble hatte Schreiber
nach dpa-Informationen bei
einem Essen in Bonn kennen
gelernt, das die damalige
CDU-Schatzmeisterin Brigit-
te Baumeister für der Partei
nahe stehende Personen aus
der Wirtschaft gegeben hatte.

Die CDU-Parteispendenaf-
färe war Mitte November ins
Rollen gekommen, als be-
kannt wurde, dass Schreiber
vor Jahren einen Koffer mit ei-

ner Million DM in der
Schweiz an den damaligen
Schatzmeister Walther Leis-
ler Kiep übergeben hatte. Die-
ses Geld war im Rechen-
schaftsbericht der Partei
nicht aufgetaucht.

Zu den Auseinandersetzun-
gen über den Umgang der
CDU mit ihrem Ehrenvorsit-
zenden Kohl meinte Schäu-
ble, die CDU-Führung treffe
„ein Stück Mitverantwor-
tung, weil wir nicht nachge-
fragt haben".
• Seite 2

Gemeinsam mit dem briti-
schen Williams-Team steigt
der bayerische Autobauer
BMW in der kommenden Sai-
son nach 13 Jahren Pause wie-

der in die Formel 1 ein. Gestern
wurde der neue Rennwagen in
München präsentiert: der
BMW-Williams F l . Fahren wird
den Boliden Ralf Schumacher

(Bild). Sein Teamkollege wird
noch gesucht. Das erste Ren-
nen wird am 12. März in Austra-
lien gestartet. Bild: dpa
• Sport

dpa/ap Frankfurt/Bad Kis-
singen. Einen Tag nach der Ei-
nigung im Bündnis für Arbeit
auf eine langfristig angelegte,
moderate Tarifpolitik hat die
IG Metall gestern für die Ta-
rifrunde 2000 Verbesserungen
im Gesamtvolumen von deut-
lich mehr als vier Prozent ge-
fordert. Das hat Gewerk-
schaftsvorsitzender Klaus
Zwickel in einem Interview er-
klärt.

Neben einer Einkommenser-
höhung verlangt Zwickel die
Möglichkeit eines vorzeitigen
Ausstiegs aus dem Berufsle-
ben ab 60. Er erläuterte, der
Umfang der Forderungen be-
ruhe auf dem Produktivitäts-
zuwachs und der Preissteige-
rung.

Die IG Metall will heute in
Frankfurt offiziell ihre Forde-
rungen für die bevorstehende
Tarifrunde veröffentlichen.

In Bad Kissingen hat der
Beamtenbund gestern Ein-
kommensverbesserungen um
vier Prozent gefordert. •
• Seite 2
• Hintergrund, Kommentar

mw/dpa Hannover/Berlin.
Nach dem Anstieg der Grip-
pe-Fälle in Deutschland ha-
ben Experten vor allem chro-
nisch kranke und ältere Men-
schen zur Impfung aufgeru-
fen. In einem Nwz-Interview
empfiehlt der Präsident des
Landesgesundheitsamtes Han-
nover, Prof. Adolf Windorf er,
mit der Impfung nicht lange
zu warten. „Die Zahl der
Grippe-Erkrankungen hat
sprunghaft zugenommen", so
Windorfer. Es sei allerdings
noch nicht vorhersehbar, ob
es zu einer Grippe-Epidemie
kommen wird. Mediziner re-
gistrierten vielerorts zahlrei-

che Erkältungsfälle. Die meis-
ten Grippe-Fälle gibt es zur-
zeit in Süddeutschland. Anzei-
chen für eine Grippe sind
plötzliches Auftreten von ho-
hem Fieber, Kopf- und Mus-
kelschmerzen sowie Husten.

Eine Möglichkeit, einer In-
fluenza-Infektion Paroli zu
bieten, sieht der Epidemiolo-
ge Helmut Uphoff (Marburg)
im Einsatz von neuen Grippe-
Medikamenten. 1999 ist mit
dem Mittel „Relenza" erst-
mals ein Medikament auf den
Markt gekommen, das die Vi-
ren direkt bekämpft.
• Zur Sache
• Panorama

lanhandler betätigt sich
die Stadt. 2000 Stücke
aus dem Bestand einer
Großhandlung werden
verkauft, die Einnah-
men fließen in den Stra-
ßenbau.

Oldenburg. Einen lan-
gen Oster-Sonnabend
hat das City-Manage-
ment beantragt. Die Lä-
den sollen am 29. April
bis 21 Uhr offen.

Wir kleben Ihnen
drei:

HU und AU.
Ozon-Plakette -

Jeden Tag Abnahme
durch TÜV Nord

Der zweimalige Spring-
reiter-Olympiasieger
Fritz Thiedemann ist
tot. Der 81-Jährige
starb am Sonnabend in
seinem Wohnort Heide
in Holstein.
• Sport

Der als „Der Fahnder"
(ARD-Serie) bekannt ge-
wordene Schauspieler
Klaus Wennemann ist
tot. Er starb bereits am
Freitag im Alter von 59
Jahren an Lungenkrebs.
• Kultur

Stadträtin in den Niederlanden trotz landeswei-
ten Lehrermangels neue Pädagogen angeworben.
Per Zeitungsinserat bot sie an, neuen Lehrern die
Schuhe zu putzen. Mit Erfolg: Für zwölf offene
Lehrerstellen erhielt sie stolze 20 Bewerbungen.,

Niemand lässt Helmut Kohl fallen.
Es ist umgekehrt. Helmut Kohl
darf die Partei nicht im Stich las-
sen.

dpa Berlin. Die Rundfunk-
gebühr soll ab 2001 um 3,33
DM auf monatlich 31,58 DM
steigen. Das schlägt die Kom-
mission zur Ermittlung des Fi-
nanzbedarfs der Rundfunkan-
stalten (KEF) vor. Ihr Bericht
wurde gestern dem Vorsitzen-
den der Rundfunkkommissi-
on der Länder, dem rhein-
land-pfälzischen Ministerprä-
sidenten Kurt Beck (SPD), in
Berlin übergeben. Der Vorsit-
zende der KEF, Rainer Con-
rad, begründete die Gebühren-
erhöhung mit den gestiegenen
Programmaufwendungen. Sie
hätten sich seit Anfang der
neunziger Jahre um zwei Drit-
tel erhöht.

th Oldenburg. Gegen den
Trend im Land Niedersach-
sen hat sich im vergangenen
Jahr die Zahl der Drogento-
ten im Regierungsbezirk We-
ser-Ems entwickelt. Mit 39
Toten meldete die Polizei ei-
nen Anstieg um 39,3 Prozent.
Die meisten Toten gab es in
der Stadt Oldenburg, in der
allein elf Drogenabhängige ih-
rer Sucht direkt zum Opfer
fielen. Als eine der Hauptursa-
chen sieht die Polizei den
Preisverfall auf dem „Markt":
Mit 50 bis 60 DM pro Gramm
sei Heroin nicht nur deutlich
billiger als früher, sondern
oft auch reiner.
• Region

dpa Zürich. Ein Flugzeug
auf dem Weg nach Dresden
ist gestern Abend kurz nach
dem Start vom Züricher Flug-
hafen Kloten abgestürzt. An
Bord der Maschine befanden
sich nach Angaben des Flug-
hafens zehn Personen - sie-
ben Passagiere und drei Besat-
zungsmitglieder. Am Abend
wurde in Zürich mitgeteilt, es
habe keine Überlebenden ge-
geben. Die Propellermaschi-
ne vom Typ Saab 340 der
Regionalfluggesellschaft
Crossair stürzte aus bis-
lang ungeklärter Ursa-
che ab.
• Panorama

eb Hannover. Nieder-
sachsens Minister-
präsident Sigmar
Gabriel (SPD) ist
für die Einfüh-
rung von Studi-
engebühren an
sehen Hochschulen. Dabei
gehe es nicht um die Finanzie-
rung der Hochschulen, son-
dern um ein Kunden-Dienst-
leistungs-Verhältnis .
• Kommentar
• Niedersachsen

Geld fürs
Studium?

Zwickel will deutlich
mehr als vier Prozent

Grippe-Experten
empfehlen Impfung

Ex-Reiter
Thiedemann
ist tot

Schauspieler
Wennemann
gestorben

TV-Gebühr soll
auf 31,58 DM
steigen

1999 mehr
Drogentote in
Weser-Ems

2 0 0 0 2
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Fritz Thiedemann Klaus Wennemann
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Nordwest
Als Porzel-

GTfi einem ungewöhnlichen Angebot hat eine

OLDENBURGER NACHRICHTEN

Heiner Geißler, früherer CDU-Ge-
neralsekretär.

Nordwest-Zeitung im Internet :http://www.nwz-online.de

Kleinanzeiger
- heute über
3200 Anzeigen
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Oldenburg.

Schäuble: Spende empfangen
100 000 DM von Waffenhändler Schreiber 1994 unter Sonstiges verbucht

j Aus dem Inhalt |

j Sport aktuell j

BMW präsentiert Formel-l-Renner

[ Auch das noch }

J

Zahl der Fälle in Deutschland nimmt zuAuch Beamtenbund stellt hohe Forderung
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